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Für oder gegen die Verfaſſung?
Wieder Verbot der Beamtenbeteiligung am Volksbegehren?

Wie aus Berlin verlautet, wird in
Preußen bei Stattgebung des Volks-
begehrens des Stahlhelm für Auflöſung
des Preußenlandtages wieder ein Ver-
bot an die Beamten ergehen gegen
ihre Mitwirkung an dem Volksbegehren.
Jnnenminiſter Severing habe bereits ent-
ſprechende Mitteilungen an die drei Re
gierungsparteien gemacht.

Man wird abwarten müſſen, ob dieſe
Meldung ſich beſtätigt. Denn das etwaige
diesmalige Verbot wäre noch viel bedeu-
tungsſchwerer als das erſte. Damals wahrte
die Preußenregierung wenigſtens den
Schein des Rechts, indem ſie ſich wenn
auch zu unrecht auf die angebliche Dienſt-
pflicht der Beamten berief Diesmal könnte
ſie ſich nicht einmal dem Schein nach auf die
Beamtendienſtpflicht berufen. Denn die
Beamten ſind nach Verfaſſung und Dienſteid
Staatsbeamte, nicht Beamte der je-
weiligen Regierung und Regierungsparteien,
und diesmal richtet das Volksbegehren ſich
nicht gegen eine einzelne Regierungsmaß-
nahme und eine einzelne Parlaments-
entſcheidung, ſondern ouf Auflöſung des
Landtages. Das bedeutet alſo Ausübung
eines verfaſſungsmäßigen Grundrechtes des
Volkes, das unmittelbarer Ausfluß des
Fundamentalſatzes der Verfaſſung und der
Demokratie iſt: „Alle Gewalt geht vom Volke
aus.“

Wenn diesmal den Beamten die Beteili-
gung am Volksbegehren verboten würde, ſo
hieße das ganz einfach, den Beamten ein
verfaſſungsmäßig auch ihnen wie jedem
anderen wahlberechtigten Staatsbürger zu-
ſtehendes Grundrecht entziehen und wäre ein
vffener, nicht einmal durch einen Schein des
Rechtes zu verteidigender Verfaſſungsbruch.

Daß die Preußenregierung wirklich dazu
ſchreiten werde, wollen wir deshalb vor-
erſt noch nicht glauben.

Seldte zum Volks-
begehren.

Der Gründer und erſte Bundesführer des
Stahlhelm, Franz dte, traf auf einer
Vortragsreiſe zu den ſüddeutſchen Hochſchul-
gruppen des Stahlhelm, vor denen er über
das Thema „Stahlhelmarbeit 1931 unter be
ſonderer Berückſichtigung der Studenten
ſchaft“ ſpricht, am Freitag in Heidelberg ein
Nachdem in den Nachmittagsſtunden eine
Beſprechung mit Vertretern von Preſſe, Jn-
duſtrie, Handel und Gewerbe vorangegangen
war, fand die Hauptveranſtaltung am Abend
in der von Studentenſchaft und Bevölkerung
vsis auf den letzten Platz gefüllten Heidel-
berger Stadthalle ſtatt. Seldte, der diesmal
nicht in der feldgrauen Uniform, ſondern in
Zivil erſchien, führte aus:

„Der Stahlhelm hat mit Abſicht nicht den
Parteiweg gewählt, weil er der Anſicht iſt,
daß es neben Hitler, Hugenberg und den
anderen, die mit ihm gehen, noch etwas
anderes geben muß im politiſchen Leben, das
über den Parteien ſtehen kann

wie ein Deutſches Eck im Strom.
Ein Engländer hat darauf hingewieſen,

daß dieſer Friedensvertrag ja von den Deut-
ſchen angenommen worden ſei. Allerdings
iſt er angenommen worden, aber nicht von
vollwertigen Deutſchen, ſondern von einem
zermürbten Volk. Die Frontkämpfer haben
ſofort dagegen proteſtiert. Jn Koblenz hat
der Stahlhelm ſeinen Willen zum Ausdruck
gebracht, dieſem unmöglich gewordenen Land-
tag in Preußen ein Ende zu machen. Jetzt
iſt es ſo weit. Der Stahlhelm weiß, wes-
halb er die Verantwortung allein übernom-
men bzw. den anderen abgenommen hat,
nämlich als ſtaatspolitiſcher Bund, der nicht
parteipolitiſch denkt und darum

vermittelnd und ſammelnd wirken
kann.

Was parteipolitiſch geſprochen rechts ſteht,
wird mit dem Stahlhelm gehen. Wer ſeine
Politik auf Sachlichkeit aufbaut, muß dem
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Die Separatiſtenverhaftungen.
Sehr ernſte Fragen für die Reichsregierung.

Wie bereits in einem Teil unſerer geſtri-
gen Auflage gemeldet, ſind in Kaiſerslautern
und Schifferſtadt Verhaftungen von Separag-
tiſten erſolgt, die in Verbindung mit
amtlichen franzöſiſchen Stellen
das alte Ziel Frankreichs verſolgten,

das Rheinland und die Pfalz vom Reich
loszureißen.

Die Verhafteten arbeiteten mit der von
Frankreich unterſtützten Separatiſtenzentrale
in Metz und andererſeits vor allem mit den
Kommuniſten zuſammen.

Ergänzend wird nunmehr aus Kaiſers-
lautern gemeldet: Die aufſehenerregenden
Separatiſtenverhaftungen erfolgten auf
Grund der Ergebniſſe von Hausſuchungen,
die ſtark belaſtendes Material zutage förder-
ten. Das bisher ſichergeſtellte Material iſt
dem Oberreichsanwalt übergeben worden,
der wohl Anklage wegen Hochverrates er-
heben wird. Jn der Angelegenheit ſind
bisher neun Perſonenfeſtgenom-
men worden.

Wie weiter bekannt wird, war von ſepa-
ratiſtiſcher Scite auch verſucht worden, junge
Leute verſchiedenſter Parteien, darunter auch
ſolche der Nationalſozialiſten, nach Metz zu
locken, um angeblich dort in die Wohn und

Büroräume des berüchtigten Separatiſten
Schlicht einzubrechen. Daß hinter dieſer
Sache eine Falle zu vermuten iſt, iſt klar.
Wegen des raſchen Eingreifens der Polizei-
behörde konnte auch dieſer hinterliſtige
Streich verhindert werden. t

Die Erhebungen dürften noch
weitere Kreiſe ziehen.

Sollte die durchaus glaubwürdige Mel-
dung ſich bewahrheiten, daß das amtliche
Frankreich tatſächlich auch heute noch das
Ziel der Losreißung des Rheinlandes und
der Pfalz verfolgt und zu dieſem Zwecke die
überhaupt nur durch Frankreich ins Leben
gerufene ſeparatiſt'ſche Bewegung erneut
entfacht, ſo würde das der ernſteſte Verſtoß
ſein, den Frankreich ſeit Locarno gegen
Deutſchland unternommen hat. Es wäre
ein ſo ſchwerer Bruch nicht nur der bisheri-
gen deutſch-franzöſiſchen „Verſtändiqungs-
politik“, ſondern auch der zwiſchen fremden
Staaten beſtehenden, allgemein anerkannten
gegenſeitigen Verpflichtungen, daß ein
freier Staat daraufhin die divloma-
tiſchen Beziehungen zu Frank-
reich abbrechen und Genugtuung fordern
würde.

Die Reichsregierung iſt alſo urplötzlich
vor ſehr ernſte Fragen geſtellt.

h

Vereiteltes Attentat auf Muſſolini.
Geſtern kamen Meldungen von einem ver-

eitelten Bombenattentat auf Muſſolinit und
von einer Verhaftung, die jedoch von Rom
ars ſofort dementiert wurden. Nunmehr
kommen Nachrichten aus der Schweiz, die an
dem Attentatsverſuch kaum mehr zweifeln
laſſen.

Die 2Die „Züricher Nachrichten“ melden zu dem
Anſchlag auf lini aus Rom: Die
Bomben des Verhafteten ſind chemiſch zerlegt
worden. Jhre Zerſtörungsfraft hätte ge-

mehrere völlig in Atome zu

Muſſo

nügt Häuſerzerſprengen. Das Geſtändnis des Attentäters
belaſtet viele Mitverſchworene., Der
Bomben wurf auf Muſſolint war
für Sonntag vorbereitet.

beipflichten. Beſonders aber
dürfte er den Beifall aller derer finden, ſür
die im Geiſte einer modernen demokratiſchen
Verfaſſung der Mehrheitswille das höchſte
Geſetz iſt. Wille des Volkes ſteht feſt

as Volk hat am 14. September geſprochen.
ſt erſt ein Anfang geweſen.

Stahlhelm

Der

Das Volk wird ſich noch ganz anders
freiſprechen.

Diejenigen irren, die glauben, es würde
jetzt ohne Volksbegehren zu Neuwahlen
kommen; die Nutznießer des Syſtem das
offenbar verſagt hat, würden ſich nicht dazu
bequemen, die demokratiſchen Folgerungen
zu ziehen. Der Stahlhelm wird ſie zu dieſen
Folgerungen zwingen, und zwar legt er den
größten Wert darauf, dieſen Weg zu beſchrei-
ten, weil er

nicht putſchen und überrumpeln, ſondern
überzeugen

will. Das Programm des Stahlhelm ent-
hält vier Punkte: das Volksbegehren,
die Landtagswahlen in Preußen,
die Reichstagswahlen und die Wahl
des Reichspräſidenten. Will Hin-
denburg ſeine Amtszeit verlängern, dann
wird der Stahlhelm wie immer ſein getreuer
Nachfolger ſein. Wird aber in Deutſchland
gekämpft um dieſes Amt, dann iſt der Stahl-
helm der Meinung, daß es ein nationaler

Der „Baſeler Anzeiger“ meldet aus Mai-
land: Das geplante Attentat auf Muſſolini
hat zur Sperrung der Grenzen geführt.
Reiſende von und nach Italien werden genau
unterſucht und erforderlichen Falles photo-
graphiert. Die Züge haben infolgedeſſen
ſtundenlange Verſpätung.

„Baſeler Nachrichten“ melden aus
Mailand, daß zahlreiche Verhaftungen in der
Stadtverwaltung und in der Eiſenbahndirek-
tion erfolgt ſind. Sechs Verhaftete wurden

D.Die

am Abend nach Rom transportiert. Die
Verſchwörung gegen Muſſolini ſoll dieſes
Mal die umfangreichſte ſeit der
Errichtung der faſchiſtiſchen Herr-
ſchaft ſein

Deutſcher Ein Kampf,
wie er jetzt entbrennt, iſt bisher in Deutſch-

übernehmen muß.

land noch nicht ausgefochten worden. Der
Stahlhelm glaubt an ſein Ziel und an den
Sieg der nationalen Bewegung.“

Antrag auf Landtags-
auflöſung in Sachſen.

Die nationalſozialiſtiſche Land tagsfraktion
hat am Freitag dem ſächſiſchen Landtag den
Antrag auf Auflöſung Landtages zu
gehen laſſen. Jn der Begründung heißt es,
daß die Auflöſung gefordert werde, oeil die
Zuſammenſetzung des Landtages nicht mehr
dem Volkswillen entſpreche.

des

Eine Nationalkommuniſtiſche
Partei in Amerika.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Das Wahljahr 1932 wirft ſeine
Schatten voraus. Eine dritte Partei iſt in
den Vereinigten Staaten in Bildung be-
griffen, deren Programm kommuniſtiſch-
national iſt Die immer neuen gewaltigen
roten Maſſenumzüge in Neuyork und
Waſhington beginnen zu beunruhigen.

Volksbegehren!
„Arbeit und Brot“; das vor allem iſt heute

das Begehrgn des Volkes.
Ein ſehr berechtigtes Begehren. Freiltch iſt es

nicht berechtigt, ſondern iſt marxiſtiſch gedacht,
dieſes „Arbeit und Brot“ vom Staate zu
verlangen. Der Menſch iſt nicht Ziehkind des
Staates, und nicht der Staat muß den Staats-
bürger ernähren, ſondern der Staatsbürger
den Staot. Aber was der Staatsbürger und
das Volk verlangen kann, das iſt, daß der
Staat dem Grundrechte „Arbeit und Brot“
nicht im Wege ſteht und es durch ſeine Politik
nicht ſchmälert oder vereitelt.

Wie aber iſt es heute?: Draußen ſtehen
fünf Millionen arbeitsfähiger Menſchen auf
der Straße; mit ihren Familienangehörigen
zuſammen ſind es fünfzehn Millionen und
mehr, alſo rund ein Viertel des ganzen Vol-
kes, das durch den Staat, durch die unſelige
Politik der Nachkriegszeit um ſein Menſchen
recht „Arbeit und Brot“ gebracht worden iſt-

Man denke zurück an die Zeit des Um-
ſturzes, wie man damals dem Volke Arbeit
und Brot und alle möglichen Herrlich-
keiten verſprochen hat. Kürzlich war an den
Plakatſäulen in Halle ein Aufruf der Volks
beauftragten aus jener Zeit angeſchlagen-
Vor ihm ſtaute ſich die Menge, und einpfand
als grimmigſten Hohn auf die Not der Zeit,
was da zu leſen ſtand und was damals dem
Volke von den neuen Machthabern ver-
ſprochen worden war.

Dieſelben Männer und dieſelbe Partei,
die damals die Führung der Polittk an ſich
riſſen, regteren uns in Preußen noch heute
und haben all die verhängnisvollen Jahre
hindurch im Reich maßgeblichen Einfluß ge-
habt. Auf ihren Schultern und auf ihren
Köpfen liegt die volle Verantwortung für
die Not jener fünſ und fünzehn Millionen
Arbeitsloſen, für die ſchwarzen Sorgen, die
heute faſt unſer ganzes Volk bedrücken und
das Leben ſo unfroh und ſo wenig lebens-
wert machen wie kaum je in der Geſchichte.

Jetzt ſoll das Volksbegehren kommen, das
wie ein Sturm über ſie hereinbrechen und ſie
aus der Macht bringen ſoll, damit die Bahn
frei wird für eine andere, neue Politik, die dem
Menſchenrechte wieder Geltung ſchafft: „Ar-
beit und Brot“. Die Sozialiſten aber wiſſen
ſehr wohl, was ſie verſchuldet haben und was
ihnen droht. Darum ſuchen ſie den berech-
tigten Volkszorn von ſich abzuwenden. Jhre
Hauptausrede iſt:

„An dem heutigen Unglück iſt die frühere,
die kaiſerliche Regierung ſchuld.“ Aber das
Volk hat längſt wieder das Heute und Einſt
vergleichen gelernt, und ſelbſt die Füngſten
wiſſen, daß das Einſt tauſendmal beſſer war.
Gewiß war auch die frühere Zeit nicht frei
von Schuld und Fehler, aber können das die
Sozialdemokraten entſchuld'gen? Sie haben
vlanmäßig den Umſturz vorbereitet, haben
dann in vollem Bewußtſein der Verant-
wortung die Nachfolge der früheren Regie-
rung angetreten und haben dieſe Macht-
übernahme dem Volke gegenüber mit Ver-
ſprechungen begründet. Jetzt können ſie ſich
nicht mehr mit dem Einſt entſchuldigen, denn
dann hätten ſie nicht die Macht und die Ver
antwortung auf ſich nehmen dürfen. Sie re-
gieren kraft eigenen Rechtes und aus eigener
Machtvollkommenheit, alſo tragen ſie auch für
alles, was ſeitdem eingetreten iſt, ſo wie ſie
ſelbſt ſie damals auf ſich genommen haben,
die volle Verantwortung.

Sie entſchuldigen ſich weiter mit dem ver
lorenen Krieg und ferner mit der allgemei-
nen Weltwirtſchaftskriſis. Daß der Krieg
verloren war, und er ſchwere Laſten
bringen würde, wußten ſie bei der Macht-
übernahme und ſpäteſtens bei Unterzeichnung

Wurdaß

des Verſailler Vertrages. Sie haben den
Verſailler Vertrag unterzeichnet, alſo ſt en
ſie und die mit ihnen unterzeichnenden Par



teien dem Volke auch für die Laſten aus die
ſer Unterſchrift ein. Auch damit werden ſie
nicht frei von ihrer Schuld.

Und die allgemeine Weltkriſis? Dieſe
Weltkriſis iſt kaum anderthalb Jahre alt und
könnte alſo höchſtens für die letzten andert
halb Jahre als Rechtfertigung dienen. Aber
haben wir nicht all die Jahre hindurch von
dem Umſturz an immer nur traurige Zeiten
gehabt, die in grellſtem Gegenſatz ſtanden zu
den einſtigen ſozialiſtiſchen Verſprechungen
Haben wir nicht die Jnflation gehabt, die
Millionen von Volksgenoſſen, ja das ganze

olk verelendet hat? Und wo war im Laufe
r zwölf Jahre ſeit dem Umſturz ein Jahr,

das man als frohes und gutes Jahr bezeich
nen könnte, auch nur ein einziges Jahr, das
die Politte und den Machtantritt der Sozial
demokratie wirklich gerechtfertigt hätte?

Endlich die jetzige Weltkriſis. Gewiß
berrſcht ſie in faſt allen Ländern der Welt,
aber doch durchaus nicht überall in der glei-
chen Weiſe. Nirgends gibt es eine Dauer
o ngleget in dem Umfange wie bei uns.

England und Amerika iſt die Arbeits-
loſigkeit im Verhältnis zur Bevölkerungs-
Sir weit geringer. Und im faſchiſtiſchen
Italien (das unter dem Kriegstraum nicht
viel weniger gelitten hat als wir), iſt ſie ver
glichen mit der deutſchen verſchwindend
gering.

Außerdem: iſt das etwa eine Entſchuldi-
gung für die Politik der Sozialdemokratie
und für ihren Bruch aller Verſprechungen,
daß auch die engliſche und die amerikaniſche
Politik unverantwortliche Fehler gemacht
hat Jn Amerika herrſcht eine rein kapita
liſtiſche Politik, und daß ſie verfehlt iſt, pre-
digen ja gerade die Sozialiſten als ihr Haupt-
dogma, alſo können ſie ihre ejgenen Miß-
erfolge nicht mit den amerikaniſchen Fehlern
vechtfertigen. Und was nützt das unſerem
Volke, daß auch die engliſchen Regierungen
ihr Volk in immer größere Not gebracht
haben Kann man mit fremden Fehlern die
eigenen entſchuldigen und mit den engliſchen
Fehlern die Fortdauer der ſozialiſtiſchen
Herrſchaft bei uns rechtfertigen

Hätten die Sozialiſten damals, Ende 1918
unſerem Volke ſtatt es mit leeren Verſpre
chungen zu blenden, das vorausgeſagt, was
bei der Verfehltheit ihrer politiſchen Jdeen
und bei ihrem Mangel an fähigen und vor
allem erfahrenen politiſchen Führern unver-
meidlich war: daß die Frucht ihrer Herrſchaft
ein Elend ſein würde, noch unveragleichlich
viel größer als in England und Amerika,
dann hätte das deutſche Volk ſich nie von
ihnen betören laſſen und hätte keinen Augen-
blick daran gedacht, ihnen die Macht und die
Politik, d. h. das Schickſal des ganzen Volkes
anzuvertrauen. Kein Menſch im ganzen deut-
ſchen Volke, außer denen, die durch den
ſozialiſtiſchen Machtantritt ſelber mit teil an
der Macht zu erhalten hofften hätte ſeine
Stimme den Sozigldemokraten gegeben.
Hätte das Volk gewußt, was ihm von den
Sozialiſten bevorſtand, ſo hätte es dieſe fal-
ſchen Volksbeglücker ſchon damals in einem
einzigen rieſigen Volksſturm davongejagt.

Nun hat das deutſche Volk und das Land
Preußen die Sozialiſtenherrſchaft zwölf
Jahre lang getragen, die es bei Kenntnis der
politiſchen Unfähigkeit derr Sozialdemokratie
und der vollkommenen Leere ihrer Ver-
ſprechungen nicht einen Tag lang geduldet
hätte. Jetzt kommt die Stunde, wo es die
zwölfjährige Unterlaſſungsſünde wieder gut
machen kann. Und jetzt ſoll und wird eine
gewaltige Lohe des Volkszorns aufſſchießen

Rumpelſſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Rückgang des Alkoholkonſums Preſſeball-
Schau. Auf dem Reitturnier. Ein

Stenerkurioſum.
„Wer Sorgen hat, hat auch Likör“, ſagt

der unſterbliche Buſch, aber er irrt ſich. Ent-
ſprechend der ſteigenden Not iſt der Schnaps-
verbrauch in Deutſchland in einem Jahre um
nahezu die Hälfte geſunken. Selbſt die Oſt-
preußen, bei denen die Not am größten iſt,
können nicht mehr ſo wie früher ſich „halb
Pfundche“ oder Maitrank gönnen, Auch Bier
und Wein gehen zurück. Jn Köln fällt dies-
mal am 16. Februar der Roſenmontagszug
aus, der die Schauluſtigen immer weindurſtig
machte, und verſchiedene nationale Verbände
haben überhaupt jedes Feſt abgeſagt.

Auf dem Sozialiſtenball am letzten
Dezember im Vereinshaus in der Kur-
fürſtenſtraße ging es allerdings noch hoch her,
und die xote Preſſe berichtete behaglich über
ſchöne entblößte Damenbeine und über knal-
lende Sektpfropfen. Jn der ſogenannten
bürgerlichen Welt iſt diesmal der Ball der
Bälle, der Preſſeball, auch noch „hochnobel“
geweſen, nur mit etwas weniger Beſuchern
als ſonſt, nicht ganz 5000 Menſchen. Er iſt
ja kein Ball, ſondern eine Schau. Man will
die Prominenten von Regierung, Heer,
Politik. Preſſe, Theater. Film, Kunſt, Wiſſen-
ſchaft, Bankwelt einmal aus der Nähe ſehen.

Am vorigen Sonnabend war alles im
Marmorſaal von Kopf bis Fuß auf Marlene
Dietrich r Von wegen „BlauerEngel“ wurde dieſer Engel in Weiß ſtunden-
lang von einer Menſchenmauer angeſtarrt.
Nahezu ähnlich erging es allen Film- und
Theaterlieblingen. Dazwiſchen beäugte man
die Amtsketten der Rektoren unſerer Hoch-
ſchulen, die päpſtlichen Orden einiger Reichs
miniſter
Tänzerin,
Frau Boftſchaftsrat,

die Bronzehaut einer exotiſchen
das Gewand einer japaniſchen

die Frackbruſt des

und wird ſich in letzter Stunde und unmittel
bar vor dem Abgrund durch das Volksbegeh-
ren von den Machthabern der letzten zwölf
Jahre, den Sozialdemokraten, befreien.

Arbeit und Brot, das war die Parole, die
die Sozialiſten damals beim Machtantritt
ſelbſt ausgaben, Denn ſie wußten ſehr wohl,
daß das erſtes und beſtes Menſchenrecht iſt.
Das Volk hat behalten, was ſie verſprochen
und nicht gehalten haben. Und das Volk for-
dert ſein Menſchenrecht. „Arbeit und Brot“,
das iſt das eigentliche Volksbegehren. Und

damit es erfüllt werde, muß die Sozial
demokratie geſtürzt werden, die durch ihre
Politik das Volk um Arbeit und Brot ge
bracht und in Nacht und Not hineingeführt
hat.

Fort mit der ſozialiſtiſchen Regierung und
mit dem Landtag, der von den Sozialdemo-
kraten beherrſcht wird. Und freie Bahn dem
Volk, damit es in neuen Wahlen neue Füh-
rer und die Erfüllung ſeines Menſchenrechtes
finden kann: „Arbeit und Brot“.

Dr. H. BElze.

Der Reichstag beſchlußunfähig.
Der Reichstag ſetzte am Freitag die zweite

Leſung des Haushalts des Reichskanzlers und
der Reichskanzlei fort. Das Endergebnis war
außerordentlich bedeutungsvoll, denn es ſtellt die
ganze Hoffnung der Regierung und Regierungs
parteien in Frage, den Reichsetat auf parla-
mentariſchem Wege verabſchieden zu können.

Die Ausſprache
begann mit einer längeren Rede des Abg. Dr.
Stoeper (Dt. Staatsp.), deſſen Ausführungen in
der Feſtſtellung gipfelten, daß Deutſchland des-
halb von der Weltkriſe ſtärker betroffen wird,
weil es mehr als alle anderen Länder auf
Auslandskredite angewieſen iſt.Den Nationalſozial'ſten warf er Verant-
wortungsloſigkeit vor, den Plan einer Jnlands-
währung bezeichnete er als unverſtändlich.
Das deutſche Volk könne ſtolz ſein
auf das, was es in den vergangenen
zwölf Jahren geleiſtet habe 7)

Der kommuniſtiſche Redner Dr. Neubauer
richtete ſeine Angriffe in der Hauptſache gegen

die a l und erhielt da-bei zwei Ordnungsrufe. Er verglich die Führer
des jetzigen Syſtems mit den Anhängern
des Goldmachers Tauſend.

Abg. Joos (Ztr.) behauptete, daß der Reichs
kanzler das Vertrauen der geſund empfinden-
den Mehrheit des Volkes für ſich habe. Seine,
die Andersdenkenden einfach als geiſtig nicht ge
ſund erklärenden und den Bibelſpruch vom
Splitter im Auge des Nächſten und Balken im
eigenen Auge in einer für einen Angehörigen
des chriſtlichen Zentrums ſeltſam wenig be-
achtenden Ausführung löſten bei den
Nationalſozialiſten derartige Unruhe aus, daß
Präſident Löbe verſchiedene Ordnungsrufe er-
teilen mußte und im Falle der andauernden
Unruhe ſchärfere Ordnungsmaßnahmen an-
kündigte.

Dann warf der ſtreitbare Zentrumsmann
dem deutſchnationalen Abg. Döhring vor, er
leide an einem „antirömiſchen Affekt“. Als er
ſchließlich direkt mit den Nationalſozialiſten an-
bändelte, wurde er minutenlang durch lärmende
Zurufe unterbrochen.

Präſident Löbe (Soz,) ſah ſich veranlaßt,
drei nationalſozialiſtiſche Abgeordnete aus dem
Saal zu verweiſen. Unter Heilrufen und ſtür-
miſchem Proteſt ihrer Fraktion verließen die
Abgeordneten den Saal Gegenüber den
nationalſozialiſtiſchen Proteſten erklärte Präſi-
dent Löbe, daß er etwa zwanzigmal gebeten
habe, den Redner nicht zu überſchreien. Wegen
ungehöriger Aeußerungen ſieht er ſich veranlaßt,
auch noch den Abg. Vetter aus dem Saale zu
verweiſen.

Die kommuniſtiſche Fraktion ver-
I rauf geſchloſſen den Sitzung s-
faag l.

Der volksparteiliche Parteiführer Dr. Dinel-
bey trat den Behauptungen entgegen, die
Deutſche Volkspartei könnte ſich m't Plänen
identifizieren, die den Bruch der Verfaſſung be-
zwecken würden. Er fuhr fort: „Aber uns be-
wegt die Frage, ob es nicht an der Zeit iſt,
freiwillig die Möglichkeiten der
Verfaſſung auszunutzen, um die
maſſigen Arnold Rechberg die Uniform
zweier ſpaniſcher Offiziere, oder man ſtellte
feſt, daß in der Ehrenloge mindeſtens vier
Anwärter auf die Reichspräſidentenſchaft
aßen.,

Die Kleiderpracht war nicht ganz ſo groß
wie ſonſt, wenn es auch in der Bankloge, in
der Gegend Guttmann und da herum, noch
koſtbare Hermelinmäntel gab. Einzelne
Damen von Bühne und Film waren ſogar
ganz ſchlicht erſchienen, betont kindlich ſchlicht
Toni van Exyck, in einem ganz billigen
Spitzenkleidchen auch Gerda Maurus; nur
daß ſie diesmal den größten Rückenausſchnitt
hatte, ein Vorzug, den früher Lil Dagover
ſich nicht ſtreitig machen ließ. Man ſchränkt
ſich leiſe ein.

Dafür kann man umſo freier ſich in dieſen
Tagen bei dem Frühjahrs-Reitturyier am
Kaiſerdamm bewegen, da gibt es keinen auf-
fälligen Behang, da iſt die Geſellſchaft ganz
homogen und vornehm ſchlicht, und da gibt es
auch faſt gar keine Berliner, abgeſehen
von den wenigen, die mit dem Heer, mit dem
Lande, mit der Reiterei irgendwie verſippt
ſind. Jn den erſten Tagen war es in der
großen Autohalle II, die als Rieſenmanege
hergerichtet iſt, hundeleer; aber mit dem
Augenblick des Einſetzens der „Grünen
Woche“ war auch allnachmittäglich und all-
abendlich jeder Platz ausverkauft.

Es iſt eine rührende und erhebende Sache,
wie dieſes arme Deutſchland immer noch das
Reiterliche. das Ritterliche pflegt. Heute
bis in die Kreiſe ſchmalwangiger Werk-
ſtudenten hinein, die froh ſind, wenn ſie ein
paar richtige Reitſtiefel erſchwingen können,
und im übrigen einfach im Sporthemd ein-
reiten. Nehmen wir eine beliebige Konkur-
renz, etwa das Tandemfahren, zweie lang.Der Ausländer, der das ſo feſt denkt, in
Deutſchland iſt ja noch alles da; ihm fällt es
nicht auf, daß kaum mehr Ziviliſten ſich daran
beteiligen, die meiſten Geſpanne von der
h tarlichen Fahrſchule Hannover geſtellt
ind.

Schäden einſeitiger Ueberſpitzelungen, falſch ver
ſtandener Demokratie zu beſeitigen. e deErſchütterung des verfafſun s
mäßigen Deutſchland würde fürden Beſtand ſeiner Kreditwürdig-
keit gefährlich werden. Ebenſo nach-
drücklich fordern wir aber die Regierung auf,
ſich der Möglichke'ten bewußt zu ſein, die die
Verfaſſung dem Staatsführer in die Hand gibt,
wenn das Parlament verſagen ſollte.

Da die Sitzung bereits bis zur achten Abend-
ſtunde gedauert hatte, beantragten die National
ſozialiſten Vertagung und verließen zugleich den
Saal, um das Haus beſchlußunfähig zu machen.

Da die Deutſchnationalen ſich dieſem Vor
gehen anſchloſſen, mußte der Präſident Beſchluß-
unfähigkeit feſtſtellen.

Er vertagte nun ſeinerſeits die Sitzung auf
Sonnabend. Auf der Tagesordnung ſteht der
Abſchluß der politiſchen Ausſprache mit den Ab-
ſtimmungen über die Mißtrauensanträge ſowie
die Anträge der Parteien zur Verſchärfung der
Geſchäftsordnung.

Wenn die Oppoſitionsparteien in gleicher
Weiſe auch bei der Abſtimmung über den Reichs-
etat handeln und den Reichstag beſchlußunfähig
machen, ſcheitert Brünings Hoffnung auf parla-
mentariſche Etatsverabſchiedung.

Die Propaganda für die
Berliner Studentenwahlen

verboten.
Der Polizeipräſident Grzeſinſki hat, dem

„Berl.Lok.-Anz.“ zufolge, jede Propaganda für
die bevorſtehenden Wahlen zur Allgemeinen
Studentenſchaft verboten. Jnfolgedeſſen ſind
ſowohl die vorgeſehene Wahlverſammlung
der Allgemeinen Studentenſchaft als auch
die Neuwahl zur Kammervertretung der
Allgemeinen Studentenſchaft ſelbſt zurzeit
unmöglich.

Wie das Blatt hört, haben ſich die zuſtän-
digen Amtsſtellen der Studentenſchaft gegen
dieſe Maßnahme verwahrt. Die Fraktionen
des Berliner Waffenringes, der Deutſchen
Gruppe, der Korporationen der Studentin-
nen hatten für Freitag nachmittag eine große
Proteſtkundgebung einberufen.

Man wird wirklich immer zweife!-
hafter, ob wir in Preußen eigentlich eine
„freie Republik“ haben. Jedenfalls ſtößt
man immer häufiger auf amtliche Maßnah-
men, von denen die heute regierenden
Sozialdemokraten einſt geſagt haben wür-
den, daß ſie unerträglich und unvereinbar
mit den Grundrechten des Volkes ſeien, und
aus denen ſie einſt die Notwendigkeit einer
völligen Staatsumwälzung herzuleiten
pflegten. Daher auch heute das immer
mächtiger anſchwellende Volksbegehren nach
einer beſſeren Republik.

Viel bejubelt wird die Prinzeſſin Fried-
rich Sigismund von Preußen, die im Sattel
mit Paſſion und Pflichttreue das Werk ihres
Mannes fortſetzt, der einſt den Reitertod
fand. Viel bejubelt werden die vier jungen
Reichswehroffſiziere, die in Amerika bei den
dortigen großen Turnieren ſiegreich über
alle Nationen blieben. Aber den größten
Sturm der Begeiſterung erlebt man bei einer
Schaunummer, Reiteret einſt und jetzt, wo
zuerſt Küraſſiere in frideriziantſcher Uniform
(freilich mit Säbel ſtatt Pallaſch) und Huſaren
aller Art aus derſelben Zeit, Keſſelpauken
und Muſik voran, einreiten und Quadrillen
und Kämpfe mimen, dann die Jetzigen in
Feldgrau allerlei Reiterſpiele vorführen und
ſchließlich eine Maſchinengewehrabteilung
wie das leibhaftige Donnerwetter daher-
fährt und ſchießt. Fridericus Rex, unſer
König und Held, erſchallt es und ſtärkt die
heute ſo matt ſchlagenden Herzen. Und es
wäre, in dieſer Geſellſchaft, durchaus nicht ſo
undenkbar, daß die ganze Verſammlung ſich
erhöbe und „Heil Dir im Siegerkranz“ ſänge.
Und im Unglück nun erſt recht. Gerade jetzt.
Gerade nach den Denk würdigkeiten Bülows,
die das Gegenteil von dem erreichen, was
der Verfaſſer und die Ullſteins ſich ver
ſprochen haben.

Vor ein paar Jahren ſagte ein Abgeord-
neter, einer der Separatiſten der Rechten,
die Monarchie ſei nur noch eine Film-
angelegenheit; ſo wie Groener in Spaa er-
klärte, der Fahneneid ſei nur noch eine Jdee.
Aber man täuſcht ſich. Noch nie war ſeit 1918
die Sehnſucht nach dem Verlorenen ſo ſtark
wie heute, und wenn die Erfolgloſigkeit alles
Tuns der heutigen Regierung in arithmeti-
ſcher Progreſſion wie bisher weiter geft iſt
der Tag nicht mehr fern, wo die Mehrheit
des Volkes ihren Willen zum Ausdruckbringt, lieber wieder monarchiſch regiert zu
werden; und da laut Verfaſſung „alle Gewalt
vom Volke ausgeht“, wäre dies durchaus
verfaſſungsgemäß. Einſtweilen hat die große
Maſſe bei uns, zumal da wir keine allgemeine

Staatsaufträge zur Belebung
des Arbeitsmarktes.

Die Regierungsparteien haben im Preußi-
ſchen Landtag einen r eingebracht, worin das Staatsminiſſerium erſucht
wird, zur Belebung des Arbeitsmarktes mit den
ür 1931 in Ausſicht r baulichen
r bis zu einem Drittel derim Haushaltsplan vorgeſehenen Dpe bereits

nach der zweiten Le W zu beginnen. Der
leiche Grundſatz ſoll gelten für die im Haus
altsplan für 1931 durch einmalige Ausgaben

bereitgeſtellten oder vorgeſehenen Mittel, ferner
r bereits in Angriff genommene Arbeiten,
nsbeſondere für Bauten, ſoweit es umzweite oder fernere Raten oder um Reſtbeträge

handelt.

Polniſche Drohung.
Der Auswärtige Ausſchuß des polniſchen

Sejms erteilte dem Außenminiſter Zaleſki die
Billigung für ſeinen Bericht über Genf, Der
Bericht gipfelt in dem Schlußſatz: „Der
Völkerbund iſt keine Behörde und kann
nichts anordnen. Aber Polen wird
die wirklich Schuldigen in Ober-
ſchleſien jetzt finden.“

Der Genfer „Erfolg“ der Reichsregie-
rung ſcheint alſo nur zu weiteren Zwangs
maßnahmen gegen die deutſche Minderheit in
Polen zu führen.

Aus Berlin verlautet: Auch der preußiſche
Etat weiſt im Abſchluß für 1930 erhebliche
Mindereinnahmen auf. Jm Ausſchuß hörte
man geſtern Zahlen, die zwiſchen 170 und
250 Millionen Mark gehen.

Dem erhofften franzöſiſchen Kredit an das
Reich ſollen franzöſiſche Kredite an Deutſch
lands Induſtrie folgen. Dem Pariſer „Petit
Journal“ zufolge werden über faſt 400 Mil-
lionen Mark Jnduſtriekredite mit franzöſi
ſchen Banken Verhandlungen geführt,

Der Brüſſeler „Soir“ bringt die Meldung
von einer am 1. Februar vollzogenen Ver
längerung des belgiſch-franzöſiſchen Militär
abkommens bis Ende 1937, Bei den engen
Beziehungen des „Soir“ zum belgiſchen
Generalſtab iſt an der Richtigkeit der Mit
teilung kaum zu zweifeln.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Ueber die Lage in Jndien fehlen
ſeit drei Tagen alle Nachrichten in den gro
ßen Londoner Zeitungen. Regierungsſeitig
wird erklärt, die allgemeine Beruhigung
ſchreite fort. Dagegen erhöhte die Lloyd-
agentur die Prämien für Verſchiffung und
Transporte nach Jndien um 1,8 pro
Tauſend.

Die Not in den Vereinigten Staaten iſt
ſehr groß. Trotz allen optimiſttſchen Prophe
zeiungen wird die Lage immer ſchlechter. Die
Zahl der Erwerbsloſen überſteigt alle Be-
griffe. Jn allen Großſtädten kann man die
Erwerbsloſen vor den Lokalen, die Brot
verteilen, in großer Zahl ſtehen ſehen.

Jn den Städten wie Neuyork, Philadel-
phia, Chikago, Saint Louis und Boſton iſt
der Zuſtrom von Einwohnern aus den be-
nachbarten Kleinſtädten kataſtrophal.

En ſeilungs-Kuren im Winter
ſind von beſonderem Wert, do der Körper im Winter
i e e'onde e Neigung zum n atz zeigt Rehmen Sie

ſrüh, mit ags und abends 2-5 Toluba-Kerne. die
Sie in Apotheken erhalten.

Wehrpflicht mehr haben, zu dem Staat im
weſentlichen nur noch perſönliche Beziehun-
gen über Polizei, Gerichtsvollzieher, Arbeits-
amt, Steuerkaſſe. Dieſe Behörden haben
ſchon viel zugelernt, ſind ſtellenweiſe ſehr
umgänglich geworden, beſonders auf den
Finanzämtern ſitzen vielfach Leute von ge
ſellſchaftlichem Schliff, die Stotternden gegen-
über gern den Berater ſpielen. Aber manch-
mal gibt es auch da noch, „weil das Geſetz es
befahl“. die ſonderbarſten Ereigniſſe.

Alſo in Bremen iſt am 8. April 1929
Fräulein Caroline Heidſieck geſtorben. Sie
ſoll aber nun die lange nach ihrem Tode, am
26. Juli 1930, durch Brünings Notverord-
nung feſtgeſetzte Ledigenſteuer bezahlen. Die
hat offenbar rückwirkende Kraft auf Leben-
dige und auf Tote. Der Mahnzettel auf
11.80 Mark lautend, iſt im Himmel leider un-
beſtellbar; dort gibt es keine dienſtlich tätigen
Vollziehungsbeamten mehr. Infolgedeſſen
präſentiert das Finanzamt Bremen-Oſt die
Rechnung dem noch lebenden Bruder. Der
erhebt Einſoruch. Wenn auch die Ledigen-
ſteuer formell keine neue Stener ſei, ſondern
ein „Zuſchlag“ zur Einkommenſtener, ſo habe
doch über Tote „ſelbſt die Finanzbehörde der
Republik vom November 1918 keine Mat
man könne das am 8. Avril 1999 verſtorhene
Fräulein Caroline Heidſieck nicht rückwirkend
mit einem nenerfundenen Zuſchlag beleſten.
Aber Bremen-Oſt beharrt auf dem Para-
graphen,

So iſt die Sache nunmehr nach Berlin ge
langt. Bis an die Trigrier. ſagt der Lateiner.
Sie müßte eigentlich bis vor den Reichstag
kommen.

Jm Jahre 1929 verſicherte der Finanz-
miniſter entgegen dem Volksbegehren, daß
der Youngplan ein Segen ſei; ermögliche uns
700 Millionen Mark jährliche Erſparnis. Jm
Jahre 1930 erlebten wir ſtatt deſſen ein
Minus von über 2000 Millionen. Helfe, was
helſen mag: das müſſen jetzt auch verſtorbene
Jungfrauen decken.
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Feſtnahme einer großen
Einbrecherbande.

Der Kriminalpolizei in Dortmund iſt es
gelungen, einer gut organiſierten Einbrecher-
kolonne auf die Spur zu kommen, deren Mit-
glieder in der letzten Zeit eine große Reihe
von ſchweren Einbrüchen ausgeführt hatten.
Durch einen überraſchenden Zugriff
Kriminalpolizei konnte die Einbrecherbande,
die aus ſieben Perſonen, darunter
mehreren Frauen, beſtand, hinter
Schloß und Riegel gebracht werden. Der Ge-
ſamtwert der von der Bande im Laufe der
letzten Zeit geſtohlenen Sachen beläuft ſich
nach den bisherigen Feſtſtellungen auf über
40 000 RM.

Die Erde revoltiert.
Ueberall Erdſtöße und Vulfanansbrüche.
Der „Herald“ bringt ein neues Son-

dertelegramm ſeines Korreſpondenten aus
Wellington auf Neuſeeland, wonach 2000
Tote bisher geborgen ſeien. Aus zahlreichen
erloſchenen Vulkanen der Jnſel ſtrömen
Lavamaſſen aus, die das Unglück und die
Panik ſteigern.

Die „Morningpoſt“ bringt ein Tele
gramm aus Manila, wonach Mittwochauf den Philippinen mehrere mittelſtarke
Erdſtöße erfolgten. Jn Mindanaso ſtürzten
Kirchen und Regierungsgebäude ein Die
Zahl der Opfer ſei noch unbekannt.

„Daily Mail“ meldet aus Tokio:
Die japaniſchen Vulkane zeigen ſeit Tagen
vermehrte Lavaabſonderung. Der Seis-
mograph auf Kiuſchiu notiert zunehmende
ſtarke Erdbewegungen. Jn Kagoſchima
haben zwei Erdſtöße an 50 Häuſer zum Ein-
ſturz gebracht, wobei 39 Einwohner den Tod
fanden und über 106 verletzt wurden.

„Petit Journal“ meldet aus
Mexiko: Der Vulkan des Popoatepetl iſt
ſeit Mittwoch früh wieder in Tätigkeit. Ge-
waltige Rauchſäulen ſteigen aus dem Krater
und ſind bis Anahugac wahrzunehmen.

Die Bevölkerung räumt die umliegenden
Orte in Befürchtung von einem Ausbruch.

Ein Bierzehnjähriger begeht
Selbſtmord.

Jm Keller eines Hauſes im Norden von
Alt-Dorlmund fand man am Freitag einen
vierzehnjährigen Schüler, den man ſchon ſeit
Dienstag vermißt hatte. erſchoſſen auf Neben
der Leiche des Schülers, der, wie verlautet,
die Aufnahmeprüfung zum Eintritt in das
Gymnaſium nicht beſtanden hatte, lag eine
Browningpiſtole. Nach Anſicht der Polizei
liegt einwandfrei Selbſtmord vor.

Freilaſſung des deutſchen

Fliegers Gruſe,
Unterſchiebung falſcher Photographien.

Der deutſche Privatflieger Hans Gruſe
aus Schneidemühl, der auf ſeinem Fluge von
Schneidemühl nach Breslau bei Wellſtein in
Polen kurz hinter der deutſchen Grenze not-
landen mußte und von den Polen verhaſtet
wurde, iſt nunmehr freigelaſſen worden.

Einem Preſſevertreter gegenüber erklärte
er, daß man ſeinen Photogravhien beſonderes
Intereſſe gewiömet habe. „Bei meiner Ver-
nehmung lag auf dem Richtertiſch ein dickes
Bündel Putzlappen, das vor meinen Augen
auseinanbergewickelt wurde. Es kam ein
Photographenapparat deutſchen Urſprungs
von der Größe 46 X 6 Zentimeter zum Vor-
ſchein. Man ſagte mir auf den Kopf zu, daß
dies mein Apparat ſei, obwohl ich überhaupt
keinen Apparat mit mir geführt hatte!

Wie raffiniert man mir irgend etwas am
Zeuge zu flicken ſuchte, ergibt ſich aus fol-

der

genden Umſtänden:

worden ſei.

re v

Mir wurde noch eine
Photographie von der Größe 46 X 6 Zenti-
meter gezeigt und erklärt, daß auch dieſe Auf-
nahme mit dem bewußten Apparat gemacht

Jn Wahrheit war dieſe Auf-

nahme mit einem 5 X 8SZentimeter Apparat
und von den Polen auf 416 26gemacht denZentimeter zurechtgeſchnitten worden.

Schließlich blieb den Polen aber doch nur
die Freilaſſung übrig.

m eedee

Der ſchwarze Geiſer auf Neuſeeland in Tätigkeit.

700 Meter hoch werden Schlamm- ind Ste
Schwarze Geiſer auf

inmaſſen in
der Nordinſel Neuſceelands iſt ſeit dem Erdbeben in faſt dauernden

die Luft geſchleudert. Der

Ausbrüchen begriffen.

Anſchlag auf einen
Der Direktor durch mehrere Schüſſe ſchwer verletzt. Selbſtmord des Täters.

Jm Gebäude der Reichsbahndirektion am
Schöneberger Ufer 1/4 in Berlin wurde am
Freitagnachmittag gegen 13 Uhr von einem
Mann namens Freeſe ein Anſchlag verübt.
Er örang in das Zimmer des Reichsbahn-
direktors Zander ein und gab mehrere Schüſſe
ab, die den Beamten ſchwer verletzten. Der
Täter tötete ſich dann ſelbſt durch einen Kopf-
ſchuß. Der ſchwerverletzte Reichsbahndirektor
wurde nach dem Krankenhaus gebracht.

Zu dem Vorfall werden folgende Einzel-
heiten gemeldet: Der Täter gab fünf bis
ſechs Schüſſe auf den Direktor ab,
von denen einer ihn in die Schulter und
einer in den Oberſchenkel traf Der Schütze
tötete ſich darauf durch einen Kopfſchuß. Die
herbeigerufene Polizei fand bei dem Täter

Reichsbahndirektor.

einen an die Polizei gerichteten Brief,
aus dem hervorgeht, daß es ſich um den 50--
jährigen Fahrkartenausgeber, zuletzt Unfall-
rentner, Willy Freeſe. wohnhaft Charlotten-
burg, Garde-du-Corps-Straße 14. handelt.
Aus dem Brief geht weiter hervor daß er

einen Anſchlag auf den Reichsbahndirektor
Kaſſack beabſichtigte,

der früher Dezernent für Unfallrenten ge-
geweſen iſt. Der Brief enthielt ferner drei
Schlüſſel, die nach dem Wunſche des Schrei-
bers ſeinen Angehörigen übermittelt werden
ſollten. Direktor Zander wurde nach dem
Eliſabeth-Krankenhaus gebracht. Die Leiche
des Täters iſt von der Polizei beſchlagnahmt
worden.

Rätſelhaftes Gasunglück
in Koblenz.

Jn einem Hauſe im
bemerkte ein Ehepaar in der Nacht zum
Freitag Gasgeruch. Das Ehepaar begab ſich
darauf ſofort in die Wohnungen des Hauſes
und fand im erſten Stockwerk vier ſchla-
fende Kinder im Alter von 8 bis
17 Jahren, die durch das Gas bereits be-
täubt waren. Jn der Küche im Erdgeſchoß
wurde der Schwager des Hausbeſitzers eben
falls vergiftet aufgefunden. Von Aerzten
ausgeführte Wiederbelebungsverſuche hatten
bei den Kindern Erſolg, während der
Schwager des Hausbeſitzers nicht

Vorort Neuendorf

mehr ins Seben zurückgerufenwerden konnte. Die Urſache des Un-
glücks konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden. Die einen behaupten daß Gas aus
der Leitung ansgeſtrömt ſet. die anderen da-

gegen ſind der Anſicht, daß es ſich um giftige
Gaſe handle, die aus einer Dunggrube durch
die Kanaliſation in das Haus gelangt ſeien.
Das Unglückshaus wurde polizeilich ge-
räumt.

Bier Frauen zu gleicher Zeit.
Der 23jährige Schloſſer Wilhelm Bliehert

aus Gerzlow (Neumark) hat trotz ſeiner
Jugend ein bewegtes Leben hinter ſich, das
hn ſchon of mit dem Stra'geſetz in Konflikt
gebracht hat Jetzt hatte er ſich vor dem
Schöffengericht Landsberg (Warthe) wegen
Polygamie zu verantworten. Durch Zufall
erſuhr ſeine letzte Frau daß er gleich-
zeitig außer mit ihr mit noch drei
anderen Frauen verheiratet ſei. Die
vier Frauen einigten ſich dahin, daß ſie gegen
den heiratswütigen Jüngling gemeinſchaft-
lich Anklage erhoben

So merkwürdig wie das Verfahren des

Angeklagten war, jeweils kurz nach genoſſe-
nen' Flitterwochen zu verſchwinden und eine
neue Ehe einzugehen, ſo merkwürdig war
auch ſeine Entſchuldigung vor Gericht. Er
behauptete, geglaubt zu haben, daß eine Ehe
mit dem Auseinandergehen der beiden Gat-
ten geſchieden wäre. Das Gericht verurteilte
ihn zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehreu-
rechte auf fünf Jahre.

aftbefehl gegen

den Artiſten Urban,
Der Vernehmungsrichter im Berliner

Polizeipräſidium, Amtsgerichtsrat Pieper,
hat gegen den feſtgenommenen Artiſten Carl
Urban Haftbefehl wegen dringenden Tatver
dachtes des Mordes an dem Geſchäftsführer
Schmoller erlaſſen.

Urban iſt bereits ins Unterſuchungs
gefängnis übergeührt worden.

Aus dem umfangreichen Bericht der Kri-
minalkommiſſare Johannes Müller und
Litzenberg geht hervor, daß Urban, der über
all den Anſchein zu erwecken verſuchte, als
hätte er aus Amerika reichliche Geldmittel
mitgebracht, in Wirklichkeit tief in Schulden
ſteckte, daß ſeine Verſuche, ſich mit Berufung
auf ſein bevorſtehendes Auftreten in Berlin
Geld zu verſchaffen, vergeblich verliefen, daß
er andererſeits aber dringend Geld brauchte,
weil er am 8 Februar heiraten wollte und
ſeine Braut, eine in Leipzig tätige Artiſtin,
ihm bereits mitgeteilt hatte, daß ſie ab 1. Fe
bruar kein Engagement mehr annehmen und
in Berlin eintreffen werde. Urban ſoll auch
ſeiner Braut erzählt haben, daß er Geld
habe. Die Polizei glaubt nun. daß er das
Verbrechen verübt haben könnte, um nicht
vor ihr als Lügner zu erſcheinen.

Miß Europa 1931.

Jeanne Juilla, die 20jährige Schönheits-
königin Frankreichs, ging aus der Wahl der
Miß Europa als Siegerin hervor.

Große Lleberſchwemmungen
auch in Neuſüdwales.

Durch die ſchweren Regenfälle im Oſten
Auſtraliens ſind auch weite Gebiete in Neu-
ſüdwales völlig überſchwemmt, die anQueensland angrenzen. Eine Reihe von
Städten ſteht völlig unter Waſſer. Boote
müſſen die Einwohner von den Dächern ihrer
Häuſer retten. Jn Lismore konnte

ein Dampfboot in der Hauptſtraße
ohne Schwierigkeiten fahren und an dem
Rettungswerk teilnehmen Der Eiſenbahn
verkehr hat ſchwer gelitten

WW.
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Reiche Karosserie Auswahl?

DieS I
I

Uberall] zeigt sich Opels Führerschaft: in gesteiger-

ter Kraftentſfaltung, in größerer Wirtschaſtlich-
keit, Sicherheit, Zuverlässigkeit in Oualitst,
Schönheit und Bequemlichkeit und vielen so-
genannten kleinen Annehmlichkeiten“. Nur Opel
ist im Stande, Ihnen solche Vorteile zu bieten.

Auusstellung Konmmmunt nd damit
et re Beretse feir Opels Vährerschaft!

Im strahlenden Lichterglanz bewegen sich die Massen. Uberall Lärm

Behauptungen Versprechungen Kritiken, Was auch immer die Aus-

stellung bringen mag, der weise Käufer sagt sich, daß er bei 1990 Marke

nie einen größeren Gegenwert für sein gutes Geld erhalten kann als

in dem bereits erprobten, schon populären Vierzylinder Opel 1931.
der Klasse bis zu 3000 Mark werden von Opel ge-
baut) und die damit gegebenen günstigsten Ein-

kaufsmöglichkeiten erklären den außerordent-
lich hohen Gegenwert, den Opel seinen Käufern
bietet. Also Sie erhalten mehr fär Ihr CGeld,
wenn Sie Opel kauſen. Und der günstige Opel-

7 82 Vier verschiedene Karosserietypen! Jedes Aſodell ztellt den Die gewaltigste Produktion (ſast h aller Wagen Zahlungsplan erleichtert Ihnen die Anschaffung,
2 höchsten Wert innerhalb seiner Preis- und Wagenklasse dar.
7 F.r Größerer Wert ohne Preiserhöhungkommen kann, den er wirklich braucht. Wir begräßen jeden z2 Vergleich und bitten Sie in Ihrem eigenen Interesse, vor allem Zweisilzer offen h [990 Ziveisitziges Cabriolet RA 2500 Viersitzige Limwusine R 2700
7 wenn Sie daran denken, sich einen anderen Wagen zu kaufen, Viersitzer offen t 2350 (Cobriolet mit ſteseruezit zen Liefenvagen. R 2400
7 ikn in allen Einzelheiten mit den I Liter Opel Vierzylinder- FONFFACH BEREIFT PREFSE 4AB WERK
7 Aodellen zu vergleichen. Sofort lieferbar!
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Sonnabend, 7. Februar 1931

Antennenplauderei
des Radiokritikus.

Der Leipziger Sender erhält einen neuen
Senderaum!

Die Entwicklung des Betriebes bringt es
vei der Mirag mit ſich, daß in kurzer Zeit
ein neuer Senderaum für Vorträge ein
gerichtet werden muß. Dabei iſt die Frage
zu prüfen, wie ſoll dieſer Raum ausgeſtattet
werden, damit die Sprache des Vortragenden
naturgetreu und klar klingt. Durch die Aus

attung der Wände mit verſchiedenen Stof-
n und Vorhängen muß der Nachhall des
aumes ſo bemeſſen werden, daß er den

Stimmklang nicht beeinträchtigt. An welchen
Wänden nun Vorhänge zu befeſtigen ſind,
läßt ſich praktiſch nur durch den Verſuch er
mitteln. Jn Wirklichkeit iſt es aber für die
prüfende Perſon ſehr ſchwer. zwiſchen zwei
verſchiedenen Ausſtattungen des Raumes mit
Vorhängen den Sprachklang im Ohr zu be-
e und zu entſcheiden, bei welcher Aus-attung des Raumes der beſſere Erfolg
erzielt wurde. Man geht deshalb in der
nachſtehend beſchriebenen Weiſe vor:

Nach einem beſtimmten Plan werden die
Zimmer des Raumes mehr oder weniger
mit Vorhängen verkleidet. Jedesmal, wenn
ein beſtimmter Zuſtand hergeſtellt worden iſt,

„prechen verſchiedene Perſonen immer wieder
den gleichen Satz in ganz beſtimmten Stel-
lungen und Lautſtärken, die genau nachge-
prüft werden können, gegen ein Mikrophon,
das ebenfalls in einer beſtimmten Lage bleibt,
Der vom Mikrophon wiedergegebene Sprach-
klang wird dann nicht nur abgehört, ſondern
gleichzeitig auf eine Wach splatte auf-
genommen. Nach dem erſten Verſuch folgt
der erſte, zweite, dritte uſw. in vorgeſehener
Reihenfolge, und jedesmal wird gleichzeitig
eine Wachs aufnahme geſchnitten. Die Ver-
ſuche können ſich über Stunden oder Tage
ausdehnen. Nach ihrem Abſchluß laſſen ſich
die Prüfenden die Wachswalzen ſehr raſch
hintereinander vorſpielen, und nunmehr
kann das Ohr ohne Schwierigkeiten ent-
ſcheiden, bei welcher Raumausſtattung die
Sprachwirkung am beſten geweſen iſt.

Man ſieht alſo, daß man ſich bei der Mirag
wirklich bemüht uns die Sendung ſo natür-
lich wie möglich zu geſtalten. Auf der
anderen Seite hat man aber den ſchlechten
Sender, der die Technik der Raumausgeſtal-
37 wieder vernichtet. Wie wir nun end-
gültig erfahren, erhalten wir wirklich noch in

Le Glaubenwir
ahre einen Großſender.
daran

Halliſcher Tag im Rundfunk.
Das Wochenprogramm der nächſten

Sendewoche wird eingeleitet durch das Mit-
tagskonzert der Funkſtunde, das auf beide
Sender übertragen wird. Am Nachmittag
des Sonntags iſt ein Militärkonzert aus
Leipzig zu hören. Am Abend hören wir nach
der Ueberiragung des 1000-Meter-Laufes
von Peltzer und Ladomègue eine Stunde bei
Schubert und Strauß. Den Schluß bildet
ein Zitherkonzert, Königswuſterhauſen über-
trägt zum Gedächtnis Julius Einödshöfer
ein Konzert aus Hamburg und die Operette
von Einödshöfer „Die Frau ohne Mann“.,

Am Montagabend ſendet Leipzig alten
deutſchen Humor und aus der Alberthalle ein
Sinfoniekonzert. Königswuſterhauſen über-
nimmt aus Warſchau das dritte europäiſche
Konzert. Bunt iſt das Programm desDienstag: Leipzig bringt erſt Schallplatten,
ſodann Tiſchgeſpräche und Anekdoten, dann
veranſtaltet Schmiedel einen heiteren Abend.
Berlin ſendet einen Tanzabend mit Dajos
Bela und, aus Köln übertragen, eine Urauf-
führung eines Berichtſpieles „Drei fahren
nach Amerika. Am Mittwochabend ſendet
Leipzig ein Unterhaltungskonzert, das auch
der Deutſchlandſender übernimmt. Später
überträgt Leipzig aus Budapeſt Zigeuner-
muſik. (Dieſe Uebertragung iſt wohl nicht

De Grindung
von Meerſcheborch.

Von Soalegquläx.

Jn Anfang war allis dungl un leer. Mr
heerde ä jewaldjes Rauſchen un Braufſen.
Das war unſe allde Saole. Hoch ohm uffn
Berfe hadde dr liewe Jodd ä baar Beeme
wachſn laſſn, un dadrundr haddn ſich drei
Männr vrſammeld un beriedn ihre Zugunfd
Se hadden ſich iwwr ä Berfamend jebeichd, uff
welchn zu läſn ſchöand, daß ſe vrdammd ſin
an dieſr Schdelle änne Schdad zu baun. Weil
das nu rechö bledslich jegomm war, ſchöandn
ſe da, wie de Guh vorn nein Doore.

Endlich rebbelde ſich eener uff un hield
foljende Reede: „Vrehrde Berjer unſr nei ze
grindendn Schdad! Mir ſinn uns wohl da-
driwwer eenif; wennich behaubde, daß de Ur-
gunde änne unbillije Härde fr uns bedeided:
awwr mir wolln uns nich vrorießn laſſn un
wohljemud ans ſchweere Werg jehn. Als
Berjemeeſtr ernenne ich unſen liem Freind
un Aldeſden Borchard. Un du. mei liewr
Garl, werſchö fr de zugimföfe Ordnung ze
ſorin ham. Jch wäre als eerſchör Berjr
fungdsjoniern.“

„Da ör mich nu als Berjemeeſtr ernennd
habbd, bidde ich eich, dadriwwr eenij zu wärn
ob es nich beſſr weere, wemmr uns zäeerſchd
iwwr den aNmn von der Schdad in Glarn
ſinn. Jch fr mein Deel bringe den Namn
Meerſchdendaal in Vorſchlach. denn ör
Baubladz beſchdehd meerſchtendeels aus Daal“

„Dadrmid binnich nich einvrſchdandn! das
driffön Garagör unſr Schdad nur halb. Jch
meene, wemmr was machn,. da mißmr änne
riemliche Ausnahme vonn alln andrn machn.
Jch will eich was ſachen: Mir baun de
Schdad aus laudr Borchn, un nennſe eefach
Laudrborch, weilſe doch aus laudr Borchn
beſchdehd!“

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

S5 S
derne Erziehungsweſen in Halle.
Am Abend hören wir Erſtaufführungen des
Leipziger Funkorcheſters. Der Deutſchland-

unbedingt nötig, denn die rZigeunermuſik, die wir allabendlich bei Ein-
ſtellen Budapeſt in größter Lautſtärke haben,
kennen wir ſchon zum Ueberdruß!) Zum ſender überträgt aus München ein Unter
Auſtakt des Halliſchen Tages“, der haltungskonzert und eine Groteske „Die
am Sonntag, dem 15. Februar ſtattfindet, Hummel“ von Haſſe-Zetterſtröm. Einen
ſprechen am Donnerstagnachmittag Stadt Wagner-Abend bringt ung der Leipziger
ſchulrat Dr. Truſchel und Dr. Lena Sender am Freitag. Königswuſterhauſen
Mayer-Kulenkampff über das mo- überträgt aus Breslau einen ſchleſiſchen

Nummer 32

anz großes Programm
endet Leipzig am Wochenende, das auch der

Deutſchlandſender ausſtrahlt. Haus Peter

nd Rolf r 3heitere Funkrevue geſchrieben: e
empfehlen ſich Prinz Orlowſky und Gräfin
Mariza“.,

Ein wunderſchöner Abend iſt uns e

eimatabend. Ein
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Das neue Glasgemäldefenſter im Rathaus von Marienburg (Entwurf Prof. Bur-
mann-Königsberg), das die Wappen der 35 durch den Verſailler Vertrag gewaltſam

abgetrennten oſt- und weſt preußiſchen Städte zeigt.

Der ſchlagfertige Tote.
(Durchaus keine Spukgeſchicht e.)

r r n

meinde zurechnen.
Leider beging nun der tote Chriſtoph die

Fhßriſ große Ungeſchicklichkeit, ausgerechnet dreiChriſtoph Unverzagt war tot, um damit Wochen nach erfolgter Todeserklärung aus
zu beginnen, dem kälteſten Sibirien zurückzukehren, von

Eines langwierigen Todes war er ge Verwandten und Bekannten ſofort als ſolcher
ſtorben. indentifiziert. Natürlich verlangte Chriſtophvon dem zu Tode erſchrockenen Onkel Theo

bald die Rückgabe der geſamten Erbſchaſt.
„Halt“ ſprach dieſer da und verwies dabei

Er war ſeit Herbſt 1916 gelegentlich eines
Sturmangriffs in Rußland verſchwunden und
wurde erſt 1926 vom Richter für tot erklärt.

So langſam ſterben ſelten Leute, und auf die ihn als rechtmäßigen Beſitzer aus-
Chriſtophs Onkel, Theobald Unverzagt, weiſende Urkunde, „erſt muß das Gericht
ſeines Vaters Bruder, hatte darum ganz darüber beſchließen.“
recht, über die Umſtändlichkeit des deutſchen Wir haben vorhin ſchon einmal der
Gerichtsweſens ungehalten zu ſein. rührenden Bedachtſamkeit dieſer wichtigen

ſtaatlichen Jnſtitute Erwähnung getan und
werden uns deshalb jetzt nicht wundern, daß
ſie wiederum bedächtiger vorgingen, als dem
guten Chriſtoph lieb war.

Er wollte ſein Gut haben und ſollte auf
ſeine gerichtliche Auferſtehung warten.

Er wollte heiraten, eine bei ſeinem Alter

Wäre der zuſtändige Richter ein bißchen
fixer geweſen, ſo konnte er, der Theobald,
ſchon mindeſtens drei Jahre im Beſitze der
Chriſtophſchen Erbſchaft ſein ſeit den drei
Jahren nämlich, da deſſen Eltern kurz hinter-
einander verſtorben waren, um den auf Nim-
merwiederkehr Verſchwundenen als Univer-
ſalerben zurückzulaſſen. j eigentlich ganz verſtändliche Abſicht, und

So aber durfte er erſt ab 1. Januar 1927 ſollte zur Beibringung der notwendigen
die bislang nur für Chriſtoph verwalteten j Papiere wie zuvor
Giter ſein Eigentum nennen und konnte ſich Das Gericht nahm ſich eben Zeit! Das

darnach den größten Grundbeſitzer ſeiner Ge

Gericht nahm ſich Zeit, und er, der Chriſtoph,
blieb ſolange juriſtiſch tot.Wer weiß, wie lange das noch gedauert
hätte, hätte er nun nicht einen ganz
energiſchen, wahrſcheinlich den noch nicht ab-
gelegten ſibiriſchen Sitten angepaßten Schritt
etan,g Er ging nämlich hin, verlangte von dem

Richter raſchere Erledigung, wurde zur Ge
duld ermahnt. Wurde grob wurde ernſtlich
verwarnt. Wurde gröber und ſchlug ſchließ
lich dem amtierenden Diener Juſtitias eine
Mordsohrſeige herunter.

Als juriſtiſcherEine Mordsohrfeige!
Toter!
Der Richter ließ ihn natürlich ſofort ein-

ſperren; denn er hatte eben die Staatsgewalt
hinter ſich. und Chriſtoph durfte aller Proteſte
vierzehn Tage brummen.

Dann erhielt Chriſtoph endlich mit der
Haftentlaſſung den Widerruf der Todes-
erklärung, der wie man darnach berechnen
kann, beſſer vierzehn Tage früher gekommen
wäre.

Nun heiratete er aber geſchwinde
meint der Leſer wohl?

Nein, das tat er nicht. Sondern er fing
weit Wichtigeres an. Er nahm zunächſt ſein
Erbe an ſich und ging dann hin und begann
einen Prozeß gegen den Richter auf Geld-
entſchädigung wegen zu Unrecht erfolgter
Einſperrung.

Einen Toten hätte er nicht einſperren
laſſen dürfen!

Jn der erſten Jnſtanz gewann der gute
Chriſtoph, weil er juriſtiſch im Augen
blick der Tat zweifellos tot geweſen wäre
v gegen einen Toten jede Strafverfolgung
ruhe.

In der zweiten Inſtanz verlor er, weil
er faktiſch ob tot oder lebendig, ſei belang-
los ſich gröblichſter Ungebühr vor Gericht
ſchuldig gemacht hätte.

In der dritten Inſtanz gewann er wieder.
Und vor dem Reichsgericht verlor er.

Endagültig?
Nein: Denn er betreibt nunmehr einen

Volksentſcheid über die Frage: „Darf ein
Richter einen Toten wegen eines Vergehens
einſperren laſſen

Karl Friedrich.

Ein künſtliches Auge
für den toten Nelſon.

Der Direktor des größten optiſchen Ge
ſchäftes in Sidney erhielt einen merkwür-
digen Auftrag. Eine Engländerin, Mitglied
der auſtraliſchen ſpiritiſtiſchen Ge'ellſchaft,
beſtellte ein künſtliches Auge für den berühm-
ten engliſchen Admiral Nelſon, der 1805 ge-
ſtorben iſt.

Wie bekannt, verlor Admiral Nelſon wäh-
rend der ſiegreichen Seeſchlacht bei Trafalgar
gegen die franzöſiſche Flotte ein Auge. Die
ſpiritiſtiſche Dame behauptet, der engliſche
Seeheld erſcheine dauernd während der
Séancen und flehe ſie an, ihm ein künſtliches
Auge zu beſorgen.

Sie entſchloß ſich, den Wunſch des Ad-
mirals zu erfüllen. Der Optiker übernahm
den Auftrag und fertigte im Laufe von einigen
Tagen ein ausgezeichnetes künſtliches Auge
an. Indem er das Auge der Beſtellerin aus-
lieferte, erklärte er, daß es ihm leider un-
möglich ſei, es direkt an den Admiral Nelſon
zu expedieren. „Seien Sie unbeſorgt,“ ant-
wortete die Spiritiſtin, „ich ſtehe mit dem
Admiral in ſteter Verbindung und werde ihm
ſchon ſein Auge überreicken“

t

„Der Vorſchlach is je jarnich ſo ſchlechd
Jch als eerſchör Berjer ergläre mich volluff
drmid einvrſchdandön!“

„Jch als Bollezeiheibbling mechde awwr
jerne,. das ſe ooch alle mid mein Vorſchlach
einvrſchdanödn ſinn un ſo frache ich dich, mei
liewr Borchard. biſd du middn Namn „Laudr-
borch“ einvrſchöandn?“

„Mei liewr Garl, ich findes nich richdch
dasdödr mein Vorſchlach eefach iwwrjehd. Jch
bin drmid nich einvrſchdandn, awwr ich will
ooch nich als Schdängr hinjeſchdelld wärn, un
ergläre ausdrigglich, daß ich zu Vrhandlungn
jern bereid bin.“

„Meine liem aldn Gamfhähne! Nu muß
ich als jewehnlicher Berjr widdr eingreifn
Jhr ſeid awwr voch nie undr een Hud ze
griechn! Jedzd will ich eich emma ä Vrmidd-
lungsvorſchlach machn: Jch denge, daß jedr
von eich ſein Willn hadd, nennmr ſe nich
Meerſchöendaal un voch nich Laudrborch, ſon-
drn mr nennſe ſo, daß von jedn ä Schdiggjen
drinne vorgemmd, ich denge: Meerſchden-
borch! Das ließe ſich, wenndr alle beede
wolld, ſchone janj jud machen. Nu ſachd mr
emma, wiedr iwwr mein Vorſchlach dengd.“

„Jch als Berjemeeſtr, hawwe ſchon vorhin
erglärd. daßich jerne ze Vrmidödlungn bereid
bin. Jch ergläre mich örmid einvrſchdandn
ſodaß de Enſcheidung bloß noch bei unſen
Garl lichd.“

„Na un ich will voch gee Schbielvrdärwr
ſinn. un ergläre mich denn voch drmidd ein-
vrſchöanön.“

„Nu gugge eenr an, erſchd ſefdr mid niſchd
zefriedn, un nu ſeidr eich ſchoone widdr eeniij.
Was doch bei eich eir aldr Diggſchäddel machd!
Da brauch mr bloß mid ä vrnimfdjn Vor-
ſchlach ze gomm, da ſeidr eich eenij, un hinör-
her da ſchmiggör eich mid fremön Lorbeern
Da habbdr eich widdr ma ſo richöch von eirer
ſchdargn Seide gezeichd. Na, Schwamm

driwwr un nu ſachd mr bloß emma, mid was
fr ä „Dee“ das geſchriem werd; denn mr
miſſn das doch voch weenichsdens ſchreim
genn!“

„Ja ich weeß nich midd was fr een das
jeſchriem werd, weeßd dus nich, mei liewr
Garl?“

„Nee. ich weeßes voch nich. Awwr das
ließe ſich doch ſo machn. daß mr das eefach
weglaſſn, un da nennmrſch Meerſchborch“

„Na, nu heere awwr uff! Anne Schdad
wo oör Name bloß zwee Silm hadd, das is
geene richdje Schdad. Mit drei Silm iſſe
jerade richöch, alſo ſchreim mrs ähm mid drei
Silm!“

„Awwer mr wiſſn doch nich. miö was fr ä
„Dee“ das mid den drei Silm geſchriem
werd!“
„Das mißd ihr ähm wiſſn ihr wißd doch
ſonſt eeja allis!“

„Awwr Ginderſch! Jhr zangd je eich ſchone
widdr, das is dochfarnich needi. da muß doch
änne Zwiſchenleeſung ze findn ſinn. Jch
meene. mir genn doch ooch Meerſcheborch
ſachen!“

„Nee, das jehd nich!“
„Un ich befähle eich als zugimfdje Bollezei,

das heeßd Merſcheborch, un dadrbei
bleibds. Un da habdr alle zweeä eiern Willn!
Du, mei liewer Borchard, haſd deine drei
Silm, un du, du brauchſd gee hardes odör
weeches „Dee“ ze ſchreim. Alſo bleibds
ödrbei!“

„Jch heeſe Borchard, un ſchließe jedzd de
Vrſammlung!“

Beilege. Einen Proſpekt über „Weiße
Wochen“ finden unſere Leſer der heutigen
Ausgabe beigeſügt vom Kaufhaus Gebr.
Held, Leipzig-Lindenau. Die Beilage
verdient volle Beachtung und bietet eine
reiche Auswahl unter allerhand Nützlichem.

Maskenball 1931.
Die Kellner lehnen ernſt und melancholiſch
m Pfeiler der mit Buntvpayvier geſchmückt.
Jhr Ruhezuſtand zeigt der Welt ſymboliſch,
daß irgendwie ein Youngplan uns bedrückt.
Sie ſchauen auf, wenn einer, diaboliſch,
trylötz'ich einen Zwanzigmarkſchein zückt
und eilen dienſtbereit aus allen Gaſſen,
die Gunſt des Augenblickes zu erfaſſen.

Fin Mahgradſcha ſtürmt mit Limonade
das Herz Suleikas, aller Frauen Zier.
Herr Lohengrin. mit Schwan und Meſſing-

wade
bezahlt für ſeine Elſa ein Glas Bier.
Ein Kapitän, mit Minna, als Nafade,
wirkt ſtundenlang als dürſtender Fakir
Und alles ſitzt bei Selterwaſſerflaſchen
mit vollem Herzen und mit leeren Taſchen.
Die ſchale Stimmung riecht nach Malz und

Hopfen.
Auf einma' geht ein Raunen durch den Saal:
In irgendeiner Ecke knallt ein Propfen!
Das wirkt jetzt wie ein Feuerwehrſignal.
Die Herzen aller Odalisken klopfen
in neuer Hoffnung auf ein Bachanal;
und alt und jung, mit ſtarker Herzens-

regung.
verrenken ſich in neuer Juzz-Bewegung.
D, ſchöne Zeit der holden Maskeraden!
Man jazzt und wackelt in Beſeſſenheit.
Paviergirlanden, Bier und Limonaden
ſind Kern und Jnhalt dieſer Zeitlichkeit.
Der Morgen fröſtelt tn den Fenſter laden
ins der Wixt erkennt den Geiſt der

Zeit:
Er beim Kaſſenſturz, daß Freuden ſchal

ind
und daß die Wirklichkeiten ſehr regal ſind.

Pucek.
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Nus Mexrſebueg.
100 Millionen warken.

Die Zahl der Arbeitsloſen in der Welt
iſt auf Millionen geſtiegen. Rechnet man

amilienangehörige mit, ſo haben unter der
rbeitsloſigkeit unmittelbar 100 Millio-

nen Menſchen und Kinder! zu leiden.
Jn den größten Teil der Arbeitsloſigkeit
haben ſich Deutſchland, Nordamerika (USA.)
und England mit je 4 bis 5 Millionen
u teilen, das iſt zuſammen faſt drei Piertel
r gegenwärtigen Welt-ArbertsloſenNot.

Bei uns iſt dieſe Not aufs höchſte z
W den ſinnloſen Druck unſerer Tribut-

ſten.

Aber wie das Beiſpiel der anderen Völker
zeigt, nicht allein dadurch begründet. Es liegt
eine Art ausglelchender Gerechtigkeit darin,
daß die ſtolzeſten Kriegs- und Reparations
gewinner mit ihrem Geldſtrom, den ſie von
uns empfangen, ihre Arbeitsnot auch nicht
bannen können. Dieſe Not iſt eine vielleicht
die ſchwerſte Ausſtrahlung der ungeheueren
Weltwirtſchaftskr.ſe, die ſich über der ganzen
Erde zuſammenballt.

Wir Deutſche dürfen von unſerer Not nicht
ſchweigen, weil ſie mit dem größten Welt-Unrecht verkoppelt iſt. Aber wir gehören
auch an den Tiſch mit denen aus allen
Völkern, die ernſthaft, wiſſenſchaftlich und
ſachlich die Gründe dieſer Not erforſchen
und guten Willens ſind, die erkannten Nöte
und Zuſammenhänge an der Wurzel anzu
packen. Denn die Urſachen ſind zum größten
Teil in der wir. ſchaftlichen Verflechtung der
Völker und deren Störung begründet, ſo
daß nur ein gemeinſames Vorgehen
hier Abhilfe ſchaffen kann.

Für dieſe Aufgabe iſt die Internationale
Arbeitsorganſſation“ in Genf geſchaffen wor-
den, die ſchon eine Reihe von Denkſchriften
über die Entſtehungsurſachen der Arbeits-
loſigkeit vorgelegt hat. Es will einen, als
ob hier jedenfalls geeignete Gr. dlagen für
eine fruchtbare weitere Behandlung und Be-
kämpfung dieſer Not geſchaffen werden. Dazu
kommen gleich wertvolle Arbe'ten von dem
„Jnter nationalen Jnſtitut derchriſtlichen Kirchen“ (Fortſetzungsaus-
ſchuß der Stockholmer Kirchenverſammlung).

Führt nicht die furchtbare Fehlentwick-
lung der Weltwirtſchaft auf den Gedanken,
daß die „Werchenſtellung“ falſch geweſen iſt,
und daß die Kulturwelt bis zur Weiche
zurückgehen muß?

Der uralte Gottesauftrag an die Menſch-
heit: „Machet euch die Erde unter-
tan“, war von dem, der ihn zuerſt nieder-
ſchrieb, im Blick auf den Acker geſchrieben
und hat im Jahrhundert der arung und der techniſchen Erfindung eine
ungeheure Erweiterung erfahren und wird
ſich immer noch erweitern. Der Menſch
Gottes, die Menſchheit Gottes geiſtiger
Beherrſcher der Erdenkräfte.
iſt das nicht der tieſe Sinn?

Nun aber iſt das Mittel zum Zweck
geworden, die Cottesordnurg umgeſtürzt,
und der Menſch ſtürzt mit in das PRäderwerk
der Maſchine und der Wöertſchaft. die er erſt
ſchuf, und die nun ein dämoniſckes Eigen-
leben gewinnt. „Kraft und Stoff“ erdrückt
den Eigenwert der Menſchen und der Völker.
Jſt es ſo, dann kann nicht der mater'ali“iſche
So ialismus die nationaliſtiſche Felentwick-
lung unſerer modernen „Kultur“ meiſtern
ſondern nur die Beſinnung auf den
tiefſten, we teſten Schöpferwillen Got-
tes über der Menſchheit und über uns
und die Geſinnung, die ihn verwirkli-
chen will.

100 Millionen warten Gott
nicht, daß ſie vergebens warten!

Günther Scheibe.

will

Ein „glückiicher“ Vaker.
Betrug am Arbeitsamt

Von ſeiner Ehefran lebte der 38jährige
Kaufmann Richard G. aus Merſeburg ge-
trennt; die Frau mit drei Kindern lebte
in Dippach in Thüringen. Obwohl der Ehe
mann ſich um die Familie nicht kümmerte,
bezog er doch Ende 1929 und 1930 Zu-
ſchläge zur Arbeitsloſenunter-
ſtützung für Frau und Kinder in Höhe von
228 Mark. Er erhielt dieſe auf Grund einer
Beſcheinigung des Gemeindeamts in D., daß
dort keine Familienunterſtützung gezahlt
würde. Dieſe Beſcheinigung iſt jedoch von G.
ſelbſt aufgeſetzt, die Unterſchrift des Ge-
meindevorſtehers iſt gefälſcht ebenſo wie
der Stempel; der hat nämlich einen preu-
ſiſchen Adler, während die Gemeinde im
Staate Thüringen liegt.

G. hatte ſich nun wegen Urkundenfäl-
ſchung und Betrug vor dem Schöffen-
gericht Halle zu verantworten. Er beſtritt
die Fälſchung: eingereicht habe er zwar
den Entwurf der Beſcheinigung an den Ge-
meindevorſteher, aber wie deſſen Unterſchrift
und der Stempel darauf gekommen ſeien
wiſſe er nicht, ebenſo wenig wie ihm bekannt
ſei, wie die ganze Urkunde an das Arbeits
amt Merſeburg gekommen ſei.

Wenn der falſche Namenszug auch Aehn
lichkeit mit der Schrift des Angeklagten auf-
weiſt. ſo unterließ das Gericht vorläufig doch
die ſehr koſtſpielige ſachverſtändige Schrift-
vergleichung. Es forderte lieber ein ärzt-
liches Gutachten ein, da Zweifel an der ſtraf-
rechtlichen Zurechnungs fähigkeit
des Angeklagten beſtehen

Jm „Reichskanzler“ eröffnete geſtern der
Kreistagsabgeordnete Bock-Leuna als erſter
Vorſitzender des Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfenverbandes Merſeburg einen
Ortsgruppenvortragsabend mit Worten der
Begrüßung an die Anweſenden. Nachdem
Kaſſenprüfer Waſſermeyer über das
Rechnungsweſen der Ortsgruppe berichtet
hatte, konnte dem Kaſſierer Viehweg Ent-
laſtung erteilt werden. Hierauf ergriff als
Redner des Abends

Verwaltungsmitglied
Max Hegewald- Berlin

das Wort.
Der Leiter der gewerkſchaftspolitiſchen

Abteilung des Verbandes führte etwa folgen-
des aus: Die ſeit Jahren latente Staats-,
Finanz- und Wirtſchaftskriſe iſt jetzt akut
geworden, und ſo ſtehen wir denn vor einer
Lage, die ſchlimmer iſt, als ſie je ſeit 100 Jah-
ren war. Dauernd wächſt die Zahl der Ar-
beitsloſen und ſtändig ſteigen die Ausgaben
während der Steuere 'ngang ſinkt. Die Re-
gierung propagierte zur Abhilfe den allge-
meinen Lohn- und Gehaltsabbau.
Wenn dies einen Ausweg aus der Kata-
ſtrophe der Millionen-Erwerbsloſigkeit be-
deuten würde. wäre der DHV. der letzte, der
nicht von ſich aus den Abbau der Einkom-
men fordern würde.

Tatſächlich aber wird dieſe Aktion die Kriſe
nur noch verſchärfen!
Bekanntlich liegt die Urſache der Wirt-

ſchaftskriſe ſür die ganze Welt als Kriegs-
folge darin daß für die Produzenten-Länder
die alten Abſatz märkte durch neuentſtan-
dene Jnduſtrien und hohe Schutzzölle dort
geſperrt ſind. Jür Deutſchland ſpeziell
kommen noch die Reparationszahlun-
gen hinzu, die mit ihrem Abfluß von Milli-
arden von Mark einen ungeheuren Kapital-
mangel zeitigten, der ſich wiederum über die
zwangsläufige Erhöhung der Stener auf die
Preiſe auswirken mußte. Das Feſthalten des
Goldes in den Banktreſors von Amerika und
Frankreich brachte dann vollenös eine

Umwertung aller Werte.
Die Gewinnung der Rohſtoffe wie der

agrariſchen Produkte wurde in aller Welt
rationaliſiert, ſo daß das Angebot zuſehends
ſtieg, ein Preisſturz nicht ausbleiben konnte
Der Agrarkriſe folgte dann ein unvermeid-
licher Abſatzſchwund für die Produkte der
Fertigwareninduſtrie. Nur wenn in der Jn-

Ziel, die Preiſe zu ſenken, um ſo größere
Abſatzmöglichkeiten zu erhalten, hätte es Sinn
gehabt.

Vorbedingung für jede Rationaliſierung
iſt ſchließlich Kapitalüberfluß und Mangel
an Menſchen; bei uns war das Gegenteit
der Fall, und trotzdem wurde in unverant-
wortlichem Tempo rationaliſiert.

So haben wir jetzt eine geſteigerte Pro
duktionskapazität, ohne ſie nutzen zu können

und ſo haben wir nun Arbeitsloſe über Ar-
beitsloſe, die doch niemand anders als die
Wirtſchaft ſelbſt ohne Gegenleiſtung ernähren
muß. Das Zunehmen der Erwerbsloſigkeit
aber mindert von Tag zu Tag mehr die Ab-
ſatzmöglichkeit für nduſtrieprodukte, Ar
beiterentlaſſungen und Betriebseinſtellungen
ſind die Folge es kommt zur Schraube ohne
Ende

Der DHV. ſieht aus dieſer Kataſtrophe
nur einen Ausweg; man vergrößere den
Anteil der Verbraucher an den durch die Ra-
tionaliſierung gemachten Erſparniſſen bei der
Produktion der Waren, ſenke dafür die Ge-
winnſpanne die bisher nur zur ſtändigen
weiteren Rationaliſierung verwandt wurde
Da der Weltmarkt tatſächlich nur ein Sieben-
tel der deutſchen Erzeugniſſe aufnimmt, iſt es
nich tnötig. die Löhne zu ſenken und dadurch
die Kaufkraft im Jnlande weiter zu ver
mindern.

Ganz im Gegenteil: der Lohn und Gehalts-
empfänger muß mehr kaufen können als
bisher, nicht aber, wie bei einem Gehalts-
abbau unvermeidlich, noch weniger als
heute!

Zu der ganzen Gehaltsabbau-Pſychoſe
hätte es nicht kommen können, wenn unſere
Wirtſchaft noch frei wäre, wenn es keine
„private Zwangswirtſchaft“ gäbe,
jene Truſts und Kartelle, die nur dazu gut
ſind. leiſtungs un fähigen Betrieben eine
künſtliche Rentabilität zu erhalten, korrekt
geleitete Werke aber nicht zur vollen Leiſtung
gelangen zu laſſen. Hinzu kommt die Büro-
kratiſierung in der großen Jnönrie
wie im Bankweſen. die im Gefolge der über-
riebenen Zentraliſierung entſtand.

Der DHV. fordert deshalb, unter Ableh-
nung des ſinnloſen Gehaltsabbaus, Maß-
nahmen, die wirklich die Kriſe bewältigen
können:

duſtrie rationaliſiert worden wäre, mit dem

Februar Monaksappel
des Sfahlhelm.

Am geſtrigen Freitag fand der Februar-
Monatisappell des Merſeburger Stahlhelm im
„Caſino“ ſtatt. Von den überaus zahlreich
erſchienenen Kameraden wurde der Abend
mit dem Lied „Fch bin ein Preuße“ eröffnet
worauf der Ortsgruppenführer PlIoetz den
Aufruf Seldtes zur Magdeburger Reichs-
gründungsfeier verlas, Jetzt wo das
Volksbegehren eingeleitet iſt, hinter
das ſich neben Nationalſozialiſten, Deutſch-
nationalen. Volkspartei, Landwolk und Wirt-
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Gehalks und Lohnabbau
ein gangbarer Weg zur Aberwindung der Abſatzkriſe?

ganze Weltwirtſchaft in Unorönung brachten,
ſind einzuſtellen. Das Unweſen der Preis-
bindungen in den Truſts und Kartellen
ſowie die Kapitalflucht iſt ohne ſchäd-
lichen Zwang allerdings zu bekämpfen.
Und ſchließlich: wenn die Produktion in der
Welt tatſächlich ſo geſtiegen ſein ſollte, daß
für ſie keine Abſatzmöglichkeit vorhanden ſein
kann, dann ſoll man die Arbeitszeit auf
Grund von internationalen Verträgen in der
ganzen Welt herabſetzen, was immer noch
beſſer iſt, als wenn in Deutſchland ein Fünftel
aller Arbeitswilligen keine Arbeit findet, und
dabei ſeeliſch zu Grunde geht.

Jm übrigen erſcheint ein allgemeiner Lohn-
und Gehaltsabbau ſchon an ſich kaum mehr
tragbar, nachdem längſt ein Abbau der
Leiſtungszulagen und Akkord-löhne erfolgt iſt, Einkommenſenkungen,
denen

Erhöhung der Arbeitsloſenverſicherungs
beiträge unter Herabſetzung der Verſiche
rungsleiſtung

gegenüberſtehen. Für das verfloſſene Jahr
bedeutet das alles einen Einkommensausfall
für die Angeſtellten und Arbeiter in Höhe
von 10 Prozent, und darum iſt es ungerecht,
wenn jetzt unter Hinweis auf den nun erſt
erfolgten 6prozentigen Gehaltsabbau für die
Beamten weitere Verzichte in einzelnen
Branchen biszu 48 5 des Einkommens

von den privaten Arbeitnehmern verlangt
werden. Man ſoll die öffentlichen Laſten in
Reich. Ländern und Kommunalverbänden
herabſetzen, nicht aber ſich an einer neuen
Gehaltsſenkung verſuchen, die ſich ſchließlich
doch nur in den Preiſen mit ein Zehntel Pro
zent .auswirken könnte.

Jn der Ausſprache
ging man auf die Forderung des Kauf-
männiſchen Vereins zu Merſeburg
ein, der für dieſes Jahr drei geſchäftsfreie
Sonntage vor Weihnachten verlangt; der
DHV. hat bereits bei der Polizeiverwaltung
dagegen proteſtiert und wird auch dem Kauf-
männiſchen Verein ſeine entgegenſtehende
Meinung klarlegen. Gegen die beabſichtigte
Kündigung des Gehaltstarifeswird die zuſtändige Berufsorganiſation in
Halle Maßnahmen ergreifen. Von ſämtlichen
Mitgliedern wurde ſchließlich verlangt. daß
ſie die im Hinblick auf die Arbeitsloſigkeit
unternommene Sonderaktion des Gaues Mit-
teldeutſchland im DHV. gegen die Dop-

Die Reparationszahlungen, die die

Von mehr als 40 Kirchengemeinden aller
Konfeſſionen, kirchlichen Verbänden, Frauen-
organiſationen, politiſchen Partelen, natio-
nalen und Berufsvereinigungen iſt ſoeben
auf Veranlaſſung des Evangeliſch-Sogialen
Preßverbandes für die Provinz Sachſen in
Halle eine Entſchließung gefaßt worden, die
ſich gegen gewiſſe Auswüchſe des

J e

ſchaftspartei auch der Lanöbund ſowie zahl
reiche andere Organiſationen und Verbände
ſtellen jetzt heißt es den Willen der Füh
rung ſiegreich durchzufechten, das erſehnte
Ziel mit allen Mitteln zu erreichen: Neu
wahl des Landtages und des Reichs
präſidenten.

Kamerad Ploetz erwähnte noch, mit
welch gemeinen Mitteln ſchon jetzt wegen des
Volksbegehrens von Links gegen die Stahl-
helmführung gekämpft wird. Die Bundes
führer würden für ihre Tätigkeit bezahlt
werden, behaunten die Roten, während tat-
ſächlich Franz dte von den politiſchen Geg
nern derart wer ſchaftlich boykottiert wurde
daß er ſeine Fabrik ſchließen mußte, und

'Oberſtleutnant Dueſterberg einzig und
allein von ſeiner Penſion und ſeiner Kriegs-

beſchädigtenrente lebt.

Großgauführer Hauptmann v. Lübbers
ſprach ſodann über „Partei- und Staats-
politik““ Den Stahlhelm haben nur drei
Grundöfragen zu beſchäftigen, die Wehr-
frage, da bei uns heute nicht die eigene
Regierung, ſondern der Feinöbund herrſche
zweitens die Ernährungsfrage, da di
deutſche Landwirtſchaft durch die terroriſtiſch
marriſtiſche Geſetzgebung am Erliegen iſt, und
ſchließlich die kultur politiſche Frage,
Erhaltung und Pflege des deutſche Volks-
tums wie des deutſchen Glaubens. Um für
dieſe drei großen Ziele kämpfen zu können
bleibt der Stahlhelm bewußt jeder Partei-
politik fern!

Anſchließend gab der Ortsgruvpenführer
bekannt, daß auf Grund höherer Anordnung
die Mitgliederſchaft fortan in zwei Hun-
dert ſchaften eingeteilt iſt. Acht neue
Mitglieder konnten dann auf die ſchwarz-
weiß-rote Fahne verpflichtet werden. An der
Feier des 8. Stiftungsfeſtes der Ortsgruppe
Ammendorf heute abend wird ſich Merſe-
burg zahlreich beteiligen: Sonntag morgen
um 8,48 Uhr iſt Abfahrt nach Halle zur Füh-
rertagung. Die nächſte Ortsgruvpenverſamm-
lung findet am Freitag, dem 13. Februar, in

Röſſen ſtatt Auswahl der von ihnen feilgebotenen Schrif-

pelverdiener nach Kräften unterſtützen.

Für Anſtand und guke Sikke.
Gegen die zunehmende Verſchmußung des zeitſchriſtenhandels!

ten nicht über die einfachſten Forderungen
von Anſtand und Sitte hinwegſetzen“.

Man wird dieſer Entſchl'eßung nur zu
ſtimmen können. Sie kritiſiert mit vollen
Recht Zuſtände, die ſich heute nicht nur in
den Großſtäd!en, ſondern weit darüber hin-
aus vielfach ſogar ſchon auf dem
Lande bemerkbar machen. Da die beſtehen-

e m
e

Was heutzutage auf offener Straße fellgeboten wird.

Buch- und Zeitſchriftenhandels
wendet. Es heißt in der Entſchließung:
„Die unterzeichneten Verbände ſtellen mit
Bedauern ſeſt, daß die Zahl der zweifelhaften
literariſchen Produkle, die in zahlreichen
Kiosken feilgeboten werden, im Steigen be-
griffen iſt. Neben pornographiſchen
Büchern ſind es vor allem rezelmäßig er-
ſcheinende Zeltſchriften, deren Eindeutigkeit
abſtoßend wirken muß. Wir hallen es für
unſere Pſlicht, die verantwortlichen Stellen
auf dieſen bedenklichen Zuſtand aufmerkſam
zu machen, damit Abhilfee geſchafft wer

den r zu fie ren inZukunft nur bei ſolchen Ze tungsver käufern7 Bedarf zu decken, die ſich bei der

den Geſetze offenbar keine Abhilfe ſchaffen
können, iſt es notwendig, daß verant-
wortungsbewußte Händler undKäufer von ſich aus die Jnitiative er-
greiſen. Die erſteren müſſen ſich gegen Schäd-
linge in den Reihen ihres eigenen Gewerbes
wenden, die letzteren darauf ſehen, daß ſie
nur dort kaufen, wo literariſcher Schmutz und
Schund nicht geſör dert werden. W

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpiclralaſt Sonne. „Eine Freundin ſo

njoldig wie Du“.
nnion Theater. „Abenteuer im Nachtexpreß“
Kammerlichtſpiele. Ab Sonntag: „Der Wit-

wenball“.
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Generalverſammlung
der ehem. 153 er.

Der Verein ehem. 153er hielt dieſer Tage
im „Caſino“ eine außerordentliche General
verſammlung ab, zu der zahlreiche Mitglieder
erſchienen waren. Bei den Neuwahlen wurde
der 1. Vorſitzende Wend roth wiederge-
wählt, an die Stelle des 2. Vorſitzenden trat
Kamerad Dolfinger, und als 2. Schrift-
führer wählte man Kamerad Büttner. Das
Regimentsfeſt im nächſten Jahr ſoll in den
Mauern Merſeburgs-, der Garniſon des
einſtigen 3. Bataillons ſtattfinden. wo gleich
zeitig das 125jährige Regimentsjubiläum mit
dem 10jährigen Stiftungsfeſt der Merſeburger
Ortsgrupve gefeiert werden kann. Am 1. 3.
dieſes Jahres iſt in Altenburg der alten
Gaxniſonſtadt. die Jahreshauptverſammlung
der Regimentsvereinigung: als Delegierte
werden die Kameraden Wendroth und
Adler dort erſcheinen, begleitet von einer
großen Zahl Merſeburger Kameraden die an
der Gedenkfeier für die über 4000 Toten des
Regiments teilnehmen wollen. Zum Schluß
der Sitzung wurde ein Schreiben der Reichs-
wehr-Traditionskompagnie bekannt gegeben
mit der Aufforderung dieſer Truppe tüchtige
junge Leute im wehrfähigen Alter aus der
Kreiſen des alten Regiments zuzuführen.

Schomburgks
letzte Forſchungsergebniſſe.
Das Ergebnis der letzten Exped. tion Hans

Schomhurgks in die Urwölder Weſt-Afrikas
war ein dreifaches: Fang von Zwergfluß
pferden, die bereits einige Jahre früher von
Schomburgk entdeckt worden waren, Auf-
findung des jahrtauſendalten Fetisſteines
Mafue, der erſten afrikaniſchen Hartſtein-
plaſtik, welche als Heiligtum bei den Ein
geborenen verehrt wurde, und die Erfor-
ſchung der Sitten und Gekränke der Urwald-
bewohner, vor allem jener religiöſen Bru-
derſchaften, in deren Geheimnis bisher kein
Europäer vorzudringen vermocht hatte. Daß
dies aber Schomburgk vergönnt war, be-
weiſt ſein Expeditionsfilm, zu deſſen ein-
maliger Vorführung am Dienstag, 10. Fe-
bruar im Union-Theater der berühmte Afri-
kaforſcher perſönlich den Vortrag hält.

Auf daß die Stadtväter nicht frieren
Die Grundeigentumsverwaltung des Ma-

Leuna. Der endlich für längere Zeit ein-
gekehrte, beſonders bei der Jugend längſt er-
ſehnte Winter wird hier gehörig ausgenutzt.
Beſonders auf der im vorigen Jahre ange-
legten Rodelbahn iſt täglich Hochbetrieb.
Schon am Vormittag haben die Schulklaſſen,
auch ſolche aus Merſeburg. ihre Turnſtunden
hierher verlegt. Gerade für die Kinder iſt
das Gelände bei Alt-Röſſen gut zur Aus-
übung dieſes geſunden Winterſports geeignet,
denn es beſteht Rodelmöglichkeit auf der gan-
zen Breite des Saaleabhanges; je nach Alter
und Geſchicklichkeit können die Fahrtrouten
ausgeſucht werden.

Die längſte und ſteilſte, daher meiſtbenutzte
Bahn. wies allerdings am Donerstag abend
bereits eine vollſtändig vereiſte und daher
gefährliche Oberfläche auf. Jn lobenswertem
Eifer hat die Gemeinde dann aber am Freitag
mehrere Fuhren Schnee anfa h ren
laſſen und ſo die Rodelbahn wieder in
tadelloſen Zuſtand verſetzt. Dabei iſt die
Lage der Bahn beſonders glücklich da ſie ab
ſeits einer Fahrſtraße und in genügender
Entfernung von der Saale iſt.

Leider haben ſich allerdings einige kleinere
Unfälle nicht vermeiden laſſen. Am Don-
nerstag abend fuhr ein Lehrling in vollem
Tempo auf einen getragenen leeren Schlitten
auf und zog ſich dadurch eine leichte Gehirn-
erſchütterung und blutende Kopfverletzungen
zu. Am Freitag kippte ein mit drei älteren

Vom Wochenmarkf.
Das war heute eine richtige Winter-

friſche auf dem Wochenmarkt. Dick ein
gemummt ſaßen die Verkäufer zum Teil
neben ihren Oefchen. Mit „leuchtend“ roten
Naſen ſich die Hände reibend, boten ſie den
Käufern ihre Waren an im Preiſe wie folgt:

Butter 80. Eier 13 14; Quark 39; En-
divien 15: Kohlrüben 8--10; Zwiebeln 5
Aepfel 40: Birnen 20—35: Rotkraut 10 bis
15: Wirſing 2 Pfd. 25; Weißkraut 10; Spi-
nat 25; Grünkohl 10; Blumenkohl von 30
an; Sellerie 20; Roſenkohl 35—40; Salat 25;
Schwarzwurzel 40--50: Walnüſſe 70: Möh-
ren 2 Pfund 15: See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 40: Kabeljau 35; Rotbarſch 35: See-
aal 35: grüne Heringe 30; Bücklinge 50--69:

giſtrats hat bei der Stadtverordnetenver-
ſammlung 650 Mark beantragt, um die
Heizkeſſel im alten Rathaus, wo bekannt-
lich die Stadtväter ihre Sitzungen abzuhalten
pflegen, reinigen laſſen ſowie ein Keſ-
ſelgliedauswechſeln zu können. Nach
einem vorliegenden Gutachten iſt der Erſatz
des einen Gliedes unbedingt notwendig und
müſſen zur Vermeidung der Beſchädigung
weiterer Glieder beide Keſſel ausgekocht wer-
den. Die Koſten ſollen auf die Außerordent
liche Rechnung für 1930 genommen werden
aus der noch etwas über 10000 Mark zur
Verfügung ſtehen.

Wandertag
des Reformrealgymnaſiums.

Am heutigen Sonnabend zogen die Schüler
des Reformrealgymnaſiums, meiſtens mit
Rodelſchlitten, hinaus in die ſchöne
Winterlandſchaft. Die friſche Winterluft wird
den Ausflüglern die Lungen erfreulich ge
weitet haben. Die wenigen Glücklichen, die
im Beſitze von Schneeſchuhen ſind, wol
len in dieſem Monat auch noch einen Aus

Seelachs 35; Filet 60; Fleiſch und
Wurſtwaren: Schweinebauch 100; Rind-
fleiſch 120: Hammelfleiſch 120. Rot- und
Leberwurſt 120--150. Haſe im Fell 85; aus

130: Tauben 80--100; Gänſe 130
(Alles in Pfennigen).

Vor den Rädern des Laſtautos.
Am Freitagabend ereignete ſich an der

Ecke Weiße Mauer--Chriſtianenſtraße ein
Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer, der
von der Chriſtianenſtraße her in die Weiße
Mauer einbiegen wollte, fuhr in ziemlich
großem Bogen um einen Handwagen. Da
er ein für d'e Kurve zu ſcharfes Tempo hatte,
am er zu Fall und ſtürzte faſt unmit!elbar

vor die Räder eines Laſtautos, das im glei
chen Augenblick die Stelle paſſierte. Der
Führer des Laſtautos konnte ſein Fahrzeug
noch ſchnell zum Halten bringen, ſo daß
der Motorrad ahrer den Rädern entging. Bei
dem Sturz erlitt er Verſtauchungen und
Hautabſchürfungen und mußte ſich in ärzt
liche Behandlung begeben.

Auto auf Abwegen.
Unterführung der Eiſenbahn in

geſchlachtet
bis 150.

An der

Freud und Leid im Winker.
Hochbetrieb auf den Rodelbahnen. Die unvermeidlichen Unfälle.

Schülern beſetzter Schlitten um, wobei einer
gefährlich gequetſcht wurde und einen Blut-
erguß davontrug.

WinkerſporkWekkerdienff.
Braunlage: Schneehöhe 97; kein Neu-
ſchnee; --16 Grad; Nebel; Pulverſchnee; Ski
und Rodel ſehr gut.
Schierke: Schneehöhe 95; kein Neu-
ſchnee; --16 Grad: bewölkt; Pulverſchnee, Ski
und Raodel ſehr gut.

Torfhaus :Schneehöhe 105; Neuſchnee
3--5; --14 Grad; heiter; Pulverſchnee; Ski
und Rodel ſehr gut.

St. Andreasberg: Schnechöhe 100;
kein Neuſchnee; --13 Grad; heiter; Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
Oberhof: Schneehöhe 80; kein Neu-
ſchnee; --19 Grad; bewölkt; Pulverſchnee;
Ski und Rodel ſehr gut.

Jlmenau-Gabelbach: Schneehöhe
95; kein Neuſchnee; —-12 Grad; heiter; Pul-
verſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Vorherſage bis Sonntagabend: An-
fangs bei ziemlich heiterer Witterung noch
Froſtverſtärkung, dann aber Eintrübung und
weſentliche Milderung des Froſtes, in der
Ebene Anſtieg bis an den Nullpunkt wahr-
ſcheinlich.

re

den Bürgerſteig, wobei es einen Mann an-
fuhr. der beim Stürzen einen Bluterguß
am Unterſchenkel erlitt. Die Räder des Autos
waren ſo demoliert, daß es abgeſchleppt
werden mußte.

Jahreshaupkverſammlung der
Merſeburger Geflügelzüchker.

Dieſer Tage fand die Jahreshaup:ver-
ſammlung des Vereins zur Hebung ter Ge-
flügelzucht für Merſeburg und Umgebung
ſtatt. Zu Beginn teilte der Vorſitzende, La-
taſteroberſekretär Meyer, mit, daß er an-
läßlich der Werbeveranſtaltung des hieſigen
KaninZuchtvereins Mitte Januar die Glück-
wünſche des Ceflügelzuchtvereins überbringen
konnte. Auch auf die Bundesringe für das
neue Jahr wurde hingewieſen. Neu auf-
genommen werden konnten die Herren Dipl.
agr. Zander und Kießner, beide aus
Merſeburg.

Aus dem Jahresbericht ging hervor,
daß die Vere'nstätigkeit erfrewlich lebhaft
war: allmonatlich fanden die Mitgliederver-
ſammlungen ſtatt, und außerdem wurden
drei Vorſtandsſitzungen ſowie die notwen-
digen Sitzungen der Ausſtellungskommiſſion
abgehalten. Einen Beſuch ſtattete man dem
Nachbarverein Canena ab, und beſſ at
wurde die Geflügelfarm Haaſe in Kleintiebe
nau. Die vom Verein ſelbſt veranſtaltete Ge
flügelſchau darf als nach jeder Richtung
hin gelungen bezeichnet werden: der Beſtand
an Käfigen konnte um weitere 100 Num
mern für Zwerghühner erhöht werden, bei
deren Herſtellung die Mitglieder Gebrüder
udolph die Böden unsé'gennützig zur
Verfüqung ſtellten. Hervorgehoben wurde,
daß die Gauleitung vorwiegend in den Hän
den Vereins liegt, da ſowohl Gauvor-
ſitzender wie Schriftführer in Merſeburg zu
Hauſe ſind.

Nachdem der Vorſitzende noch in ſeinem
Mitarbeiterſtabe für die geleikete treue Ar
beit gedankt hatte, erſtattete der langjährige

des

Vorſtand beantragte Satzungsände-
rung, nach der es künftig nur noch einen
1. Vorſitzenden, einen 1. Kaſſierer und einen
1. Schriftführer geben ſoll, wurde einſtimmig
gutgeheißen. Die Vorſtandsneuwahl hatte
dann folgendes Ergebnis: Meyer 1. Vor-

gang 1. Schriftführer; die Kommiſſivnen be-
hielten ihre bisherige bewährte Zuſammen-
ſetzung, zu Kaſſenprüſern wurden die Mit-
glieder Hedrich und Gerber-Schkopau
beſtimmt.

Der Vorſitzende ſchilderte anſchließend den
Verlauf der am 18. Januar in Leuna ſtatt-
gefundenen Gauhauptverſammlung. Für das
Jahr 1932 wird der Merſeburger Verein
ſich um die Durchführung der Provinz
Sachſen- Schau bewerben. Daß der Spe-
zialverein der Steigerkröpfer ſeine nächſte
Schau in Merſeburg abhalten wird, teilte in
dieſem Zuſammenhang das Vereinsmitglied
Hedrich mit. Am 14. März will der Ver-
ein einen Abendausflug nach Schkopau unter
nehmen, um dort einige gemütliche Stunden
zu verleben.

Nachbaeſtadt Halle,
Polizeiliche Auflöſung

einer NSDAP.- Verſammlung
Am Freitag hielten die Nationalſozialiſten

in der „Saalſchloßbrauerei“ eine öffentliche
Verſammlung ab, bei der ein Rener ſchwere
Vorwürfe in beleidigender Form gegen die
Verſammlung ab. bei der ein Redner ſchwers
Regierung. insbeſondere Reichsernährungs-
miniſter Schiele erhob. Als der Verſammlung-
leiter der Aufforderung der Polizet, dem
Redner das W entziehen, nicht nach-Wort zu
kam, wurde die Verſammlung volizeilich auf-
gelöſt auf Grund des Republikſchutzgeſetzes.
Ein Nationalſozialiſt. der auf einen Polizei-
offizier mit einem Stuhl eindrang. wurde
feſtgenommen, desgleichen ein weiterer Na-
tionalſozialiſt, in deſſen Beſitz eine Hiebwaffe
vorgefunden wurde. Beide werden dem
Schnellrichter vorgeführt.

Nus der Umgebung.

Auszeichnung für Markenmilch“
Neumark. Eine beſondere Anerkennung

wurde dem Gutsbeſitzer Rudolf Müller
(Neumark) auf der „Grünen Woche“ in Ber-
lin zuteil. Die Markenmilch ſeiner Mol-
kerei wurde bei der ſchwierigſten Milchprü-
fung, nämlich bei der Rohmilchprüfung, mit
einem 2. Preis ausgezeichnet. Wir gratulieren
Herrn Müller zu dieſem Erfolge.

Fußgänger müſſen vor Radfahrern
kapitulieren.

Zöllſchen. Es ſcheint, als wären hier die
Fußwege ausſchließlich für Radfahrer an-
gelegt worden. Auf Schritt und Tritt iſt der
Fußgänger gezwungen, will er nicht über-
fahren werden, ausbiegend in den fußhohen
Kot der Fahrſtraße hineinzutreten. Bei der
ohnedies ſtarken Verſchmutzung der Stra-
ßen wird das doppelt unangenehm emp-
funden. Verſchärfte Kontrolle und unnach-
ſichtiges Durchgreifen der Landjägereien wäre
hier am Platze.

Endlich ein Waſchhaus.
Lochau. Endlich iſt es Felungen, im Ge-

von drei Mietsleuten be-
Waſchhaus zu bauen. Die

Leute mußten bisher weit ins Dorf gehen,

meindehaus, das
wohnt wird, ein

de 53 3 19 r. l r An m 7.1 2 rrig 2 hof Thüringerwald, und zwar der Chriſtianenſtraße am Verwaltungsge Kaſſenwart Pietzner ſeinen Bericht. aus um Waſſer zum Waſchen oder im Haus zu
Oberhof unternehmen. bäude fuhr ein Auto infolge der Glätte auf dem hervorging, datz trotz der Wirtſchafts haben.

e 8 1 r. J 2 M r 34 J J 5 e 3Filmſchau. r r r Menſchen Fridolin auf dem Maskenball Es war ſehr ſchön, und die Geigen
das Leben zu retten. Morell erbietet ſich, ihr 9 e jauchzten.„Abenteuer im Nachtexpreß“, zu helfen natürlich nicht ohne Gegenleiſtung Das iſt alſo ein Maskenball. Am Ein n i NaßelligufParker hält ſich jedoch immer in Myras Nähe gang zum Saal ein Verkaufsſtand. „Wollen NB. Sehr geehrte Redoktion! Anbet

Uniontheater. r Sie ein Hütchen, mein Herr, das Sie kokett den Bericht über den Maskenball in der
Ein Film mit Harry Piel in der Haupt-

rolle zieht immer. beſonders wenn der Titel
ſo vielverſprechend lautet Abenteuer im
Nachtexpreß“. Morell, ein Nabob, reiſt im
Salonwagen des Nord-Süderpreß und führt
in einem Koffer wichtige Geheimdokumente
mit ſich. Dieſe Dokumente werden von zwei
Männern geſtohlen, der Privatdetektiv Mo-
rells wird dabei überrumpelt. Harry Parker
der auf einer Zwiſchenſtation eingeſtiegen
war, nachdem er den Zug angehalten hatte
nimmt die Verfolgung des einen der Räuber
auf. die unter dem ſauſenden Wagen mit
einem ſchweren Kampf endet. Beide ſtürzen
ab und Parker kann auf der nächſten Station
den Räuber abliefern, nachdem er ihm die
Geheimdokumente abgenommen hat. Neben
dieſer Handlung geht noch eine Geſchichte mit
zwei Damen. die ſich bei Morell aufhalten
eine davon. Sonia. ſucht ihn in ihre Netze
zu ziehen. die andere iſt gut und ſtill. ſo daß
Parker ſie ſchätzen lernt. Er kommt gerade
zur Zeit, um zu verhindern. daß Morell
dieſe in ſeine Gewalt zwinat. Parker verläßt
mit Magda den Zug, nachdem er für einen
Koffer voll Geld das vermeintliche Geheim-
dokument zurückgegeben hat. das allerdings
nur Papierſchnitzel enthält. Das wichtige Do-
kument wird ihm dann geſtohlen und zwar
auf Veranlaſſung Morells ſelbſt. der Parker
verdächtigen will, um ungeſtört in den Beſitz
Myras gelangen zu können. Myrag braucht

um ſie zu ſchützen, wenn er auch burch die
Jntriguen der verſchmähten Sonja nur
unter größten Schwierigkeiten ſich der Ver-
folaung durch die Kriminalpolizei entziehen
kann. Zum guten Ende kann er Myra unbe-
helligt ihrem Reiſeziel zuführen. Da erlebt
er zum Schluß eine bittere Enttäuſchung als
Myra ihm geſteht. daß ſie mit dem inzwiſchen
»rhaltenen Geld ihrem Mann, der ein
ſchweres Lungenleiden hat. zu einer längeren
Kur verhelfen will, um ihn für ſich am Leben
zu erhalten.

Die Rolle Parkers
mit bekonntem Schneid und
vathie, Dary Holm. ſeine blonde Gattin
die der Myrg angenehm zurückhaltend. Die
übrigen Rollen ſind auch ſehr gut beſetzt.

Harry
großer Sym-ſpielt Piel

Bühnenvolksbund Halle.
Heute Sonnabend, 7. für B „Tannhäuſer“.

Montag 9. für C Die Zauberflöte“.
Donnerstag 12. (wahlfreie Sondervorſte lung
Hotel Stadt Lemkerg“, Operette von Eilbert
Karten noch verfügbar. Dienstag 10. um
20 Uhr „3 Degen-Loge“ Volksliederabend des
Deutſchen Sprachvereins“. Für unſere
Sonderveranſtaltung am Donnerstag 19.
Stadtſchützenhaus“ Liederabend Duſolina

Giannini hat der Vorverkauf rege einge-
ſetzt: rechtzeitige Kartenbeſorgung empfiehlt
ſich.

am Hinterkopf vbefeſtigen können?“ „Nein,
ich möchte lieber einen Turban und ein heiß
blütiger Maharadſcha ſein

Mit einem Turban bekleidet, betrete ich
den Saal. Dort iſt ein Mann aufgeſtellt, der
bei dem Eintritt jeder Maske heftig klingelt,
worauf die Muſik einen Tuſch ſpielt. Es war
zu ſchön; ich bin dreimal eingetreten

Daß die Leute doch immer das Koſtüm
nehmen müſſen, das ihnen durchaus nicht
ſteht. Eine ſehr blonde Dame mit Grübchen
macht in wilder Pußta, und fene Schwarze
geht als herzige Bauerndirn. Aber viele ver-
ſtehen es auch, ihrer Eigenart gerecht zu wer-
den. Einfach ſüß ſah eine kleine Blonde aus
mit lila Koſtüm und Schneebällen an
Schultern und Fäuſtchen. Selbſt Großmama
hat einen Fez aufgefſetzt, ruft „JFuchhu“ und
glaubt, mit dieſer ſpärlichen Aeußerung für
Stimmung geſorgt zu haben,

Und all die kleinen Hänöchen, die am Tage
eifrig auf der Taſtatur der Schreibmaſchine
Buchſtaben zuſammenſuchen, bewegen kokett
den Fächer, werfen Papierſchlangen und
halten Luftballons, die am Morgen eine
glimmende Zigarette zum Platzen bringt

Mit der Zeit wurde es ziemlich voll, und
es wimmelte nur ſo von Spaniern und ver-
ſchleierten Türkinnen. Alles war ſchließlich
wie eine große Familie.

Wer gähnte, bekam Konfetti in den Mund
geworfen und mußte huſten.

Prels-

Abbau
kiehe mit Zebrano, 180-cm- S

klehe mit Nußbaum, W n Sehr 830.

Mudbaum poliett RA 709,

Schlatzimmer Spelseimmner
kiche mit Nußbaum RM. 430.-

Kaukaslscher Nußbaum e

III poliget e e a M.

ebrarö i 505,

Küchen
lackiert e v. 118.-
manrarari an. 115.930.

795.

„Saalſchloßbrauerei“. Fch ſollte doch
auch Honorar dafür bekommen, wenn er ſchön
iſt. Jch bin ſchon vor Schluß fortgegangen
nur meine Pierrotkappe liegt einſam auf
einem Tiſch.

Seien Sie aber vorſichtig, daß die Nach-
ſchrift nicht verſehentlich mit in die Zeitung
fommt! Wenn man erfährt, daß ich zum
Maskenball geweſen bin, dürfte das zu
Weiterungen führen. Jch habe nämlich geſagt,
ich gehe zu einem Fortbildungskurſus.

Jhr ergebener Fridolin X.
e

NB. Vergeſſen Sie bitte das
nicht (ſiehe oben)!

Honorar

Wochenſpielplan des Stadttheaters Halle.

Sonntag 8. Februar. 15 Uhr, „Der
Troubadour“: 20 Uhr: „Viktorig und ihr
Huſar“: Montag, 9. Februar, „Die Zau-
berflöte“;: Dienstag, 10. Februar, „Hotel
Stadt Lemberg“; Mittwoch, 11. Febrrar,
„Kater Lampe“: Donnerstag 12. Fe-
bruar, „Hotel Stadt Lemberg“: Freitag,
13. Februar, „Wetten, daß .2!!“ Komkdie
von Hermann Richter: Sonnabend. 14. Fe
bruar, „Der Mann, der ſchweigt“; Sonn
tag 15. Februar, 12 Uhr, Sonderkonzert;
15 Uhr, „Tannhäuſer“; 9. Fremdenvorſtellung
20 Uhr. „Der Zigeunerbaron“:

c
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kriſe die Ausſtellungskaſſe ohne Fehlbetrag
in das neue Jahr herüberging. Eine vom

ſitzender, Pietzner 1. Kaſſierer und Frey
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Jch habe einen Doppel-
gänger!

Tragödie von Ludwig Waldau.
Jch habe einen Doppelgänger. Das heißt:

es gibt auf dieſer ſchönen Erde einen Men-
chen, der mir gleicht wie ein Ei dem andern.
atürlich nur rein äußerlich. Leider!l Und

leider habe ich auch noch nicht feſtſtellen kön
nen, wer von uns beiden mit der eierhaften
Aehnlichkeit angefangen hat. Wahrſcheinlich
er, mein Doppelgänger; denn mir liegt ver
teufelt wenig dran, genau ſo auszuſehen
wie ein andrer! Jedenfalls ſteht aber eins
unbedingt feſt: Jch habe einen Doppelgänger!

Seine Exiſtenz wurde mir das erſte Mal
deutlich fühlbar, als ich im Dippelsdorfer
Gaſthof, den ich zur dortigen Kirmesfeier
aufgeſucht hatte, um dörfliches Feſtmilieu zu
ſtudieren, von einem guten Dutzend ſtäm
miger Bauernburſchen derart begeiſtert als
Fauſtball benutzt wurde, daß ich mir nachher
vorkam wie die quabblige Quelle, auf die ich
mich ſommerferienfeiernderweiſe einſt in
Heringsdorf geſetzt hatte. Und warum degra-
dierten die Lümmel derart meine aufrechte
Männlichkeit? Weil ich angeblich einer der
Dorfſchönen einen „Dreiertanz“ gekauft
hatte! Von einem „Dreiertanz“ ſpricht der
eingeborene Dippelsdorfer dann, wenn ein
Mädchen von ihrem Tänzer mitten in der
Fünfpfennigtour im Saale ſchnöde ſtehen gelaſſen wird. Nicht nur ohnmächtige Wut
färbte mich grün und blau, als ich zwei
Tage ſpäter folgendes Dankſchreiben erhielt:
„Sehr verehrter Herr! Sie haben vorgeſtern
im Dippelsdorfer Gaſthof Jhr wertes Fell in
wirklich ausgiebigſter, uneigennützigſter
Weiſe für mich zu Markte getragen. Dafür
dankt Jhnen recht herzlich Jhr Doppel-
gänger. Nachſchrift: Hoffentlich klappt's
wieder mal ſo!“

Und es klappte! Vier Tage ſpäter ich
ſchillerte immer noch ſanft in allen Regen-
bogenfarben komme ich luſtwandelnd durch
die Anlagen. Da ſtellt ſich mir auf einmal
beim Denkmal Guſtav des Reizbaren ein
Mann in den Weg, aus dem man betreffs
Länge und Breite bequem hätte zwei machen
können; einer, der mit Vierpfundbroten
Skat ſpielen konnte. Er hatte einen Knüppel
in der Pranke, vor der Cerberus beſtimmt
gezittert hätte wie ein friſcher Pudding, Die
Nürnberger-Schaukelpferd-Augen des Kerls
ſprühten häßlichen Hohn, und ſeine Baß-
ſtimme grollte gewitterſchwül: „Alſo du biſt
das Früchtel, das immer hinter meiner
Fanny herſteigt?!“ Und als Beweis dafür
hielt er mir eine Photographie unter meine
weiß gewordene Naſe: das Bild meines
Doppelgängers!

Was dann trotz meines feierlichen Pro-
teſtes kam, verhalf mir zwar immerhin zu
drei Wochen idylliſcher Krankenhausruhe und
ſechs Wochen friedlichem Geneſungsheim, doch
die bewußte Fanny kenne ich heute immer
noch nicht
Dafür ſagte aber der Portier der Kammer-

lichtſpiele, die ich nach glücklicher Geneſung
mit meiner beſſeren Hälfte beſuchte, ver
wundert zu mir: „Nu aber! Was haſte denn
heite für 'ne Wachtel mit? Haſt doch ſonſt
dein' Geſchmack ä bißl weiter vorne?“
Meine Frau war „begeiſtert“ von dieſer An
ſprache, das kann ich wohl ſagen. Und ſelbſt
die feierlichſten Schwüre und ouch der Pelz-
mantel, den ich ihr zu kaufen verſprach, daß
der Portier mich beſtimmt mit meinem Dop-
pelgänger verwechſelt habe. konnten ihre
Krokodilstränenſintflut nicht zum Verſiegen
bringen.

Und jetzt klagt ſie auf Scheidung wegen
Dauer- Untreue. Jch aber übe mich fanatiſch,
von früh bis abends, täglich, ſtündlich, Som-
mer und Winter. Tag und Nacht im Piſtolen,
ſchießen, Fechten, Boxen, Jiu-Jitſu, Laſſo
werfen, Giftmiſchen. Und wenn ich werde
meinen Herrn Doppelgänger treffen, dann
dann dann „herzliche Gratulation“!

Spruch.
Augenblicke ſind im Zeitenſtrome
Moleküle, winzige Atome;
Doch oft zwingt es den zu wilder Haſt,
Der den rechten Augenblick verpaßt.

Der Tod des Giovanni.
Eine hiſtoriſche Erzählung,

Von Felix v. Lepel.
Auf den wildbewegten Faſching des Jahres

1492 war in Florenz ein nicht minder be-
wegter, ereignisreicher Frühling gefſolgt.
Unter der Medici hatte ſich ein ſeſtes Staats-
weſen herausgebildet, durch Reichtum und
großzügigen Kunſtſinn zeichneten ſie ſich vor
allen anderen aus. Florenz und Venedig
waren damals die beiden großen Mittel-
punkte des ſtaatlichen, geſellſchaftlichen und
künſtleriſchen Lebens, und vor allem auch des
Handels und Verkehrs. Auf den lichtblauen
Waſſern der weit zum Lido ſich ausbreitenden
Lagunen aus denen die ſchimmernden Pa-
läſte und reichen Handelshäuſer emporwuch-
ſen, ſo berichtet ein Chroniſt der Zeit, blitzten
in blendendem Spiele die Sonnenſtrahlen.
Von windgeſchwellten farbigen Segeln be-
wegt, zogen mächtige Schiffe, reich mit Waren
belaſtet, dem Meere zu ihre Bahn; mit rüſti-
ger Hand geruderte Barken, kaum die Vaſt
der Früchte und Gemüſe tragend, bogen in
den ſchattigen Kanal ein. Und in leicht hin-
ſchwebenden Gondeln, unter teppichbelegtem
Verdecke, nahten die Senatoren zur morgend-
lichen Sitzung im Pallazzo ducale. Der Chor-
geſang frommer Chorprozeſſionen flutete
vorüber, während ein lauer Frühlingswind
durch den langen Kamin der Straßen von
Venedig und Florenz lief. Und mit ihm ein
betäubender Duſt von Blumen und Blüten

Doch auch Schatten fielen in dieſe Zeit ge-
hobener Lebensfreude, Der finſtere Domini-
kanermönch Savonarola trat auf und forderte
in begeiſterten, zündenden Reden einen neuen
chriſtlichen, ſittlichen und asketiſchen Lebens-
wandel. Und, ſo ſchildert ein anderer Ge-
ſchichtsſchreiber den allmählichen Wechſel zu
jener Zeit, wo eben noch bei volkstümlichen
Maskenfeſten Lorenzo Magnificos berühmter
Karnevalsgeſang mit ſeinem ſüßen Kehrreim
von der Flüchtigkeit alles Daſeins das Aus-
koſten der Freude jauchzend geprieſen hatte,
da iſt mit einem Schlage die holde Leicht-
fertigkeit verſtummt, und auf des Mönches
zwingendes Geheiß ſchleppt das Volk von
Florenz koſtbare Bücher und Bilder, Brokat-
mäntel und gleißende venetianiſche Spiegel,
ſchlanke Vaſen von Murano, wohlriechende
Eſſenzen und den Putz üppiger florentiniſcher
Kurtiſanen auf den rauchenden Scheiter-
haufen, der vor dem Turm des Pallazz0
Vecchio zum blauen toskaniſchen Abend-
himmel emporlodert

Aber auch noch ein anderes düſteres Er-
eignis hatte ſich um jene Zeit, im Faſching
des Jahres 1492, in Florenz, wo neben tollem
Karnevalstreiben die finſteren Bußpredigten
des Savonarola erſchallten, abgeſpielt und
hielt die Gemüter noch lange in ängſtlich
furchtſamem Bann. Es lebte um jene Zeit
Madonna Fiordiliſa Gherardini, kurz ge-
nannt Mona Liſa, die durch das berühmte
Bilönis Lionardo da Vincis unſterblich ge-
worden iſt. Franzesko, der Gatte Fiordiliſas,
beſaß eine prachtvolle Perlenſammlung in

ſeinem üppigen Hauſe. Eines Tages empfing
er den Beſuch des Giovanni de Salvati, der
im Auftrage des Papſtes, Alexander VI., eine
koſtbare Perle bei ihm kauſen ſollte. Begeiſtert
und mit Stolz rühmte Franzesko dem Gaſt
den ſchillernden Glanz ſeines Beſitzes und
ſeiner Edelſteine und Perlenſchätze, die er im
Laufe der Zeit bei ſich angehäuft. Als Fran-
zesko den Gaſt im Hauſe umherführte, kam
Fiordiliſa hinzu. Jn Giovanni, dem Abge-
ſandten des Papſtes, erkannte ſie ihren Ju-
gend geliebten und Geſpielen wieder, von dem
ſie ſich einſt getrennt hatte, um die Werbung
des reichen und mächtigen, über zahlloſe Be-
ſitztümer gebietenden, aber düſteren und
menſchenfeindlichen Franzesko anzunehmen.
Nachdem ſich Franzesko und ſeine Freunde
entfernt hatten, kehrte Giovanni, der eben-
falls Fiordiliſa wiedererkannt hatte, heimlich
noch einmal um. Die alte Leidenſchaft er-
wachte neu in beiden, und ſie fanden ſich in
Kuß und Umarmung.

Aber auch Franzesko kehrte unerwartet
noch einmal um; Giovanni mußte ſich ſchnell
vor Franzeskos Blicken verbergen m in dem
noch von vorher offenſtehenden eiſernen
Perlenſchrank. Mißtrauiſch beobachtete Fran-
zesko die geheimnisvoll lächelnde Miene
Fiordiliſas. Als ſein Verdacht ſich beſtärkte,
verſchloß er mit grauſamer Kaltblütigkeit,
höhniſch lächelnd, die Tür des Schrankes mit
dem kunſtvollen venetianiſchen Schlüiſſel.
Giovanni, der Nebenbuhler, war dem lang-
ſamen Erſtickungstode preisgegeben. Von
Fiordiliſa, in deren Zügen ſich jetzt Entſetzen
und Furcht um das Schickſal des Lebens des
Geliebten malten, erpreßte Franzesko bruttal
das Geſtändnis ihrer Liebe zu Giovanni, Als
Gegengabe für ihre künftige Liebesgewähr
forderte Fiordiliſa den Schlüſſel. Sie hoffte,
den Geliebten noch vor dem Erſtickungstode
retten zu können.

Anſtatt aller Antwort lachte Franzesko
Höhniſch auf und warf den Schlüſſel des
Schrankes durch das geöffnete Fenſter in den
unten vorbeiſtrömenden Arno. Dann riß er
Fiordiliſa in jähem Liebesbegehren an ſich.
Während ſchmeichelnde Tanzmuſik, Gitarre-
geklimper und freher Geſang von den von
mwiſdem Karnenglstreiben erfüllen Straßen
Herauftönte, erlitt Giovanni im Perlenſchrank,
der nicht mehr zu öffnen war. nachdem der
Schlüſſel tief unten im Flußbett des Arno
log, den langſamen Erſt'ickungstod, nachdem
ſeine geſſenden Hilferufe ungehört verha ſt
waren. Als der Aſchermittwoch bleich und
blefern hergufdämmerte, war Giovanni tot.

Dag Leben in Florenz aber ſchritt kalt
ſächelmnd ſiber die ruchloſe Freveltat des
Franzesfo, die kaum ans Licht der Oeffent-
lichkeit kam. hinweg. Ein neuer Früßling
o ins Lond; und wieder flutete der Geſang
frommer Chorvrozeſſionen vorüber, während
ein ſauer Frihlingswind den langen Kamin
der florenfiniſchen Straßen entlanag lief.

Maria kann nicht heiraten.
Von Valertie Deckert,

Maria Subking, öffentliche Angeſtellte
beim Sowjet-Standesamt von Moskau, ver-
abſchiedete ſich abends von ihrem Bräutigam
und ſagte liebevoll zu ihm: „Alſo bis morgen!
Komm' nur in mein Büro, und wir werden
dort heiraten. Vielleicht gelingt es mir, es
ſchnell erledigen zu können, ohne daß
wir warten müſſen, bis die anderen daran
waren.“

Der Bräutigam ſchaute ſie zärtlich an.
Dann meinte er: „Sicher, es wäre mir ſehr
erwünſcht, wenn wir nicht warten müßten.
Stundenlang auf den Beinen zu ſtehen iſt er-
müdend und macht nervös. Jch verſtehe
übrigens nicht, woher die vielen Narren
kommen, die noch Luſt zum Heiraten haben.“

Nach dieſen Worten gab er ihr einen
flüchtigen Kuß und ging.

Am anderen Morgen gegen zehn Uhr ſtand
Marias Bräutigam im Zivil-Standesamt,
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das vollgeſtopft von Menſchen war. Er ver-
ſuchte, ſich dem Schreibpult ſeiner Braut zu
nähern. Aber mit dieſer ungeduldigen Meute
war nicht zu ſpaßen! Die Leute begannen
zu proteſtieren und Flüche auszuſtoßen.

„Hallo. Genoſſe!l Wir können nicht zu
ſaſſen, daß Sie das Fräulein ſtören! Wir
ſind nicht hergekommen. um uns zu unter-
halten, ſondern um zu heiraten! Was iſt in
Sie gefahren. daß Sie grade jetzt das Fräu-
lein beſäſtigen müſſen? Hol' Sie der Teufel,
Genoſſe! Sie haben kein Recht, das Fräu-
lein, zu ſtören, bevor Sie nicht an der Reihe
ſind

Maria wurde rot und ſagte verlegen zu
ihrem Bräutigam: „Genoſſe ſtellen Sie ſich
bitte an. Es iſt ſo Vorſchrift!“

Der Bränutigam, dem ſchon die ganze
Sache verleidet war ſchimpfte auf die neuen
Vorſchriften und Geſetze und kehrte unwillig
an ſeinen Platz zurück.

Maria begann ſich ihres Amtes zu er-
innern und vergaß darüber, wie wichtig die

Amtshandlung für ihr eigenes Leben wat
die binnen einer Stunde erledigt ſein ſollte.
Sie wandte ſich den Paaren zu, die der Reihe
nach zu ihrem Tiſch kamen und richtete mecha-
niſch immer dieſelben Fragen an ſie: „Von
wo ſind Sie? Bitte das ärztliche Zeugnis

Weiter. Die nächſten!“
Endlich kam die Reihe an ihren Bräu-

tigam, der ſie zornig er. „War es dir
nicht möglich, mich früher dranzunehmen,
ohne daß ich mich erſt anſtellen mußte? Du
haſt es leicht dich herzuſetzen wie eine Dame,
während ich mich von dieſer Menge Narren
umherſtoßen laſſen und ihr Gezeter anhören
muß. Und du als wichtigſte Perſon in dieſem
Saal haſt keinen Ausweg gefunden, um mir
dieſe Scherereien zu erſparen

„Jch bitte dich, ſei doch ruhig,“ bat ihn
Maria flehentlich. „Siehſt du nicht, was für
Quäl'geiſter alle die Pärchen ſind? Zu viert
ſtellen ſie ſich an, um ſo raſch wie möglich ge-
traut zu werden. Später kommen ſie und
drängen und ſchimpfen, um ſchleunigſt wieder
geſchieden zu werden.“

Inzwiſchen wurden die Ehekandidaten un
ruhig.Was bedeutet dieſe Privatunterhaltung?
Wir ſind nicht zum Vergnügen da!“ pro-
teſtierten einige „Mit Müh' und Not haben
wir uns ein wenig freie Zeit verſchaffen
können, um zu heiraten. Und jetzt ſollen wir
warten, bis dieſe beiden ihre Vertraulichkeit
beendet haben!“

Maria nahm ſich zuſammen und fragte
ihren Bräutigam in geſchäftsmäßigem,
ernſten Ton: „Sagen Sie mir Jhren Zu
namen und den Ort, wohin Sie zuſtändig
ſind.“

„Zum Teufel! Das überſteigt doch alle
Grenzen!“ ſchrie der Bräutigam wütend.
„Haſt du denn alles vergeſſen

„Hallo, Genoſſel Beruhigen Sie ſich!“
ſchrie es wieder aus der Menge „Hier ſind
keine Teufel. ſondern nur Leute, die herge
kommen ſind, um ſich trauen zu laſſen Sie
werden die Folgen ſelber zu tragen haben,

wenn das Fräulein Sie wegen Lyren-
beleidigung verklagt!“

Maria wurde blaß. Sie hatte kein Recht,
die Partei ihres Bräutigams zu ergreifen,
der hier für ſie nicht mehr als eine Perſon
aus dem Publikum vorſtellte.

„Bleibe ruhig, mein Lieber, zeige mir
dein ärztliches Zeugnis und ſag' mir, wie es
mit deiner Geſundheit ſteht?“

„Wie es mit meiner Geſundheit ſteht!“
ziſchte der Bräutigam mit zuſammengepreß-
ten Zähnen. „Dieſen Morgen war ich noch
geſund wie ein Fiſch. Aber ſeither habe ich
mir bei dieſer endloſen Warterei und dem
Zorn, den ich ſchlucken mußte, die Nerven
vollſtändig ruiniert!“

„Das beginnt ja gut, wenn du mir gleich
am erſten Tag unſerer Ehe le Vorwürfe
machſt“, ſchluchzte Maria, und heiße, bittere
Tränen rannen ihr über die Wangen.

„Genoſſin, ſchicken Sie dieſen unverſchäm-
ten Menſchen doch endlich ſort! Waz ſucht
dieſer Tölpel überhaupt allein hier? Er
hat ja nicht einmal eine Braut mitgebracht!“

Donnerwetter noch einmal! Jetzt hab“
ich aber vollauf genug!“ brüllte der Bräu-
tigam außer ſich. „Jetzt kannſt du allein
Hochzeit machen. Ja, ja, meine Liebe: Es iſt
aus

Und er quetſchte ſich durch die Menge und
rannte wie ein Beſeſſener zum Ausgang

Maria wiſchte ſich verſteckt die Tränen ab,
die ihr über das Geſicht liefen, ſchaute ver
zweifelt ihrem Bräutigam nach und begann
wie ein Papagei wieder die gewohnten
Fragen an die Paare zu richten, die ſich vor
ihrem Pult aufpſlanzten. „Weiter! Wer
iſt jetzt an der Reihe?“

(Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.)

Der Unterſchied.
Jgnaz Silberdraht iſt ein Witzbold.
Als er über die Genzmer-Brücke ging, hielt

er einen Mann an und fragte: „Hören Sie,
können Sie mir ſagen, was der Unterſchied
zwiſchen einer Violine und dieſer Brücke iſt?“

„Nein.“
„Nun, ſehen Sie: Eine Violine hat eine

G-Saite; dieſe Brücke aber hat zwei Geh-
ſeiten!“

e cm

Für Konfirma meinemfertiqe Kleider Mäntel, Kostüme, Kleid erstoffe,
fertige Wäsche Hemdentuche, Ollstein- 5chnittmuster

Für Konfirmagan dem
Anzüqe, Mäntel, Oberhemden, Kragen, Krawaften,

Taschentücher, Strüämopfe.
Ganz besonders preiswert
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Die öffenkliche Hand muß Bauken ausſchreiben!
Von Berbandsſyndikus Dr. Stoffel- Halle.

Der erſchreckenden Zahl der Arbeitsloſen
ſteht als einziges Angebot eine Fülle von
Schlagworten entgegen, die auf Behebung
der Erwerbsloſigkeit abzielen: Arbeitsdienſt-
pflicht, Arbeitsdienſtjahr, Arbeitsſtreckung,
Sparzwang. Umſchulung, Lohnhilfe u. a.
Der Parteien Haß und Gunſt geſtatten
keinem der Pläne, ſich auszureifen, und jeder
fällt bald dem Dogma zum Opfer. Dabei iſt
die Forderung nach Abhilfe wenigſtens
elementarſter Mißſtände Gemeingut.
Nicht zuletzt ſtoßen die Vorſchläge auf Ab-
lehnung, weil ſie zu koſtſpielig und erſt auf
lange Sicht durchführbar ſind.

Neue Wege kündigt der Reichsfinanz-
miniſter Dietrich mit ſeinem Lohnhilfeplan
an. Noch ehe aber der Miniſter ſelbſt Einzel-
ausführungen gemacht hat, erfährt ſein Plan
ſchon wieder von den verſchiedenſten Seiten
Ablehnung.

Sofern mittels der Lohnhilfe eine mehr
oder weniger verſchleierte Subventionspolitik
getrieben wird, die einen Zwangseingrifſ
des Staates in die Privatwirtſchaft bedeutet
und damit zu einer Staatsaufſicht über ge-
wiſſe Betriebe einerſeits und zu einer voll
ſtändigen Verſchiebung der privatwirtſchaft-
lichen »Konkurrenzgrundlagen andererſeits
führt, muß man allerdings den Gegnern des
Dietrichſchen Vorhabens zuſtimmen. Es gibt
aber auch eine andere Möglichkeit, mit Lohn-
hilfe zuſätzliche Arbeit zu ſchaffen. Lohnhilfe
im wahren Sinne des Wortes kann ſich dort
auswirken, wo der Lohnanteil an der Ge-
ſamtſumme der Produktionskoſten über-
wiegt.

Die Lohnhilfe iſt für lohnintenſive Ge
werbe von Nutzen, bei denen inländiſche
Löhne unmittelbar oder mittelbar, aber
doch gegenwärtig und im Deutſchen Reich
in relativ ſtarkem Ausmaße Verwendung
finden.

Dies aber trifft in erſter Linie auf die Au s„-
führung von Bau arbeiten zu, wo
die Durchſchnittsſumme des unmittelbaren
und des mittelbaren Lohnanteils anfallend
durch Mehrbeſchäftigung in den Bau und
Bauhilfsſtoffinduſtrien etwa 75 Prozent
beträgt.

Die Lohnhilfe muß ſich beſonders
bedrängten Wirtſchafts zweigen
zuwenden und hierzu zählt die Bauwirtſchaft,
deren Arbeiterſchaft 1930 zu 40 bis 50 Prozent
ohne Beſchäftigung blieb. Die neueſte Stati-
ſtik zeigt, daß ſowohl im Durchſchnitt des
Jahres 1930, wie auch Ende Dezember

die der Banwirtſchaft unmittelbar ange-
hörenden Arbeitsloſen ein Viertel der Ge-
ſamtzahl aller Arbeitsſuchenden

ausmachen. Und dieſe durch ſtatiſtiſches
Material erhärtete Zahl iſt umſo ſprechen-
der im Hinblick darauf, daß nach
der Betriebszählung 1925 das Baugewerbe
allein 11 Prozent aller Arbeitnehmer
umfaßt Die außerordentliche Mehrbelaſtung
des Baugewerbes gegenüber anderen Berufs-
zweigen zeigt auch ein (nach „Wirtſchaft und
Statiſtik“ angeſtellter) Vergleich der Arbeits-
loſen der Gewerkſchaftsmitglieder, nach dem
im Januar bis Dezember 1930 im Berabau
6,1, in der Metallinduſtrie 17,6, der Textil-
induſtrie 15,0 und dem Baugewerbe 47,2 Pro-
zent Erwerbsloſe gezählt wurden. Endlich
iſt ſchon darauf hingewieſen, daß ſchnelle
Hilfe not tut. Sie läßt ſich auch gerade
in der Bauwirtſchaft am leichteſten erreichen,
wo ohne nennenswerte Schwierigkeiten
Arbeitsplätze geſchaffen werden können.

Die Anwendung der Lohnhilfe kommt in
erſter Linie für die Ausführung öffent-
licher Bauten in Frage.

Volle zwei Drittel aller Bauausführun-
gen in Deutſchland aber waren bis jetzt von
der öffentlichen Hand abhängig, und zwar in
der Hauptſache der Wohnungsbau und die
öffentlichen Arbeiten. Bei ſelbſtverſtänd-
licher Befürwortung der Aufhebung der
Wohnungszwangswirtſchaft iſt doch die För-
derung rein privater Wohnbautätigkeit nur
vereinzelt zu erwarten. Die gewerbliche
Bautätigkeit iſt abhängig von der allge-
meinen Konjunktur. Es bleiben alſo für die
Finanzierung nur die Ausſchreibungen von
Reich, Ländern, Gemeinden und anderen
öffentlichen Körperſchaften. von der Reichs-
poſt und bahn und den gemiſchtwirtſchaft-
lichen Unternehmungen.

Der Hauptgrund für die Zurückſtellung
von Banten ſind pfſychologiſche Momente,
beſonders aber der Kapitalmangel.

Zu den erſteren gehört das Schlagwort von
der Kapitalfehlleitung der öffentlichen Hand.
Sobald der Ruf zum Sparen nicht mehr
überhört werden konnte, wurde die Bautötig-
keit eingeſtellt, eine Maßnahme, die zunächſt
recht naheliegend und bequem war, ſich aber
wirtſchaftlich kataſtrophal ausgedrückt hat.
Die auf den Baumarkt angewandten Maß-
nahmen beruhen nicht allein auf einer Ver-
kennung der volkswirtſchaftlichen Funktionen
des Baugewerbes, ſie vergeſſen ganz, daß
auch ſchon in der Vorkriegszeit die öffent-
lichen Bauaufträge etwa ein Fünftel des
Geſamtvolumens ausmachten. Nur die Woh-
nungsbaupolitik hat dieſe Grenzen in der
Nachkriegszeit verwiſcht, die angedeutete
Aenderungsabſicht wirkt in dem Sinne der
Rückkehr zu Friedensverbältniſſen. Die
Wirtſchaſtskriſis verlangt Abhilfe gerade
ſeitens der öffentlichen Körperſchaften, ſie

gleicher Weiſe auf die von den angegebenen
Stellen herauskommenden Aufträge, und
dieſe ſelbſt müſſen ja das größte Intereſſe
haben, zur Hebung der verſchiedenſten Not-
ſtände beizutragen.

Natürlich kommt keine Vermehrung von
Bauten über das erforderliche Maß in Frage
Die Zahl der zurückgeſtellten, aber notwen-
digen Bauten iſt erheblich. Unmittelbar
beſtehende, aber durchaus nicht unüberwind-
liche Schwierigkeiten dürfen nicht hindern,
die Finanzierung ſolcher Aufgaben durch
Zuſchüſſe zu erleichtern, die aus den Quellen
zu ſchöpfen wären, die auch für die Lohnhilfe
fließen ſollen.

Die produktive Erwerbsloſenfürſorge
müßte allerdings einer Umgeſtaltung
unterzogen werden. Unter Beibehaltung
ihres Grundgedankens ſollte man ſie
wenigſtens vorübergehend mehr wie bisher
in der Richtung einer finanziellen Beihilfe
für zuſätzliche öffentliche Bauarbeiten aus
bilden.
Förderung von Notſtandsarbeiten hat

nicht den Charakter der Subvention eines
Erwerbszweiges. Nicht der Privatunter-

Hand im
und dabei

die öffentliche
iſt Empfänger,

nehmer, ſondern
weiteſten Sinne
wird die Privatwirtſchaft in ihrer Wirt-
ſchaftsführung nicht beeinträchtigt, vielmehr

Die eingehenden Beſtim-
mungen über die Beſchäftigung von Not-
ſtandsarbeitern, die bei Bewilligung der
Förderung dem Bauauftraggeber auferlegt
werden und die dieſer im einzelnen Bau-
vertrag wieder auf den Unternehmer ab-
wälzt, müſſen, wenn nicht wenigſtens vor-
übergehend aufgehoben, doch auf das
Unerläßliche gekürzt werden. Das führt von
ſelbſt zur Beſchleunigung und Vereinfachung
der Hilfe, aber auch zu größerer Wirtſchaft-
lichkeit. Das bisherige Syſtem belaſtet er-
höht Krankenkaſſen und Unfallverſicherungen.
Die bürokratiſchen Schreibarbeiten bei Be-
hörden und Unternehmern, die Vorſchriften
über die notwendige Zahl zu leiſtender Tage-
werke, über Verwendung von Maſchinen
und Stammarbeitern wirken verteuernd.

Die „Grundförderung“ verzehrt ſich größ-
tenteils ſelbſt und erſcheint nicht im Wert
der ausgeführten Arbeit wieder.
IJntereſſant iſt in dem Zuſammenhang

indirekt gefördert.

eine Feſtſtellung, die Dr. Günther, Weimar,

Weltteile grüßen dich nicht nur auf den
bunten Karten der internationalen Reiſe-
büros oder Fluglinien, nicht nur in präch-
tigen Schilderungen einiger glücklichen Welt-
reiſenden, nein, ſondern ſchlicht und doch ein-
dringlich in den nüchternen, ſauberen Stand-
gefäßen jeder deutſchen Apotheke.

Wenn auch die heutige mechaniſierte Zeit
mit ihren fertigen Arzneiſpezialitäten viel
von der alten Romantik genommen hat,

bleibt noch genug des Muſtiſchen, das früher
noch viel mehr den Apotheken mit ihrem aus-
gedehnten Drogenvorrat eigen war, wenn
man nicht mit den nüchternen Augen des
Fachmannes ſieht, ſondern dieſe ſcheinbar
toten Dinge in ihrer eigenen Sprache zu ſich
ſprechen läßt. Kraſſer können ſich Gegen-
ſätze nicht berühren, als es hier der Fall iſt.

Sieh dir dort gleich die Reihe der blanken
Oele an! Das hier iſt Lebertran, ge-
wonnen aus der Leber des Kabelfau, der im
Atlantiſchen Ozean, dem Eismeer, den
Fiorden Norwegens heimiſch iſt.

Daneben das Arachis- oder Erdnußöl, ge-
wonnen aus den Erdnüſſen, die im tropi-
ſchen Kamerun ihre Heimat haben.

Braune Kaffernkinder ſammelten ſie unter
glühender Sonne, während dort eiſige Hagel-
ſtürme die Fangboote nordiſcher Fiſcher um-
brauſten. „Denk an unſere Kolo-
nien!“, ſprechen die kleinen unſcheinbaren
Nüſſe, „navigare nezeſſe eſt“ predigen beide,
dieſe zwei Antipoden aus Nord und Süd
unſerer Erde. Schon näher bekannt von
mancher Jtalienreiſe ſind daneben das
Oliven-, Mandel- und Rizinusöl,letzteres iſt aber auch ein Weltreiſender aus
Oſt- und Weſtindien.

Neben dieſen ſich nach Art und Verwen-
dung gut bürgerlich fühlenden fetten Oelen
dort die ätheriſchen Oele, erſte Geſell-
ſchaft in Geruch und Wert. Neben den gut
deutſchen Anis-, Kümmel-, Fenchel-, Laven-
delölen das echte bulgariſche Roſenöl.

Hunderte Kilo wunderbarſter Roſenblüten
mußten in den Deſtillationsapparaten
ihren Duft laſſen, um ein Kilo dieſes wert-
vollen Oels zu ergeben.

Daneben nicht minder ſtolz das aus Mitcham
in England ſtammende beſte Pfefferminz-
öl, das aus Oſtindien kommende Santalöl
und andere mehr.

Wie achtlos doch der heutige Menſch alle
Dinge verbraucht, die ihm dienen, oder wuß-
teſt du, daß das Borwafſſer, mit dem dumüſſen das pſychologiſche Moment über-

minden, Arbeitgeber und nehmer blicken in dein entzündetes Auge kühlſt, vulkaniſchen

in einer Schrift „Beiträge zur Waſſerwirt-
ſchaft“, Jena, 1930, trifft, nach der nicht allein
die allgemeinen Leiſtungen der Notſtands-
arbeiter hinter den Erwartungen zurück-
bleiben, ſondern ſich auch die ſonſtigen Mehr-
aufwendungen, z. B. durch Wechſel der Be
legſchaft, Bindung der Produktionsmittel,
auf die Erhöhung der Koſten auswirken,

So entſtand beim Bau der Bleiloch-
ſperre bei einer reinen Lohnſumme von
etwa 5 Mill. RM. ein beſonderer Aufwand
durch die Art der Ausführungen als Not-
ſtandsarbeit in Höhe von 2,7 Mill. RM.
Der unwirtſchaftliche Charakter der Not-
ſtandsarbeiten muß einer Bauvergebung
und -durchführung mit möglichſt normalen
Verhältniſſen weichen.

Hierzu gehört nicht zuletzt das Abgehen
von der Förderung, die Höhe der Forderung
von einer beſtimmten Zahl geſtellter Tage-
werke abhängig zu machen. Die Gewährung
der finanziellen Hilfe für die Durchführung
des Bauvorhabens darf keinesfalls von einer
garantierten Zahl Erwerbsloſen-Tagewerke
abhängig gemacht werden. Pauſchale
Bemeſſung der Förderung wäre wirt-
ſchaftlicher und hindert weder Bauherrn
noch Unternehmer, die Herſtellung des Wer-
kes auf dem billigſten Weg zu verſuchen.

Wenn die Summe des unmittelbaren
Lohnanteils, wie oben angegeben, mit 75 Pro-
zent angenommen wird, kann man auch die
Summe der erſparten Unterſtützungen
ſchätzen. Sie läßt ſich bei der Annahme einer
Unterſtützung von 800——850 M. pro Jahr und
Arbeitsloſen d. h., auf drei Zehntel der auf-
zubringenden Löhne, durchſchnittlich alſo auf
drei Zehntel mal 75 22,5 der Bauſumme
bemeſſen.

Auf dieſen Betrag könnte man die zu ge
währende Grundförderung feſtſetzen.

Wenn dabei auch die heutige Höhe von 3 M.
für das Tagewerk überſchritten wird, ſo muß
man die Einbeziehung der mittelbaren Löhne
bei dieſer Berechnung berückſichtigen, ſie ſtellt
die als Folge der Bauarbeit eintretende, ein-
wandfrei nachweisbare Erleichterung des
Arbeitsmarktes dar. Die Reichsanſtalt wird
nicht weiter belaſtet, als ſie durch Ueber-
nahme von Unterſtützungsempfängern in
Neuarbeit entlaſtet wird. Da der Geſamt-

Urſprungs iſt, geheimnisvollſtes Produkt
der Mutter Erde?

In Toskanga der Erde als heiße Dämpfe
entſtrömend, hat es ſich der Menſch dienſt-
bar gemacht, indem er es in Waſſer leitete
und dann die darin gelöſte Borſäure durch
Abdampfen gewann.

Oder du gibſt deinem Kinde einen Löffel
Br u ſt p u l v e r auch hier iſt unter anderen
Pflanzenbeſtandteilen der Schwefel enthal-
ten, reinſtes vulkaniſches Erzeug-
nis aus Sizilien, natürlich in vielfach ge
reinigter Geſtalt. Den gleichen arzneilichen
Zweck erfüllt dort die Aloe, das eingedickte
Harz einer Wüſtenpflanze Südafrikas. Tro-
piſche Nächte mit ihrem wunderbaren Ster-
nenhimmel ſah ſie, der heiße Wüſtenſand
peitſchte ihre Blätter, deren eingetrockneter
Lebensſaft als grüngraue Harzmaſſe vor uns
liegt, nüchtern in einem Standgefäß einer
deutſchen Apotheke in nordiſchem grauem
Klima!

Und hier umwittert von Leidenſchaften,
Verbrechen und Rauſch in unſcheinbarem
ſchwärzlichem Klumpen, herb und ſtark
duftend das Opinum der Türkei, Oſt
indiens, Chinas!

Hungrig nach Licht, reckten ſich die großen
wunderbaren Mohnblüten der Sonne
entgegen, da kamen im Morgengrauen ſchlitz-
äugige Chineſenweiber und -kinder, ſchnat-
ternde Kulis mit gelben Geſichtern, die ritz-
ten mit kleinen Meſſern die Mohnkapſeln
mit vielen kleinen Schnitten an, um am
Abend den ausgetretenen und eingetrockne-
ten Milchſaft auf große Mohnblätter zu
ſammeln. War ſo ein Ballen etwa fauſtgroß,
ſo wurde er in das Blatt eingeſchlagen, und
der nächſte kam heran, das ſind die Opium-
kuchen, die man in gleicher Weiſe heute
noch ſo gewinnt, und die in dieſer Form nach
Europa zur Weiterverarbeitung kommen.

Wunderbare Schätze im Dienſt der Medi-
zin enthält das Opinm, ſo über 10 Prozent
Morphium, 3 Prozent Kodein und viele
andere.

Wohl jeder Menſch hat den Segen des
ſchmerzſtillenden Morphiums, des huſtenreiz-
ſtillenden Kodeins am eigenen Körper ge-
ſpürt; doch wehe dem, über den dieſe Kräfte
Herr werden, der ſich nicht von ihnen be-
freien kann, wenn er dem Morphinis-
mus, dem Opiumrauſch verfällt, er opfert
früher oder fpäter, immer jedoch ſicher ſein
Leben dem Moloch Opium! Faſt tückiſch
glänzt es uns an, dies aſiatiſche Produkt, als

Pulver,

der Kohlenwaſſerſtoffe,

rohnanterl von der Art des

mal nur eine Grundförderung von durch
ſchnittlich 20 Prozent der Bauſumme ange
nommen. Sie müßte für 1931 einen ver-
lorenen Zuſchuß darſtellen, entſprechend der
bisherigen Handhabung der Grundförderung.
Bei der Auswahl der Bauvorhaben würde
dasjenige zu bevorzugen ſein, das die übrigen
80 Prozent der Bauſumme aus eigener Kraft
(oder doch durch Zuſammenwirken mehrerer
an dem Bauvbjekt intereſſierter Stellen)
finanziert.

Muß neben der Grundförderung „die ver
ſtärkte Förderung“ in Anſpruch genommen
werden, wird die Reſtfinanzierung durch die
Tatſache erleichtert, daß es ſich nicht um
„Notſtandsarbeiten“ mit dem bisherigen
Beigeſchmack der geringeren Wirtſchaftlich
keit handelt, ſondern um Arbeiten, bei deren
Auswahl man ausſchließlich von deren
Dringlichkeit und Produktivität ausgeht
und die ebenſo billig kalkuliert und her-
geſtellt werden wie jedes Werk der freien
Banu wirtſchaft.

Für „die verſtärkte Förderung“ iſt zu
verlangen, daß die Geſellſchaft für öffentliche
Arbeiten als reines Geldinſtitut auch bei
ihrer Finanzierungshilfe in erſter Linie
wirtſchaftliche Grundſätze befolgt; das er-
fordert Beſeitigung jeden Hemmniſſes im
Bewilligungsverfahren. Daß die dortliegen-
den Gelder nicht ihrer Beſtimmung zuge-
führt werden, muß ausgeſchloſſen ſein, des
halb muß auch für die verſtärkte Förderung
das ſtarre Schema aufgehoben werden. Auch
die beabſichtigte Dauer der Darlehn und der
beabſichtigte Zinsfuß hemmen die Be-
wegungsfreiheit der Geſellſchaft.

Werden alle verfügbaren Gelder beſtimm
mungsgemäß verwendet, ſo wird in be
ſtimmten Grenzen Zinsfuß und Dauer aus-
gehandelt werden können, die aHndhabung
muß nur ſo elagſtiſch wie möglich geſtaltet
werden.

Zuſammenfaſſend: Die auf das Bau
gewerbe angewandte Lohnhilfe, die aus vor
handenen Geldern fließt,
Schlüſſelſtellung des Vaugewerbes zu einer
Erleichterung der Kriſe beitragen. Nicht
zuletzt ſollte der Vorteil berückſichtigt wer-
den, der in arbeitsmoraliſcher Hin-
ſicht erwächſt, wenn das Heer der Unter-
ſtützungsempfänger produktiver Tätigkeit
zugeführt und die Bauwirtſchaft insgeſamt
von dem derzeitigen Peſſimismus befreit
und mit neuem Vertrauen erfüllt wird.

Welkkeile grüßen dich
Geographiſcher Anſchauungsunkerricht in der Apokheke.

wolle es ſagen warum holtet ihr mich aus
meiner Heimat, nun hütet euch vor meiner
Rache!

Gleiche Brüder, gleiche Kappen, höhniſch
grinſt das Kokain herüber, als ſage es,
ich bin ja nur ein unſcheinbares weißes

doch meine Macht iſt noch größer
verſucht's nur!

Jn Peru, Chile, Ceylon, Braſilien wächſt
der manneshohe Kokaſtrauch, deſſen Blätter
dort die Eingeborenen im Teeaufguß als
nervenaufpeitſchendes Mittel genießen.

Erſt dadurch kam man auf die Wirkung des
in ſeinen Blättern enthaltenen Giftes, des
Kokains. Wieviel Schmerzen hat es ſeit ſei-
ner Entdeckung in der Welt gelindert und
wieviel Unheil angerichtet!

Aber freundlichere Bilder verſöhnen uns
mit dieſen dunklen Mächten. Dort leuchtet
die weiße Verbandswatte, locker und
duftig wie friſch gefallener Schnee, Pflanzen-
ſchnee iſt es auch, die wunderbar zarten
Samenhaare der Baumwollſtaude in
Afrika. Amerika, die fleißige Farmerhände
in mühevoller Arbeit bei der Reife der
Fruchtkapſeln gepflückt haben, und die nun
nach mannigfaltiger Bearbeitung und Rei-
nigung den Weg zu uns gefunden haben, um
unſere Wunden zu reinigen und heilen.

Einheimiſch jedoch und in Deutſchland her
geſtellt ſind all die Mittel, ohne die der
moderne Menſch kaum mehr leben kaun,
das Aſpirin, Pyramidon, Veronal, Bro-
mural uſw.

Sie alle ſind Kinder der organiſchen Chemie
entſtanden

in mühſamer Forſcher- und Laboratoriums-
arbeit der Farbeninduſtrie. Sehr kurz und
willkürlich war dieſe Auswahl, die man ins
Vielfache erweitern könnte; das eine große
Ziel einigt hier in der nüchternen deutſchen
Apotheke alle dieſe landfremden exotiſchen
und oft unheimlichen Geſellen der Tier- und
Pflanzenwelt, das eine Ziel dem Men-
ſchen zu dienen, ſeine Beſchwerden und
Schmerzen zu lindern und zu helfen.

A. Sander.
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W. Sonnabend, den 7. Februar 1931

Am hohen Preis
Endlich Ortsderby VfL. 99 auf dem V. Platz. Wird Neumark in Erfurt beſtehen? Sportfreunde Halle im Pokalwettbewerb!

Nur ein kleines Aufgebot unſerer erſten
Mannſchaften ſteht morgen klar zum Gefecht
Und doch haben die wenigen Kämpfe für die
beteiligten Vereine, den Saalegau und nicht
zum wenigſten den Merſeburger Fußballſport
übergeordnete Bedeutung. Hier iſt es das
Ortstreffen zwiſchen unſeren beiden Ligaver-
einen 99 und VfL., welches erneut ſeine große
Volkstümlichkeit beweiſen wird. Jn Erfurt
und Halle bewerben ſich Spielvereinigung
Neumark und Sportfreunde Halle als letzte
Vertreter des Saalegaues um den Goldpokal
des VMBV.

Wer verläßt als Sieger im Merſeburger
Ortsderby den VfL.- Platz und wird der
Saalegau auch in der Vorſchlußrunde noch im
Rennen liegen? Ueber dieſe beiden Fragen
ſoll das kleine aber erleſene Programm des
morgigen Sonntags Aufſchluß geben.

Jm Kampf ſtehen:
VfL. 99.
Neumark Sportklub Erfurt.
Sporfrenunde Sportfreunde Leipzig.

Jm Banne des Orfsderbys.
VfL. oder 992

Wir haben am Vorabend des vor drei
Wochen den ſchlechten Bodenverhältniſſen
zum Opfer gefallenen Derbys das Für und
Wider dieſes Spiels eingehend erörtert, Die
Dinge liegen heute für beide Vereine inſofern

Morgen im Augarten, nachm.

Ortsderby
99 V.Vorher die Reserven.

günſtiger, als das vierwöchentliche Spielver-
bot für den 9er Thon inzwiſchen abgelaufen
iſt. Der damals durch Krankheit gehandikapte
VfL. kann morgen ebenfalls das Beſte ins
Feld ſtellen, was er augenblicklich beſitzt. Die
Grundlagen für einen hochwertigen Kampf
ſind alſo gegeben.

Möchte die Rivalenbegegnung ein Werbe-
ſpiel für den Merſeburger Fußballſport wer-
den und der wirklich beſſeren Partei den Sieg
bringen.

c

Wir hoffen auf Reumark!
Neumark Sportklub Erfurt.

Gemeſſen an der Leiſtung der Geiſeltaler
in ihrem letzten Verbandsſpiel gegen die
Halleſchen Sportfreunde, kann man unſerem
Vertreter für das morgige Pokalſpiel weni-
Hoffnungen auf einen Sieg machen. Wir
ſchenken Neumark trotzdem unſer ganzes
Vertrauen. Die Spielvereinigung war es
doch, welche vor einigen Wochen den Plaue-
ner SpuB C. ſchlug, obwohl auch der größte
Optimiſt von einer ſicheren Niederlage über-
zeugt war.

Neumark hat morgen Feuerhahn wieder zur
Stelle, mit dem der grünweiße Sturm ſo
zu operieren imſtande iſt, wie es die über-

den. Das wäre ſchade.

Vor allem in Abteilung 1, wo der zweite
Tabellenplatz noch nicht entſchieden iſt. Auch
in den anderen Spielen können die Beteilig-
ten ihre Poſitionen noch verbeſſern, vor allem
für Beuna trifft dies zu.

Es ſollen noch um die Punkte ſtreiten:
Abteilung 1:

Lettin Giebichenſtein.
Wenn die Giebichenſteiner wieder mit un

vollſtändiger Mannſchaft antreten wie gegen
Ammendorf dann ſollten auch diesmal die
Punkte an den Gegner gehen. Lettin zeigte
am letzten Sonntag gegen Schkeuditz eine ſehr
gute Leiſtung

Nietleben Meuſchau.
Das letzte Punktſpiel iſt für die Meu-

ſchauer noch einmal eine ſchwere Belaſtungs-
probe. Nietleben iſt ein ſchweres Pflaſter
und vor allem haben die Nietlebener die Nie-
derlage (1:4) aus der 1. Serie wettzumachen.
Die Meuſchauer mußten am letzten Sonntag
gegen Beunaga nach langer Zeit eine Nieder-
lage hinnehmen, allerdings mit erſatzge-
ſchwächter Mannſchaft. Wenn morgen ge-
wonnen werden ſoll, muß ſchon die ſtärkſte
Mannſchaft antreten. Für Meuſchau ſteht
viel auf dem Spiele. Ein Sieg würde ſie in
den Beſitz des zweiten Tabellenplatzes brin-
gen. Nietleben dagegen wird alles verſuchen
dieſe Hoffnungen zunichte zu machen. Meu-
ſchau 2. Nietleben 2.

2 Denn immerhin 99erPlatz) 1. Jun. Wegwitz; 1. Jgd. gegen
haben ſie doch noch eine gewiſſe Bedeutung. Braunsdorf (9 und 10,30 Uhr 99er-Platz).

Abteilung 2:
Beung Reideburg.

Auf eigenem Platze ſollte den Beungern
die Korrektur der 2:3- Niederlage aus der
erſten Serie gelingen. Reideburg hat am
letzten Sonntag gegen die Preußen doch
etwas enttäuſcht. Beunaga bringt als Emp-
fehlung den einwanöfreier
ſchau mit, und der iſt
ſtarker Rückenhalt. Allerdings will auch Rei-
deburg ernſt genommen ſein, denn letzten
Endes wird die Elf mit allen Mitteln ver-
ſuchen, in der Tabelle den Platz vor Beunaga
zu halten. Die Geiſeltalleute werden be-
ſtimmt auf harten Widerſtand ſtoßen und
ſollten auch nur knapp gewinnen. Vorher
2 gegen Reideburg 2.

Eintracht Eröllwitz.
Unter normalen Verhältniſſen ſollte Ein-

tracht hier zu einem einwandfreien Siege ge-
langen. Es wäre in der Tat ein Wunder,
wenn Cröllwitz ausgerechnet das letzte Spiel
gewinnen ſollte.

en Sieg gegen Meu-
für ſie beſtimmt ein

x

Spiele der unkeren Klaſſen.
Jn der

Reſerveklaſſe
ruht morgen der Spielbetrieb bis auf das
kleine „Ortsderby“ der Reſerven von PfL
gegen 99. Um den Sieg in dieſem um 13 Uhr
auf dem VfL-Platz ſtattfindenden Treffen
wird nicht weniger erbittert als in dem an-
ſchließenden Ligaſpiel gerungen werden.

Kayna Reſerve Braunsdorf 1. Bei
dieſem Spiel das 13,30 Uhr in Braunsdorf
ſtattfindet. ſollten die Braunsdorfer dieharte Erfurter Verteidigung bedingt. Die

Geiſeltaler ſind darüber genau im Bilde, was
ihrer in Erfurt harrt. Sie kennen die Spiel
weiſe des Sportklubs eben ſo gut, wie die
ſtärkſten Stützen ſeiner Mannſchaft. Mit einer
Niederlage wird nicht gerechnet.

Wir geben der Spielvereinigung unſere
beſten Wünſche mit auf den Weg und würden
uns freuen, wenn ſich Neumark durch einen
weiteren Pokalſieg die Teilnahme an der
folgenden Vorſchlußrunde ſicherte.

t

Das Pokalereignis in Halle.
Sportfreunde Halle Sportfreunde Leipzig.

Die halliſchen Sportfreunde bekommen
morgen auf dem 98er-Platz in Halle in ihrem
Namensvetter aus Leipzig einen Gegner vor-
geſetzt, der den erſten Anſpruch auf den mit-
teldeutſchen Pokalmeiſtertitel erhebt und in
den Punktſpielen des Gaues Leipzig an der
Tabellenſpitze liegt. In ſolch hohen Regionen
bewegen ſich die Veilchen augenblicklich nicht.
Dafür haben ſie aber gegen Gegner von For-
mat wiederholt bewieſen, daß in ihnen unge-
ſtüme Kräfte ſchlummern. Wenn die Hallen-
ſer dieſe morgen ſpielen laſſen, ſollte das
Duell Halle-Leipzig noch lange nicht zu Gun-
ſten der Leipziger entſchieden ſein.

Spiele der 1b- Klaſſe.
Die Splelfelder laden jetzt eher zum Win-

terſport ein als zum Fußballſpiel. So ſieht
es denn aus, als ſollten die wenigen reſtlichen

beſſeren Chancen haben, wozu noch der Vor
teil des eigenen Platzes kommt.

99: 3. VfL. (11,30 Uhr VfL.-Platz): u
Handball gegen VfB. Lauchſtädt (14,30 Uhr

10 Jahre KanuSp
Jubiläum des

Anfang des Jahres 1921 wurde durch eine
kleine Anzahl Kanuſportler der Grundſtein
gelegt, den Kanuſport auch in unſeren
Mauern anzuſiedeln. Der Kanuklub Merſe-
burg wurde gegründet und kann heute auf
ein 10jähriges Beſtehen zurückblicken. Um
einen kurzen Rückblick zu geben, ſei erwähnt,
daß mit 32 Mitgliedern die Gründung des
Klubs erfolgte. Der Bootspark, der zum
größten Teil aus privaten Booten beſteht,
wuchs von Jahr zu Jahr und hat heute
einen Umfang von 41 Kanubooten und 4
Motorbooten erreicht.

Die Zahl der Mitglieder, die alle aktiv
tätig ſind, hat bereits das halbe Hundert
überſchritten. Wander- und Rennſport
wird gepflegt und bei beiden Sportarten ſind
Erfolge erzielt worden, die den KEM.
auch außerhalb der näheren Heimat bekannt
gemacht haben. Jnsgeſamt konnten 28 erſte
Siege errungen werden und es gibt wohl
keinen größeren Strom Deutſchlands der noch
nicht von den Mitgliedern des KCM. be
fahren worden iſt.

Zu der Entwicklung des Kanuſportes in
Deutſchland hat der KCEM. ſeinen Teil bei-

Spiele noch recht weit hinausgeſchoben wer- getragen. Möge er auch weiterhin dieſes

VfL.: 1. Jun. Kayna; 1. Jgd. Kayna
(9 und 10,30 Uhr VfL.-Platz); Fußballknaben
gegen Braunsdorf (10 Uhr in Braunsdorf).

Kayna: 3. Boruſſig in Kayna; Jnun.
gegen VfS. in Merſeburg; Jgd. VfVL. in
Merſeburg. Handball: Jun. Tyv.Beuna 2. in Beunga; 1. Knaben Reichsbahn
Halle in Kayna.

Preußen: 3. VfL. 2. Querfurt in Quer-
ſurt; 1. Jun. Sportring Mücheln in Mü-
cheln; 2. Jun. Wacker Halle in Halle; Kna-
ben Röſſen vorm. Preußenplatz.

Sportring Mücheln: 3. Eliſabeth Mü-
cheln 2.; Jun. Preußen; Knaben gegen
Querfurt.

Handball DsB.
Auch hier Spielverbot!

Wegen des Pokalſpieles fallen alle Liga-
Handballſpiele in Halle aus. Nur in der

1b-Klaſſe
wurden für morgen um 14,30 Uhr auf dem
99er- Platz das Verbandsſpiel 99 VfB.
Lauchſtädt angeſetzt.

99 Lauchſtädt.
Unſere 99er nehmen dieſes Rückſpiel ſehr

ernſt. Zunächſt ſtehen die Lauchſtädter auf
einem beſſeren Tabellenplatz. Ferner pflegen
ſie als einzigen Ballſport nur noch das Hand-
ballſpiel, was auf Konzentration ſchließen
läßt. Außerdem machten ſie unlängſt unſerm
PSV. ſchwer zu ſchaffen. Jedenfalls Haben
die Gelbhoſen für morgen ihre beſte Elf mo-
biliſiert. Auch der Torſchütze Mackeldey
macht wieder mit, ſo daß die Chancen verteilt
erſcheinen.

Großkämpfe
um die Ganmeiſterſchaft.

Zu den morgen im „Schützenhaus“ zum
Austrag gelangenden Kämpfen um die Gau-
meiſterſchaften der Schwerathleten, auf die
wir ſchon ausführlich eingingen, haben Kräfte

daß er bald zur Kavallerie überging. Als 13. Ulan
und 3. Huſar verdiente er ſich als Rennreiter ſeine
Sporen. Von insgeſamt 6553 Ritten geſtaltete er
260 er in den Jahren 1876—1882 errang er
fünfmal das Championat.

Amtliche Saalegau-
Nachrichten.

Sämtliche Knaben, Jugend und Junivrenver-
bandsſpiele fallen morgen wegen Schnee und Költe

qus. Scher f.Tabakſteuer
und reiſender Kaufmann.

Die im Reichsgeſetzblatt Teil I Nr. 51/1930
veröffentlichte Verordnung über Entſchädigung
und Unterſtützung im Tabakgewerbe ſieht zwar
eine Entſchädigung für Herſteller, Angeſtellte
und Arbeiter, die infolge der Erhöhung der
Tabakſteuer geſchädigt oder arbeitslos geworden
ſind, vor, ſie erwähnt aber mit keinem Wort
den reiſenden Kaufmann im Tabakgewerbe. Jm
Gegenteil hat der Reichsfinanzminiſter in einer
beſonderen Verfügung an die Hauptzollämter
noch. ausdrücklich erklärt, daß Reiſende und
Handelsvertreter, einerlei, ob ſie ſelbſtändige
Kaufleute oder Angeſtellte eines Herſtellungs-
betriebes ſind, für eine Unterſtützung nicht in
Frage kommen.

Ohne Zweifel iſt hierdurch den Tabakver-
tretern, die infolge der Auswirkungen der
Tabakſteuererhöhung ihre Stellung bzw. Ver-
tretung verloren haben und noch verlieren wer-
den, ein bitteres Unrecht zugefügt worden. Er-
freulicherweiſe ſetzt ſich dieſe Erkenntnis auch in
der Oeffentlichkeit immer mehr durch. So liegen
dem Reichstage bereits ſeitens verſchiedener
Fraktionen Anträge vor, in denen gefordert
wird, daß die für das Tabakgewerbe vorgeſehe-
nen Entſchädigungen ſinngemäß auch auf
Handelsvertreter und Reiſende ausgedehnt
werden.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Zu
ſammentritt des Reichstages hat nunmehr der
Verband reiſender KaufleuteDeutſchland s, als die berufene Vertretung

der benachteiligten Berufsgruppen, nochmals
ſämtlichen Fraktionen des Deutſchen Reichstages
ein ausführliches Expoſé unterbreitet, in dem
die Berechtigung der Entſchädigungsforderung
ſowohl nach der rechtlichen als auch nach der
wirtſchaftlich- ſozialen Seite hin beſonders ein-
gehend begründet wird.

222222

Benzin abermals billiger.
gemeldet, die z. T. weit über Deuſchlands
Grenzen hinaus bekannt ſind. Namen wie
Hauſick (Olympiakandidat im Ringen)
Goldhahn, Hendel, Oſterland, Reißel, Zim
mermann u. g. bieten Gewähr für wirkliche
Großkämpfe. Auch im Boxen und Ge-
wicht heben werden hervorragende Lei-
ſtungen gezeigt werden.

Hockery.
Spielausfall.

Die Spiele, die der MHC. am Sonntag in
Leipzig gegen den dortigen Sportklub aus-
tragen wollte, ſind infolge der ſchwierigen
Boden verhältniſſe reſtlos abgeſetzt worden.

Jm bibliſchen Alter von 80 Jahren iſt Kurt von
Tepper-Laſki am Donnerstag vormittag in Berlin
plötzlich verſchieden. Mit ihm verliert der deutſche
Hindernisrennſport ſeinen einſtigen Beherrſcher. Jn
richtiger Würdigung ſeiner Verdienſte wählte ihn
der Verein für Hindernisrennen zu ſeinem Ehren-
pröſidenten.

Am 8. Aug. 1850 geboren, diente Kurt v. Tepper-
Laſki zunächſt bei der Garde-Jnfanterie. Bei ſeiner
Liebe zum Pferde konnte es aber nicht ausbleiben

ork in Merſeburg.
Kann-Klubs.

als fein Ziel ſetzen, ſeinen Mitgliedern das
zu erſchließen, was Deutſchland, unſer Vater-
land an Schönheiten aufzuwe'ſen hat.

Anläßlich des 10jährigen Beſtehens begeht
der KCM. heute abend ſein Stiftungsfeſt
mit einem Konzert und Ball. Unſere herz-
lichſten Glückwünſche dem erfolgreichen Ver-
ein!

Handball DT DsB.
Frieſen Fraukleben 1. PSVBV. Halle Reſ.

Die Frieſen werden wohl kaum in der
Lage ſein, den Gäſten ernſten Widerſtand
zu leiſten. Das im Auguſt vorigen Jahres
ausgetragene Spiel beider Mannſchaften en-
dete mit der hohen Torquote von 11:3 für
PSV. Ob das Reſultat diesmal wieder ſo
hoch ausfällt, iſt kaum anzunehmen. Als
Leiter des Spieles wird ſich Haaſe 85 erſ
burg vorſtellen. 2. ATV. Merſeburo 2; Jug. MTV. Lauchſtädt Jug. in
Lauchſtädt.

Die Knaben mannſchaft hat gen Kötz
ſchenBeung in Kayna im Entſcheidungsſpiel
um die Meiſterſchaft anzutreten. Hier dürfte
den Friſeurjungens der Meiſtsxtitel winken,

t

Folgen des Konkurrenzkaupfes.
Der Kampf um den deutſchen Benzinmarkt

nimmt immer ſchärfere Formen an. Die
deutſchen Vertriebsgeſellſchaften der inter-
nationalen Petroleumkonzerne haben beſchloſ-
ſen, von Mittwoch ab eine neue Senkung der
Triebſtoffpreiſe um 2 Pfg. durchzuführen.
Dieſe Ermäßigung beſchränkt ſich nicht nur
auf Berlin, auch im übrigen Reich werden
ähnliche Verbilligungen erfolgen. Ab Mitt-
woch wird in den Berliner Zapfſtellen Ben-
zin 26 Pfg. je Liter koſten, wozu noch der ge-
werbliche Rabatt von 2 Pfg. tritt. Da dieſer
Rabatt von öden meiſten Automobiliſten in
Anſpruch genommen wird, beabſichtigt an-
ſcheinend eine Reihe von Zapfſtellen, ſofort
zum 24--Pfg.- Preis überzugehen. Ben-
zol wird in Berlin auf 37 Pfg. und Gemiſche
auf 30 Pfg. je Liter geſenkt, wozu ebenfalls
wieder der gewerbliche Rabatt von 2 Pfa.
tritt. Da ſich auch dieſer Beſchluß der Kon-
zerne gegen die ruſſiſche Konkurrenz richtet,
iſt mit Gegenmaßnahmen der Deutſch-Ruſſi-
ſchen Petroleum- Geſellſchaft zu rechnen. Man
nimmt deshalb an, daß das ruſſiſche Benzin

im gleichen Maße verbilligt wird.

Kommtk ein Südfruchkmonpol?
Proteſt des intereſſierten Großhandels.
Jn einer öffentlichen Kundgebung des

Reichsverbandes Deutſcher Fruchtgroßhänd-
ler wurde in Berlin am Sonntag gegen den
Plan eines Südfruchtmonopols Stellung ge
nommen. Jn Bananen, Apfelſinen, Manda-
rinen. Zitronen, den hauptſächlichſten friſchen
Südfrüchten, ſei die Einfuhr von 193 Mil I.
mm Jahre 1929 auf 176 Mill. imJahre 1930 zurückgegangen. Dieſe Ar-
tikel kämen als Konkurrenz für deutſche
Gartenbauprodukte zweifellos nicht in Frage.
Es ſet klar, daß dieſer verhältnismäßig
geringe Umſatz nicht die Errichtung einer
koſtſpieligen Reichsmonopolſtelle lohne, abge-
ſehen von anderen Bedenken gegen ein der-
artiges Monopol. Die weiteren Artikel, die
der Reichsverband des Deutſchen Garten-
baues in das Südfruchtmonopol einbeziehen
wolle, ſeien getrocknete Südfrüchte wie Man-
deln, Sultaninen, Korinthen, alſo Früchte,
die in Deutſchland hauptſächlich zu in-
duſtriellen Zwecken gebraucht würden.

Der Fruchthandel betone ſeine Bereit-
willigkeit, deutſche marktfähige
Ware reſtlos abzunehmen. Voraus-
ſetzung ſei aber, daß der deutſche Produzent
auch wirklich marktfähige Ware liefere und
nicht mit ſeinen eigenen, mit Reichsmitteln
geſchaffenen Abſatzorganiſationen dem Groß-
handel Konkurrenz mache,.
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Merſeburger 5tgkleben im 17, Juhrnungert,

Kulkurbilder nach einer zeitgenöſſiſchen Stadkverordnung.

Zwar wütete von 1618 bis 1648 das dreißig-
jährige Ringen in deutſchen Landen, aber
daß gerade in dieſer Zeit die Bürgerſchaft
unſerer Heimat verſuchte, dem durch die
Kriegszeit überall drohenden ſettlichen Ver-
fall und Elend zu ſteuern, beweiſt uns eine
mitteldeutſche Polizeiverordnung, die vom da-
maligen Landesherren beſonders gutgehei-
ßen wurde, und deren weſentliche Verfü-
gngen für die Städte auch des Saale-Elſter-
gebietes bedeutſam geworden ſind. Die Ge-
ſamtlage des kurſächſiſchen Städ
telebens prägt ſich auch für unſere en
Heimat in dieſer Stadtverfügung von 1634
aus, einem wundervollen Spiegel faſt aller
Zweige des öffentlichen Lebens in jener Zei
innerhalb der heimatlichen Städtemauern.
Und ein immerhin kräftiger Beweis dafür
daß von dem ſonſt für damals gern totge-
ſagten Bürgerdaſein ſelbſt in den Tagen des
Elends noch aktiv lebendige Kräfte für die
Wiederbelebung ausgingen, deren merkbar e
Wirken allerdings erſt in die zweite Hälfte
dieſes traurigen deutſchen Jahrhunderts z
legen iſt. So entrollt ſich uns, in verſchle-
denen Abſchnitten geſehen, ein immerhin rei
ches Bild vom Zuſtand, den Sitten und Ge-
wohnheiten der Bürgerſchaften unſerer Hei-
mat

Gewerbe und Handel.
Da heißt es: „Gewerbe und Handel ſind

an ehrliche Geburt und Erwerb des Bürger-und Meiſterrechts geknüpft.“ Die grusdte-

gende Beſtimmung erfährt nun die verſchie-
denſten Ausdeutungen nach den Seiten der
verſchiedenen Gewerbearten hin. Vorerſt er-
fahren wir mancherlei Allgemeines, ſo zum
Beiſpiel über das Geſetz der Sonntagsruhe:
„Sonntagsarbeit iſt verboten. Mit Vorbe
wußt des Rates mag man Holz zum Brauen
oder Malz aus der Mühle herbeiholen,
Branntwein- oder Biergäſte ſind während
der Predigt nicht zu dulden, nur Reiſende.
Uebertretung wird mit zwei Talern ge-
ſtraft.“ Jn einem Meldeamt „ſoll bei
Strafe von zwei Talern jeder Hauswirt neue
Einmieter anmelden“.

Und gar das Problem der Arbeits
loſigkeit iſt auch ſchon vorhanden, aller-
dings die Faulen und Arbeitsunluſtigen faßt
die Staatsgewalt hart an: „Müßiggänger
und Söffel ſind aus der Stadt zu weiſen.“
Die Dienſtbotenfrage wird berührt: „Wer
Dienſtboten dem Nächſten abſvannt oder ab-
wendig macht, verfällt in Strafe

Für das Baugewerbe heißt es: „Neu-
bauten ohne Vorwiſſen des Rates bringen
eine Strafe von zwei Talern. Neubedachung
mit Stroh iſt bei Strafe vor rerboten.
Alle Neubauten ſollen mit Zlegeln gedeckt,
die Schornſteine gemauert werden, bei des
Rates willkürlicher Strafe. Alte Gebäude
dürfen ohne Kenntnisnahme des Rates nicht
niedergeriſſen werden.“ Wir ſehen: ſchon da-
mals ging man (oder hatte doch wenigſtens
die redliche Abſicht!') gegen die Strohdächer
vor, die ſich dann ſelbſt in den Kleinſtädten
bis ins letzte Jahrhundert noch hielten.

Für die Reinhaltung öffertlicher Plät-
ze ſollen die Worte mahnen: „Der Kirchhof

Von Otto Cimutta-
muß frei von Düngerhaufen und unflätigen
Pfützen, frei von Schutthaufen in den Kirch-
winkeln bleiben. Vieh darf nicht darüber
getrieben, überhaupt ſollen Schweine und
Gänſe nicht darauf geſehen werden.“ Wahr
Tyeinlich gab es alſo ſonſt wenig angenehme
wilder dort zu ſchauen.

Ueber den Wochen marktsbetrieb je-
ner Zeit wird uns berichtet: „Krämerbuden
oder Stände ſollen nur am Wochenmarkte
auf dem Marktplatze geduldet werden (Straſe
zwei Thaler!). An den Häuſern des Markt-
platzes dürfen Buden mit Dächern nicht auf-
geſtellt werden (Straſe fünf Thaler). Ver-
käuferei iſt weder während des Marktes noch
an anderen Wochentagen, weder vor den
Toren noch auf dem Marktplatze geſtattet.
Krätzwaren wie Kraut, Salat, Rüben, Möh-
ren, Zwiebeln, Peterſilie, Meerrettich, Obſt
uſw. ſollen nach Pfennigen, nicht ſofort nach
Dreiern, Sechſern oder Groſchen verkauft
werden. Die Höken ſollen an Wochenmärkten
ſich nicht unter die Bauern ſetzen. Richtiger
Scheffel, recht Gewicht, Maß und Elle, ſonſt
Strafe von und für jede Uebertretung
wird die ſtets varilerte, nie aber geringe
Strafe feſtgeſetzt; denn die Stadtſäckel litten
damals noch mehr als heute an „Schwund“,

Dem ehrſamen Braugewerbe, das ja
damals in unſeren Städ en allerorts Wohl-
ſtand ſchuf, und der Gaſthausordnung
gelten eine Reihe wichtiger Verordnungen,
von denen hier nur einige herausgegriffen
ſeien: „Der Brauordnung ſoll genau nach-
Hangen werden. Ob nach Todesfällen die
Erben den vorgefundenen Vorrat von Hopfen
und Malz noch verbrauen können. hängt
von der Einwilliguno Des Rales ab Den
Weinſchank hat der Rat für die Stadt und

die Amtsgemeinden allein Wein ein
aern und ausſchenken däürſen nur die Wein-
bergbeſitzer. Der Mälzer darf während des
Malzdarrens ſich nicht weg begeben. Nach dem
Darren ſoll er die Horden wegnehmen.
Die Biergäſte ſollen ſich in den Bierhäuſern
des unziemlichen Geſchreies enthalten, die
Wirte mögen ſie vor Tumult ud Schlägernei
lleißig verwarnen und ſollen ſie nicht über
10 Uhr abends die Polizeiſtunde alſo
aufhalten und kein Spiel länger geſtatten.“

mag der Wirt de ſowedie Bierrute (eine beſtimmte Wegſtrecke) ſteht
und wanket, kann ihn auch, wenn er ausreißt,
verfolgen, ſoweit das Welchbild geht. Dafür
wird das Rutengeld (eine Wirtsſteuer) ge-
geben.“ Jm Winter ſoll um 8 Uhr abends,
im Sommer um 10 Uhr Lokalſchluß ſein.

Auch das Bäcker gewerbe erhält ſtren-
ge Anweiſungen: „Jedes Brot, welches dem
Bäler in der P ohe mançe! bring i m ün
Groſchen Strafe.“ Strafe ruht ebenſo auf
Mangel an Brot und Semmel im „Bank
gewölbe, und gar derjenige Bäcker, welcher
in Kriegszeilen flüchtet, ohne Vorrat an Mehl
und Holz und einen tüchtigen Werkmeiſter
zu hinterlaſſen, zahlt bei der Rückkehr zwan
zig Thaler Strafe.“

Das Feuerlöſchweſen.
Daß in einer Zeit, wo durch Kriegshorden

und Mordorenner die Stadtſicherheit beſon-
ders gefährdet erſchien und ohnehin durch
die leichte Bauart der Straßenzüge Feuers-
brünſten beſonderer Vorſchub geleiſtet wurde,
die Löſchordnung Aufmerkſamkeit ver-
langte, iſt zu verſtehen. Die Brände, zeit-
weilig mit vollkommen verheerendem ha

Jns Heilige Land.

rakter, ſprechen in erſchütternder Statiſtik
aus unſeren Chroniken.

So iſt denn auch das Feuerlöſchweſen ganz
ausführlich in der Stadtverordnung von 1634
bedacht worden: „Jn Feuersnot ſollen auf
das erſte Ceſchrei und beim erſten Stürmen
(Sturmläuten) nicht nur alle Vier-
telsmeiſter, ſondern auch alle wehrhaftenBür-
ger zur Brandſtätte eilen.“

Die Viertelsmeiſter ſind die Ver-
treter der ihnen anvertrauten Stadtvertel:
„Sie ſollen Löſchgeräte mitbringen, die Pfer-
debeſitzer mit geſchirrten Pferden, die Sturm-
fäſſer zu führen. Das erſte Sturmfaß erhält

Gulden, das zweit 0,5 Gulden, das dritte
8 Groſchen, das vierte 5 Groſchen Beloh
nung.“

„Die Bewohner des Hauſes, in dem das
Feuer ausbricht, ſollen nicht meinen, es al-kein löſchen zu können, ſondern ſofort, noch

ter Wächter ſtü t „Feuer'“! ſchrei-
en. Wenn das Feuer dann auch ohne fremde
Hilfe gelöſcht würde, ſo ſoll doch, wenn das
Geſchrei unterblieben, ſechs Thaler Strafe
zezahlt werden.“

„Wenn auf Anordnung des Rates, um der
Verbreitung des Feuers Einalt zu tun, ein
oder zwei Nachbarhäuſer niederge-
ri ſſen werden, ſo ſoll de Stadt, wenn
das Feuer dadurch auf die Hrandſtätte be-
ſchränkt geblieben, die abgeriſſenen Häuſer
wieder aufbauen laſſen. Das tut ſie aber
nicht, wenn das Feuer dennoch weiter ge-
griffen hat. Bei Ausbruch des Feuers ſind
Lichter in die Fenſter zu hängen, iſt ferner
wegen des Flug euers Waſſer auf die Haus
böden zu ſchaffen, ſind die Bodenfenſter zu
ſchließen und Wachen auf die Böden und
Höfe zu ſtellen.“

„Die Viertelmeier haben die Spritzen
zur Feuerſtelle führen zu laſſen, die Rats-
feuereimer auszuteilen und wieder zu ſam-
meln. Brau-, Malz- und Gaſthäuſer ſollen
Handſpritzen haben. Pfannen, Wannen und
Fäſſer, mit Waſſer geüllt, muß jeder Haus-
wirt haben, degleichen Feuerhaken und lange
Leiter jeder Brauerbe, ſonſt zahlt er
Strafe.“ (Fortſetzung folgt.)

Aus dem Reiſekagebuch der Gräfin Markha von Hohenthal-Dölkau.
Das Reiſetagebuch der Gräfin Martha

von Hohenthal-Dölkau, geb. Gräfin
o. Pſei. Klein Elſgut. iſt im Jaßre 1891 in
der Paſſionszeit in Aegypten und Paläſtina
n den hiſtor. ſchen Stätlen ſelbſt entſtanden
Dieſe Reiſeerinnerungen ſind in einem Fa-
milienbuche enthalten, das Graf Adolf von
Hohenthal-Dölkau zum Gedächtnis ſeiner am
13. Juli 1913 heimgegangenen Gattin ver-
faßte: ſchon im November 1914 folgte ihr
Graf Adolf in die Ewigkeit. Sie ruhen
beide im hiſtoriſchen Altranſtädt, einem al-
ten Familienbeſitze aus dem 18. Jahrhundert.

Ueber Schloß Dölkau mit Altranſtädt
und ſeine Veſther habe ich in den Heimat
blättern des „Merſeburger Tageblatt“ im
Jahre 1930 eingehend erzählt insbeſondere
auch von den vielen Wohltaten des ſtets in
ſo reicher Nächſtenl'ebe zu den Armen und
Bedürftigen ſtehenden Er 'ervaares. Jhre
Namen ſind unlösbar verbunden mit den
Kinderheimen in Horburg (Gründer Dr. Klee
1855) und Bad Dürrenberg; das dortige

Jntereſſanke Funde bei Halle.
Worum handelt es ſich? Jn der Heide

be Halle ſind, wie wir an anderer Stelle
bereits kurz berichten konnten, kürzlich drei
große Steine ausgegraben worden, die
möglicherweiſe „von ganz hervorragender Be-
deutung für die Vergangenheit nicht nur
unſerer engeren Heimat, ſondern ganz Mit-
teldeutſchlands ja ſogar ganz Deutſchlands
ſind. Dr. Karl Siegmar Baron von
Galéra, der im evangeliſchen Wochen-
blatt „Unter Sonntag“ eine Beſchreibung
gibt, äußert ſich wie folgt: „Der erſte Stein
iſt die rohe Darſtellung einer unbekleideten
Göttin. Da ſieht man ein etwas zu
kurzes linkes Bein, das nachträglich abge-
brochen iſt: die Fußſpitze iſt nach rechts
einwärts gekehrt. Auch die Biegung des
linken Armes iſt zu erkennen, der Kopf iſt
am Halſe abgebrochen“. Dr. von Galbéra
ſieht in dieſem Göttinnenſtein ein Stück,
das dem ſlaviſchen Kultkreis zugerechnet wer
den muß. Er nimmt an, daß der Stein
im 7. nach chriſtlichen Jahrhundert
errichtet worden iſt, und glaubt zu dleſer
Annahme berechtigt zu ſein, well der ent-
deckte Götterplatz genau in der Mitte von
den verſchiedenen Slavenſiedlungen rings um
den Wald liegt. Er ſchließt daraus, daß es
ſich um ein größeres Heiligtum, ein Gau-
heiligtum gehandelt haben muß.

Der zweite Stein zeigt kunſtvoll ver-
tiefte Rillen und Mulden, die zum Auf-
fangen des Blutes beſtimmt ſein ſollten, ſo
daß es ſich alſo um einen Opferſtein
handeln würde, der vielleicht der ſlaviſchen

Göttin Lubbe geweiht war, die bis auf
den heutigen Tag im Volksglauben ſpukt und
zum Beiſpiel als Weiße Frau eine Rolle
ſpielt. Als im 8. Jahrhundert das Chriſten-
tum im Gebiet der heutigen Heide ſeinen
Einzug hielt, mag der Opferſtein und das
Göttinnenbild umgeſtürzt worden ſein.

An die Stelle der heidniſchen Steinbilder
trat eine chriſtliche Figur: Sie hat
ſich, wie Dr. Baron v. Galéra annimmt,
in dem dritten aufgefundenen Stein erhal-
ten, bei dem die Falten des weiteren Ge-
wandes auf der rechten Seite noch gut er-
halten ſind. Auch iſt deutlich zu ſehen, wo
der Nacken, Kopf und Rumpf ſcheidet. Oben
iſt der Kopf ganz glatt. Als die Slaven zu
einem Gegenangriff gegen die chriſtlichen
Deutſchen ausholten, wurden ja nicht nur
viele Kirchen zerſtört, ſondern auch alles
was ſonſt an die chriſtliche Religion er-
innern konnte: damals mag alſo das chriſt-
liche Heiligenbild in der Heide ein Opfer der
Slaven geworden ſein. Eine neue Zeit brach
erſt herein. als im 12. Jahrhundert das
Gebiet der Dölauer Heide mit flämiſchen
Koloniſten beſiedelt wurde.

Man wird geſpannt ſein dürfen, welchen
Gang die Auseinanderſetzungen über die
neuen Funde weiterhin nehmen werden.
Denn es iſt nicht ohne weteres ſicher, daß
die obige Hypotheſe in allen Einzelheiten
zutrifft. Trotzdem ſcheint manches dafür zu
ſprechen. daß wenigſtens eine richtige
Spur gefunden worden iſt, die man um der
Sache willen weiter verfolgen ſollte.

Martha-Hohenthalhaus iſt eine ihrer letz-
ten Stiftungen an den 19)0 unter Landrat
Hraf von Haußonville gegründeten
Laterländiſchen Frauenverens Merſe“urg
Land, deſſen Mitbegründer ſie waren.

Der Verfaſſer obengedachten Familienbuchs
ſchreibt im Porwort: „Wenn dies Tagebuch
zum Teil auch im Zeltlager und nach großen
Anſtreng“ gen entſtand, ſo ſchildert es doch
in aller Kürze Land und Leute vortrefflich.“
ie Gr. In ſelbſt ſer e a T e i rAufzeichnungen ein Wort des ihr befreun-

c en Proſeſſors Schlatter in Jerrfalem:
„Wenn einmal ſich der Zauber des Südens
offenbarte, ſein Leben lang im Herien ein
Heimweg aufbewahrt. Das zieht und lockt
ihn immer hinab zum goldenen Strand
in wo im warmen Schimmer glängt das
gelobte Land“. e C. Kern

Kairo, 27. Februar. Wir find vor einer
unde mit dem Frühzug her eingetroffen.

Am 22. früh bei hellem Sonnenſchein ging
es dem Mittelländ ſchen Meere zu. Die Blicke
au' die Berge von Korfu und anderer Jn-
ſeln an der Griechiſchen Küſte im tiefen
T.5nee waren traumhaft ſchön. Am 25. Fe
hruar früh langten wir im Hafen von Ale-
randrien an; das Leben und Treiben in
den Straßen dort iſt gar nicht zu beſchreiben,
alle Nationen drängen durcheinander. Am
27. Februar verließen wir die Stadt, und
nun wurden auf der Fahrt durch das Nil-
delta die Bilder des Alten Teſtamentes, ſo
echt lebendig in uns: Palmen und Roſen
in voller Blüte wuchern in großer Ueppig-
deit und Friſche. Jm Jahre 1869 machte
Graf Adolf in den Räumen des Schloſſes
zu Kairo einen Ball des Vireköries mit; wir
unternahmen jetzt eine Partie zu den Py-
ramiden.

Kairo, 3. März. Am 2. März begaben wir
uns hinauf nach der maler ſchen gFitadelle
mit der herrlichen Alabaſtermoſchee, von wo
wir einen weiten Ueberblick genoſſen über die
Stadt, das Mokatam-Gebirge und einen Teil
der Lybiſchen Wüſte mit den Pyramiden.

achher ſtiegen wir tief hinab zum Joſefs-
Brunnen. Auf dem Wege nach Heliopolis
in die Wüſte zu einem „Rieſenhühnerhof“,
einer großen Straußenzüchterei; wir ſahen
ier Hunderte von Straußen in allen vrößen.
Am 3. März gings nach der Univerſiäts-moſchee. Der Pro eſſor oder Schéch ſitzt mit

e uzten Beinen auf der Erde, um ihn her-
um in einem großen geſchloſſenen Kreiſe
ſeine Zuhörer. Nur mit der Ausſtelkurc
e umien konnte ich mich nicht befreun-

den; ein eher Saal iſt ganz ange'üllt da
von, nachdem man ſie ihren Gräbern ent
riſſen hat.

Kairo, 9. und 12. März. Wir mußten am
Haup eingange der Moſchee warten, bis
der Khedive, freundlich grüßend, ſie ver
laſſen, um dann den wei en, mit ſeltenen

en bedeckten Raum betreten zu dürſen,
in dem ſich nunmehr ein kirchliches Volks-
et Frielte. Es war ein buntes Bild voll
nvergleichlicher Cindrücke: die Rie: e

durch Tauſenden und Abertauſenden von
leinen Glaslömpchen e lenchet. angefüllt

mit den Vertretern aller Hautfarben in ihren
bunten Trachten. Alles befand ſich in leb
hafter Bewegng, den Kultus ausübend Die
heulenden und tanzenden Derwiſche in ihren
eſtlichen und phantaſt ſchen Cewärde n i irtf-
en jedoch ſo fanatiſch, daß wir nicht lange
uzuſehen vermochten.
Feruſalem, 18. März. Geſtern abend ſind
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roffen. Die ar durch das fruchtbare
il-Delta, das früdere Land Goſſen, bot n
b wechſelnden Bildern die ſchönſten Felder,
Orangengärten und Pa'wenhai e. Dann kam
eie Wüſte, auf der die Hitze flimmerte,
efb.au war der Hinwet, an dem kein
Wölkchen zu ſehen. Mittags erreichten wir

Abmailiag, am 7f Wiren hier einen kleinen Poſtdampfer, der
uns durch den Kanal nach Port Said be-
rdern ſollte. Jntereſſante Spiegelbilder

begleiteten uns: wir glauhten Seen mit Jn-
in darin zu erblicken, rot leuchtende Berge

und Hügel, Ortſchaften mit wer den
Häuſern und Palmen. Und dennoch war
P Täuſung, nur die Wüſte dehnte ſich
rechts und links unſeres Waſſerweres aus.

e ir fuhren auch nach dem ſchönſten Aus-
ſichtspunkt von Jaffa, hinaus zu dem Gar
ten des griech' ſchen Archi ad n. s be-
finden ſich im Garten dort mehrere alt
üdif e Begräbnisſtellen, in den Felſen ge-
hauen. Das Sarona-Tal iſt ungemein
lieblich iemn erſten friſ ſern Frühling erin.
Auf den Höhen hatten Beduinen ihre brau

Zelte aufgeſchlagen und weideten dort
ihre Viehherden. Dann ritten wir noch drei

inden Wegs bis Ramle, dem alten Ari-
mathia, Joſe t r n der traßeerten Ramele, die mit großen Kiſten voll
PLerlinuttermuf.heln del den wurden, nach
Jeruſalem keſtimmt. Man rechnet acht bis
ieun Stunden Wegs zu Pferde von Ramle
nach Jeruſalem. Ehe es heiß wurde er-
reichten wir das Cebirge. Von den Höhen
hatten wir herrliche Ausblike auf das Meer.
Bei einer kleinen Kaffeewir! ſchaft am Wege

n wir Halt. Gegenüber auf der Höhe
liegt der Ort der mit dem alten Emmaus
ident!ſch ſein ſoll. Von hier aus ſteigt der

ziemlich ſteil immer höher bis kurz
vor Feruſalem. Von ferne läuteten die
Abendglocken der Stadt. Fortſetzung folgt.
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Das Lebensbild eines alk preußiſchen Offiziers.
General d. J. Profeſſor von Bahrfeldt 75 Jahre alt.

Am geſtrigen Freitag feierte in Halle der
General der Jnfanterie und Honorarprofeſſor
Der hieſigen Univerſität Dr. b. c. Exz. Max
von Bahrfeldt ſeinen 75. Geburtstag.
Ein ungewöhnlich vielſeitiges und erfolg-
reiches Leben ſindet damit einen neuen Höhe-
punkt, an dem des Jubilars in Halle und
außerhalb Halles und weit über die Grenzen
des Vaterlandes hinaus unzählige Freunde
und Verehrer gedenken werden.

Exz. von Bahrfeldt wurde auf dem väter-
lichen Rittergut in Wilmine in der Uckermark
geboren, kam als Dreizehnjähriger auf das
Kadettenkorps und trat ſiebzehnjährig als
Leutnant in das Jnfanterieregiment Nr. 75 in
Bremen ein. Seine militäriſche Laufbahn ließ
ihn faſt alle Teile Deutſchlands als Garni-
ſonsorte oder im Manöver kennenlernen. Er
war Regimentsadjutant und Oberlentnant in
Stade, dann in Berlin auf der Kriegsaka-
demie, ſpäter wieder in Bremen, in Freiburg
i. B. Adjutant der 57. Jnfanteriebrigade),
Hauptmann im 60. Jnfanterieregiment in
Weißenburg (Elſaß), Kompagniechef im 25.
Regiment in Raſtatt, Adjutant der 28. Divi-
ſion in Karlsruhe, Major im Jnfanterieregi-
ment Nr. 79 in Hildesheim, Bataillonsführer
in Hameln, Bataillonskommandeur im Jn-
fanterie-Reg. Nr. 51 in Brieg und ging dann
1879 mit dem Regiment nach Breslau.

Von 1901 bis 1904 war er Oberſtleut-
nant im halliſchen Regiment Nr. 36
in Halle, danach Oberſt und Kommandeur
des Füſilier-Reg. Nr 33 in Gumbinnen, 1908
wurde er Generalmafor und Kommandeur
der 4. Jnfanteriebrigade in Raſtenburg und
1911 Generalleutnant und Kommandeur der
37. Diviſion in Allenſtein. 1913 wurde er ver-
abſchiedet und nahm ſeinen Wohnſitz in Hildes-
heim. Bei Kriegsausbruch wurde er Kom-
mandeur der 19. Reſervediviſion Hannover,
1915 General der Jnfanterie und Komman-
deur der 19. Reſerve und der 16. Jnfanterie-

diviſion. Jm Jahre 1916 trat er zurück und
nahm ſeinen Wohnſitz wieder in Hildesheim.

Jm Felde nahm er weſentlichen Anteil an
der Schlacht von St. Quentin (als Führer des
10. Reſervekorps), dann beſonders in der
Winterſchlacht in der Champagne von Februar
bis April 1915, an den Kämpfen in den Voge-
fen und bei Verdun, wo ſeine Truppen zwei
nördliche Forts und das Dorf Vaux nahmen.
Wegen angeblicher „Atrocités de Charleroi“
(„Kriegsgreuel von Charleroi“) während der
dortigen nächtlichen Straßenkämpfe wurde er
von den Alliierten als Nr. 10 auf die Aus-
kieferungsliſte der Kriegsver-brecher geſetzt. Vom Reichsgericht wurde
das Verfahren eingeſtellt, weil keinerlei ſtraf-
bare Handlungen vorlagen, vom belgiſchen
Kriegsgericht in Mons wurde er am 10. Okt.
1925 zum Tode verurteilt wegen angeblicher
29 Morde, Brandſtiftung und Diebſtahls.

Schon von Jugend an hat Exz. von Bahr-
feldt ſich neben ſeinem Beruf dem Studium
der Münzkunde gewidmet. Bereits als
Leutnant gab er die noch heute von ihm her-
ausgegebene Münzfachſchrift heraus, und nopel
während ſeiner aktiven Dienſtzeit unternahm
er ausgedehnte wiſſenſchaftliche Rei-
ſen nach Frankreich, Spanten,
Ztalien, Oeſterreich, RußlandUngarn, Dänemark, England,Niederlande, Schottland, denennach dem Kriege weitere wiſſenſchaft
liche Auslandsreiſen folgten. Das Ergebnis
ſeiner Studien war, außer einer Fülle klei-
nerer Arbeiten, eine Reihe größerer wiſſen-

In Anerkennitng ſeiner wiſſenſchaftlichen
Verdienſte wurde ihm im Jahre 1911, als er
uvch aktiver Offizier war, von der Univer-
ſität Gießen der philoſophiſcheEhrendoktor verliehen, und im Jahre

1921 wurde er ver ſeiner Ueberſiediung nach
Halle zum Honorarprofeſſor der hie-
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Stockholm, erhielt die Londoner große
ſilberne Ehrenmedaille „Optime merenti“ und
die Brüſſeler Ehrenmedaille. (Bei Kriegsaus-
bruch wurde er als Kriegsteilnehmer gegen
Belgien von der Brüſſeler Ehrenliſte ge-
ſtrichen.)

Exz. von Bahrfeldt ſteht noch heute mit
den bedeutendſten numismatiſchen Muſeen
und Geſellſchaften in ſtändiger Verbindung
und verfolgt und bearbeitet in ſeiner Zeit

lichungen der ganzen Welt, wobei ihm ſeine
ungewöhnlichen Sprachkenntniſſe in der glück-
lichſten Weiſe zu Hilfe kommen. Auch jetzt,
nachdem er kaum das vorſtehend erwähnte
vierbändige Werk vollendet hat, iſt der Uner-
müdliche bereits wieder in vollem Schaffen an
einer weiteren wiſſenſchaftlichen Arbeit.

Exz. von Bahrfeldt iſt verheiratet mit einer
Tochter des aus den Verhandlungen mit Bis-
marck einſt ſehr bekannten Schleswig-Holſtein-
ſchen Staatsmanns, Dr. Samwer, Mini-
ſters des Auswärtigen des Herzogs von Augu-
ſtenburg. Seine Gemahlin iſt eine Jugend-
geſpielin der Kaiſerin Auguſte Viktoriag. Sein
älteſter Sohn iſt
Königsberg, ſein zweiter Sohn, ein Patenkind
der Kaiſerin, fiel 1916 in der Seeſchlacht am

„Skagerrak.
Exz. v. Bahrfeldt begeht ſeinen 75. Ge-

burtstag in faſt jugendlicher Friſche. Wir
fügen den zahlreichen Glückwünſchen, die dem
hochverdienten Offizier und Gelehrten und
perſönlich ſo ſelbſtlos liebenswürdigen Jubi
lar aus dem Jn- und Ausland zugingen, auch
die unſeren bei.

Cröllwitzer Hühner anf der „Grünen Woche“.

Die Staatlich anerkannte Lehr undſchaftlicher Werke, beſonders über römiſches ſigen Univerſität ernannt. Auch das Ausland Verfuchs anſtalt für Geflügelzucht
und niederſächſiſches Münzweſen. Soveben, hat ſeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen in der Halle -sCröllwitz ſtellte auf der Grünen
Ende 1930, vollendete er ſein vier Bände ſeltenſten Weiſe anerkannt. Er wurde Woche elf Hochleiſtungstiere aus, die vorher in amt
ſtarkes „Niederſächſiſches Münz-Ehren- oder korre ſpondierendes licher Leiſtungsprüfung (Bavern, Oſtpreußen, Rhein
archiv“, das beſonders für die Geſchichte Mitglied der Numismatiſchen land uſw. ein Jahr geprüft waren und erzielte
unſerer engeren Heimat, des Erzbistums Geſellſchaften i Amſter d ln rein C. en geb. Wgere De 5 n Amſterdam, erſten Preiſen und dazu die höchſte AuszeichnungMagdeburg und damit der Provinz Sachſen
und der Stadt Halle von Bedeutung iſt.

Budapeſt, Bukareſt, London, Mos-
kanu, Newyork, Oslo, Prag

e

und
der' Ausſtellung, die ſilberne Preismünze des Reichs
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft.

ſchrift die münz wiſſenſchaftlichen Veröffent-

Regierungs präſident in

1schias, Heksnschus.,
Merſeburg.

RKatholtiſche GemeindenRheuma Giſecerreigen. suroigis
Iceruvenschmerzen), Gicht!

Gern teile ich kostenlos ein einfaches Mittel
mit, das mir und zahlreichen Patienten in kurzer
Zeit half. Ueber 4000 Dankbriefe. (Ich ver
kauſe nichts.
Kranb eng wegter Marne Hsbdar. Wisshaden h 25

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, den 8. Februar (Ser.)

Es predigen Kayna.

Sonntag, 7.30 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
9,30 Uhr Hochamt mit Kerzenw., 11 Uhr,
letzte hl. Meſſe. 18 Uhr Andacht.

Leun a. 7.30 Uhr Frühmeſſe. m. Pred. 10 Ahr
Hochamt mit Predigt.

NReumarl.
10 Uhr Hochamt m. Predigt. 15 Uhr Andacht.
Neubiendorf. 0 Uhr Hochamt m. Predigt

15 Uhr Andacht Sie8 Uhr Hochamt mit Kerzenweihe.

Eine

7.30 Uhr Frühmeſſe m. Predigt. bietet sich Ihnen in der Mercedes-
Rundschau, der illus rierten Monats-
schrift für die

Preisausschreiben
Unterhaltungslektüre u. vieles mehr.

netfe, wertvolle
Bekanntschaft Pulver.

2 J68 Jahr
berufstätige Frau,

bringt Anregungen, Ratschläge,
reich ihustrierte

Do m. 10 Ahr Sup. Kramm (Amtswoche e entoderſelbe); 11,15 Uhr, Kindergottesd ienſt n e en r e Ein neuer Beruf! Mercedes- Verlag Zelſa MehlisEingang Brauhausſtraße, Paſtor Wuttke. Die moderne Kunſtſtrickerei Schileſ fach 96 in Thür.
Stadt. 10 Uhr Paſt. Angermann; 11,15 UhrKindergottesdienſt, Paſtor Riem; Donners- g erf „FeminaStrickmaſchine“

tag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Breiteſtraße 18, banef Je 7 Strig konnte.Paſt. Angermann. Freitag, 20 Uhr Kirchen el See rn ehe
chor, Breiteſtraße 18, Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr Paſt. Scheibe, 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt, Dienstag, Mitglieder
der Frauenhilfe, Abfahrt zur HautſchenMiſſionskonferenz 8.17! Mittwoch ab. 8 Uhr, Neher &Fohlen, Saarbrücken 30 mit Thermomezer

Bibelſtunde in der Herberge z. H n ſoarſamſter Gab-Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. 11.15 Uhr, 3Kindergottesdienſt. Dienstag, 16 Uhr, Preuß.-Südd. Lotterie e ſerehnagang
Jahreshauptverſammlung der Frauenhiife wärtim Pfarrhauſe. Donnerstag, 20 ühr Haupkziehung h
Mädchenverein St. Thomae im Pfarrhauſe. Karl Huchte mannMeuſcha u.
Nachmittags, 4 Uhr, Paſtor Scheibe.

Beun a. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Niederbeuna; 11 Uhr, Kindergottesdienſt
im Pfarrſaal; Mittwoch, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde. Donnerstag, 20 Uhr Kirchenchor.
Freitag. 20 Uhr, Jungmädchenbund.
Sonnabend, 16 Uhr, Helferbeſprechung.

Röſſen, Friedenskirche. 9,30 Uhr Gottes-
dienſt. 10,45 Uhr Kindergottesdienſt;
Montag, 20 Uhr Abend des ev. Vereins;
Dienstag, 20 Uhr Uebung d. Kirchenchors;
Donnerstag 20 Uhr Sibelſtunde.

Zſcherben. Kein Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt.

gottesdienſt jällt aus
Jugendbund.
ſtunde.

Kleinkaynaga. 9 Uhr Kindergottesdienſt
Großkayna. 10 Uhr Gottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes-

dienſt in Geiſerröhlitz, 11 Uhr Kindergottes
dienſt in Neumark, 19,30 Uhr Jungmänner-
Verſammlung in der alten Schule; Mittwoch,

Kinder
Dienstag, 20 Uhr

Donnerstag, 20 Uhr, Bibel-

J vienſt. Leicht erlernbar. Günſtige Be
dingungen. Proſpekt gratis und Zanko.

Trikotagen- und Strumpffabrik
Gasherd

von RM. 98. an

(9. Februar bis 14. März) erſtmalig m.
den bedeutend verbeſſerten Gewinnplan.
268 000 Gewinne, davon 50 758 höhere
und 2 Prämien. Kaufloſe noch zu haben.

étagtiiche Lotterie- Einnahme
Halliſche Straße 33.

Letpztgerunr. 48 39

M Bad Dürrenberg 26, Fernſpr. 394

Jahresabſchlüſſe
Steuererklärungen

Sie ſind richtig beraten, wenn Sie
der Anfertigung Jhrer Steuer-

a erklärungen nur den erfahrenen
Fachmann beauftragen

Paul Altkmeyer
Bücherreviſior und Steuerberater

Dos

l mit

Vor

a w

19.80 abends Jungmädchenbund in der
gen Donngeta g 20 Uhr Bibel Wochenmarkt z Uhr in Teuditz Jutes i Merseburg, Obere Burgstr. I.
un er alten Schule. 11—12 Uhr in 4--5 Uhr in System Halle a. S. Leipziger Str. 73Stöbnitz. 9 Uhr Gottesdienſt Groß Lehna Dürrenberg ha i en aZorbau. Tr Sottesdtenßt., 1 Uhr in Kötzſchau Gaſthof Gradierwert Silbermodel 931, e

Dom-Männerbund iſt am Mittwoch den 11 Febr. 2 Maschinen in einer, d h
Montag,. den 9. Febr., 20 Uhr, Müllers Hotel r 2 2 RioVortrag v. Studiendireitor Dr. Hertüng. n Scheiben, reso. 8442 unDomMadchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag Abend 7.30 Uhr: Muſitabend,
ausgeführt vom C. V. J. M. Halle. Diens-
tag, 20 Uhr. Bibelnunde an der Geiſel 5,
Paſtor Angermann.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag 20 Uhr, Turnen im Schloßgartenſ.
Dienstag, 20 Uhr Verſammlung an der
Geiſel 5, Vortrag von Herrn Paſtor Jentzſch
Bethlehem. Paſtor Riem.

Chrinhiche wer ammiung Blantheſtr. 1

Sonntag, 20 Uhr Evangelifationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr, BVibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (1. d. L.) Großkayna
In der Baracke hint. d. Verkaufsſtelle findet
am Sonntag d. 8. 2., 15 Uhr ein Evan
geliſationsvortrag ſtatt.

Vrannsdorf. in der alten Schule Sonn-

Preis Ab a u

i nur erſtklaſſige, garantiert
gereinigte Bettfedern und Saunen

iſt am Montag, den 9. Febr.

2—83 Uhr in
Lauchſtädt

iſt am Dienstag, den 109. Febr.

3--10 r in es Uhr in Schladebach

9--11 Uhr in
Mücheln, Markt Uhr in Körbisdorf

12 Uhr in
Reublendorf

1—2 Uhr in Reumartls Uhr in Gr. Kayng

Reubeſtellung. für März ſchon jetzt erbeten.
Willy Ruhnke, Kloſtermangfeld

Größtes Spezialhaus der Mansfelder
Lande und weiteren Umgebung.

BeJ Gediegene u.

Das Auto mit den

Gänſefedern

nur
t

in Ferfedurg

Grüne Linde e

günstige Angebote!

Schatzimmegr
kompl. echt E

Nußbaum poliert
995. 635. 800. 950.- 1150.

in groher Auswahl zu
bekannt bllligstenPre sen

Ubhrtter Juni
Halle (Saale)
Albrechtstr, 37

m W

Dankſagung.

Nervenrheumafismus
Unterzeichneter kann es nicht unterlaſſen, Jhnen meinen
beften Dank auszuſprechen für das Indiſche Kräuter-

Meine Frau litt ſchon jahrelang an Nerven-

e alt
rheumatismus ſeit 40 Fahren und jetzt iſt ſie bereits

t Sie konnte ſich keine Haare machen, keine
Schürze zubinden, überhaupt nicht ſtricken und nicht
nähen, jede häusliche Arbeit fiel ihr ganz ſchwer.
Hände und Arme waren wie gelähmt.
Einreiben, Einnehmen waren vergeblich, auch die Bäder
haben nichts geholfen.

Die
Alle Verſuche wie

Nun las ich in der Zeitung von
dem Indiſchen Kräuter-Pulver, wovon meine Frau die
4. Schachtel bald alle hat. Ich kann nur ſagen, daß es bei
meiner Frau gut geholfen hat. Sie bringt die Arme wieder
hinten herum, kann ſich ihre Haare machen, ſtrickt, näht
und kann ganz gut die Nacht ſchlafen, was ſie erſt nicht

Unterzeichneter kann es nur jedem Menſchen

ncische
schiedenen, meist indischen Kräutfern.
net und fein gemahlen.
beruhigend, ausscheidend. Es wurde vom Erfinder zuerst
nur gegen Magenbeschwerden angewendet und hat sich in
den Familien auch gegen weitere Leiden (Stoffwechselbrank-

empfehlen, daß das Pulver gut iſt und hilft, auch meine
Frau wird das Pulver weiter nehmen.
Wilhelm Daute, Gehüfte Mücheln am 3. Febr. 1931.

So ſchreibt Herr

Kräufer Pulver besteht qus 19 ver-
Diese Sind gefrock-

Ste wirken magenstärhench,

heiten) überraschend bewäkrt, was obiges
Schreiben und zahlreiche Genesende hestä-
kigen. Bei allen Krankheiten befrage man

her
seinen Arzt. Schachtel 3. M. Vorrätig in G
vielen Apothehen, bestimmt in Merseburg. Nachher

formenschöne

iche, Birke und Nur etgenss fabri

guter Ruf bürgt
Qualität

S e

Reparaturen Stimm
S

n u r

13 Uhr in Benndorf

4 Uhr in Vernsdorf
5 Uhr in Braunsdorf

schwed. Sioerstahl. Di

Güters'oh 63 We

Gleich e teere
Preiserhöhung.

Eürzige s idimascüäne der Welt m
ituelliteger, ganz blan

eses neue Modell strick
u. a. tadellose Herrenso

onkurrenztoses Potent,
Prospekt und Muster gratis.
E. Meyer, Strickm-

Gr. Trim arbeit

Ritter- hie
Uber ein Jahrhundert

Preise bedeutend ermäbigt

gſch. ſeitter

kat

für

ungen

d Londcrangechot

I Sehlaſzimmer, 189 brt., echt Eiche m. Marm.

132/66 Nadeln, alles
Ohn

kvernickeltem Fuß, ech
eeken in

schinen,18

stf.). Postiach 115

in Sachen, welche teilweise
nur 3 Monate gebraucht sind

Neuwert Mk. 5390.--, jetrt Mk. 375.Speisezimmer, bestehend aus: Büfett., 180
brt., Krecenz, Auszugtisch und 4 Stühle,
Neuwert Mk 690. zetzt Mk. 390.
Küche, 7 teilig
Neuwert Mk. 195 etzt Mk. 125.
So a, Neuwert Mk. 119. Jetzt Mk. 45.
Kleiderschrank, 2 teilig
Neuwert Mk. 75. eizt Mk. 35.
1 Posten Ankleideschränke, 130, 140 und
160 breit, zu jedem annehmbaren Preis.

Möbel schighe
Nur H. Drichstr. 14-15

Freie Lieferung auch nach auswärts durch
eigene Lieferautos.

a

nnd Bekannk, reell und billig

Gänſefedern
von der Gans gerupſt, mit Daunen, doppelt
gewaſchen und gereinigt. beſte Qualität
à Pfd. 3. Halbdaunen 4.50, Daunen

6.25, Ia Volldaunen 9. 10.--. Geriſſene
Federn mit Daunen, gereinigt 3.40 u. 4. 75,

ſehr zart u. weich 5.75, la 7. Verſand
ver Nachnahme ab 5 Pfd. porſofr. Garant.

S ür reelle ſtaubſreie Ware. Nehme Nicht
gefallendes zurück.

tag, don 2. 1930 Uhr

Frau A. Vod rich, GänſemaſtReu-Trebbin. Oderbruch

e e Verlangen dh hen nennt auf Bahnhöten.,Briketts Hüttenkoks in Gastetattene Grudekoks Gasko ung Oater ause tragen Nersebars oh h Iagebl att8 Krelsdisty L
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Kleine Anzei gen des „Mers eburger Iageblatt“
ür r Nleine An r

eorte. Die

G Kaufmänniſchen
Lehrling

m. guter Schul-
bildg. ſtellt ein.
Friedr. Lehmaunn,

Getreide,

Merſe urg.

iit die Wortbereher auf

Ein Sohn achtbar
Eltern kann unter
günſtig. Bedingungen
ſof. od. Oſtern in die

Lehre
treten. Koſt u.
nung im Hauſe.

Reinhold Scheibe,
Stellmacherei und

Wagenbau,
Schöngleina

b. Stadtroda (Thür.).

Woh-

Bäckerlehrling
zu Oſt. 1931 geſucht
Gute Behandlung u.
Ausbildg. w. zugeſich
Bäckerei Heinemann,
Löbitz b. Oſterfeld.

oLehrling
ſucht zu Oſtern

Heinrich Meybohm,
Fleiſchermeiſter,

Arneburg a. d. E

nach

Lehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Robert Krauſe,
Bäck. und Konditoret,

Güſten in Anh.

Sauberer
Väckerlehrling

z. 1. April 1931 gei
Albert Gürtler,

Bäckerei u. Kondit.,
Nordhauſen,

Wendenſtraße 2.

Schmiedelehrling
wird zu Oſtern ein
geſtellt.

Otto Zander,
Schmiedemeiſier,

Winterfeld, Altm.
Sohn achtb. Eltern

welcher Luſt hat, das
Päckerhandwerk
unter Leitung des
Meiſters gründl. zu
erlernen, findet zu
Oſtern gute Lehr
ſtelle.

Walter Peiſt,
Leipzig O 1,

Dresdner Straße 68,
Feinbäckerei.

Das Wort koſtet nur Rpf. die Ueberſchrift

Sohn achtb. Elterr
findet Oſtern

e

20 Rpunten abgerundet. Chiffregebühr bei et 30 Rpf.Worte Aber 16 gelten 83
dei Zuſendu h

Unser
O Junges
Mädchen

welches zu Hauſe
ſchläft, kann un
entgelol. die bür-3 gerl Küche erlern,

Lrivat Mittagstiſch

4 LoGotthardiſnaße 21 II.

469
Suche

2 Haustöchter
evangeliſch, heiter,
muſikaliſch, nicht unt.
20 Jahren, m. Näh-
u. Kochkenntniſſen,
ohne gegenſeit. Ver-

Fr. Prokuriſt Krauſe
LeunaKr. Merſeburg
Emil-Fiſcherſtraße

Kaufmänniſchen

Lehrling
mit guter Schulbildg.

ſtellt ein,
Knauth u. Hahn,
Merſeburg, Ftiſcher-
ſtraße 19
h

2 bis 3 ehrliche Leute

t

Speisezimmer, Birke poliert

7 I

gütung, für 3 Per-onenhaushalt bei Speisezimmer, Nubtdaum polſert.
Familienanſchluß Schiafezimmer, Birke poliert

Schlafz mmer, Eiche mit Nußbaum, 2-m- Schrank
rierenzimmer, Nußbaum poliect,
Küchen, 5 teilig

Grobe Klausstraße 40
s Bäcker. geſucht, Wochen-Kleine Angeigen e eng verdieiſt n

eb. animmer erfolgreich die Ex. d. Bl.

f e 2 t o s courchgetanhrt
Aus der großen Ausv/ahl formschöner und vor àllen Dingen
solid gearbelteter Möbel, einige belspiele:

RM.
RM.

RM.

Das grobe Sonderhaus für Wohnungs-Einilchtungen
Halle (Saoie),

R.

R. 78S. an

Reinicke Andag

75S.
740.67
720.

Leipzig
Sonntag, 8. Februar.

Leipzig (Dresden 319). Wellenlänge 2509 Mr.
7,00 Uhr: Frühkonzert.
8,00 Uhr: Für den Landwirt.
8,380 Uhr: Orgelkonzert.
9,00 Uhr: Morgenfeierx.

10,45 Uhr: Endſpiel um die Eishockey-
meiſterſchaft der Arbeiterolympiade in
Mürzzuſchlag am Semmering.
Uhr: Der Charakter einer Stadt.
Uhr: Große Reden: Perikles für die
Gefallenen.
Uhr: Mittagskonzert.
Uhr: Deutſche Skimeiſterſchaften in
Lauſcha (Thüringen).
Uhr: Wetter und Zeit.
Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde.

„15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.
4,30 Uhr: Jugendkonzert.

15 Uhr: Otto Bernſtein ſpricht Anekdoten
von Schiller, Kleiſt und Schäfer.

5 Uhr: Schallplatten.
Uhr: Jacob Haringer lieſt eigne
Uhr: Unterhaltungskonzert.
Uhr: „Räuberhauptmann Cocoſch“.
Ballade für den Rundfunk.

5 Uhr: Daß alten Leuten das Herz auf-
geht. Schallplattenplauderei.
Uhr: Eine Stunde bei Schubert und
Johann Strauß.
Uhr: Uebertragung des 1000-Meter-
laufes zwiſchen Peltzer und Ladoumégue
Anſchl.: Zitherkonzert.
Uhr: Nachrichtendienſt.
Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

Montag, 9. Februar.
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Wetter, Waſſer und Schnee.
Uraufführung von Schallplatten.

12,55. Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.
ccccccchhccccc--„c

Racdio- Klinik
W. BOCK

gr.
Preiswerte Aniagen, Ersatz-

11,00
11,30

2,00
13,00

14,00

Lyrik.

20,00

21,00

22,00

10,00
10,05

Uhr:
Uhr:

10,10 Uhr:
10,15 Uhr:
11,00 Uhr:
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:

und
Zubehörtelle sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstrabe 4 Telefon 3080

Anſchl.: Potpourris und Fantaſien.
14,00 Uhr: Bühnenvorſchau.
14,15 Uhr: Frauenfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Sprache der Tiere.
16,30 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen.
18,50 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht.
19,00 Uhr: Alter deutſcher Volkshumor.
20,00 Uhr: Sinfoniekonzert.
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt.22,15 Uhr: Dr. Ludwi areuſe ſpricht zu

Doſtojewskifs 50. Todestag.
Anſchl. bis 28,80 Unterhaltungsmuſik.

e

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Sonntag, 8. Februar.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert.
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
8,15 Uhr: Wochenrückblick.
8,25 Uhr: Landwirtſchaftliche Maſchinen.
8,50 Uhr: Morgenſeier.

Anſchl.: Stundenglockenſpiel der Pots-
damer Garniſonkirche und Glockengeläut
des Berliner Doms.

10,05 Uhr: Wetter.

Leiſtungsfähige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchaft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Leleſ. 2854

e

11,00 Uhr: Tino Pattiera ſingt.
11,15 Uhr: Feſtkonzert der Akademiſchen

Liedertafel zu Berlin.
Anſchl.: Unterhaltungsmuſik.

14,00 Uhr: Elternſtunde.
14,30 Uhr: Mandolinenorcheſterkvnzert.
15,05 Uhr: Jugendſtunde.
15,30 kon. Veranſtaltung der Katholiſchen

Akt16,15 Uhr: Berliner Bühnen: „Liliom“.
Vorſtandlegende.

18,00 Uhr: Die Grüne Woche 1631.
18,25 Uhr: Kleiner Katechismus für froſti

ges Vergnügen in den Bergen.
18,50 a Zwei Jahre im aſiatiſchem Hoch-

ebirge.19,15 Uhr 30 Jahre Vogelwarte Roſſitten.
19,40 Uhr: Der Dichter Rimbaud.
20,00 Uhr. Julius Einödshofer.

„Die Frau ohne Mann“. Operette u. a.
22,00 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach-

richten
bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Montag, 9. Februar.
Zeit und Wetter.
Wetter.
Funkgymnaſtik.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Kinderſtunde.
Wetter und Börſe.
Stunde für die reifere Jugend.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.
Modernes Liedſchaffen.Viertelſtunde für die Geſundheit

Die rtſchaft.HochſchulfunkStunde des Landwirts.
WetterVoltswirtſchaftsfunk.
Drittes Europäiſches Konzert.

r Ektter- Tages und Sportnach-

6,20 Uhr:
6,55 Uhr:
7,00 Uhr:

10,10 Uhr:
10.35 Uhr:
12.00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14 00 Uhr:
14,50 Uhr:
15 30 Uhr:
15,40 Uhr:
16 00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18.15 Uhr:
18,40 Uhr:
19,85 Uhr:
19 55 Uhr:
2000 Uhr:
20,30 Uhr:
22,80 Uhr:

richteDanech bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Alleinmädchen
vd, Stütze, ſelbſtänd.,

Kochen u. kleinem
Privathaush., wird
ofort od. 15. Frebr.
evtl. 1. März) ge

ſucht. Ang. mit Ge-
haltsford., Lichtbild
Portomarke) und
Zeugniſſen an.

Albert Gerſt,
Landerziehungsheim
Keilhau bei Rudol

ſtadt (Thür.
Jung. Mann, 31 J,
alt, ſucht

Stellung
als Geſchirrführer
oder andere Arbeit
vuf Gut oder Land
wirtſchaft z. 1. März

J. Frau kann
mitarbeiten. Gute
Zeugn. vorhanden.
Arno Heunemann,

Nahwinden
Stadtilm Thür.

Junger
Dhauffeur
Schloſſer. Füh

und 3hb.
gel.
rerſchein 2
20 J., ſucht Stellg.
gleich welch. Wagen.
Bin ſchon in Stellg.
geweſen. Führe auch
ſämtl. Reparaturen
ſelbſt aus, Uebern.
auch and. Arbeiten
Karl Wöhlmann,

Enzdorf-Ttenden,

Guts und
„Frivatſerretür

ledig, Lande firm in
Korreſpond.. Buch-
führ, Ein- u. Ver
kauf Steuer- und

Zahlungsf. Käufer ſ
Landgaſthof

m. Saal u. etwas
Feld zu kaufen. Off
unt. C 1458 an d.
Exp. d. Blattes

Zu verkaufen

Erote ſtorle
öchlachtewanne

billig alen n.
Ammendorf.

Regenekurg Str 24

z Exp. d. Blattes

Bez, Halle a. d. S.

VPerwaltungsſachen,
Futterber. und Ken
kutat., letzte Stellg.
8 Jahre. geſtützt au
gute Zeugniſſe, ſucht
Dauerſtellung.

Oskar Mattiaſchk,
Vieritz,

Rathenow Land.

Aelterer, erfahrener
Overmelker

ucht 1. April Stell.
m. Sohn, wo Schwie-
gerſohn als verheir.
Knecht eingeſt. werd.
kann, jedoch nicht Be-
dingung. Angeb. an

Sonntag,
Börnecke, Harz.

19jährig., ordentl.
anſtändiges

Mädchen
ſucht Stellg. in beſſ
Haush. zwecks Koch
zu lernen. Hausarb
wird mit verrichtet
Werte Angeb. unterC 1452 an die Exp.
d Ztg.
19]ahriges, eyriiches

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
ſucht Stellung.
Margarete Hergert,

Kompletten
Radio

Apparat
3 Röhren, billig
zu verkaufen. Z.
erfragen in der

Witwe. Mitte 40,
geſund, wirtfchaftl.,wünſcht d. Bekannt
ſchaft
Herrn zwecks

Hejrat
Angeb. erbet. unter
A 11144 a. d. G eſchſt,
dieſer Heitung.

Tüchtiger, vorwärts
trebender

Landwirt
mit gutem Charakt.,
ev., 35 J. alt, 1,65 m
groß, dunkelblond.,
ſucht auf dieſ. nicht
ungewöhnl. Wege d
Bekanntſchaft eines
qut, deutſch. Mädels
oder Witwe, wo ihm
Gelegenheit geboten
wird, in Landwirt
ſchaft einzuheiraten
Angeb erbet. unter
A 11281 an die Exp
9 Zta.

Abbrus
d. Dorfes Runstedt
b. Stat. frankleben
da eibſt ſofort billig
zu ve kaufen
Fenſter, Türen, Tore,
Bretter, Bohlen Trepp.
Wald- und geſchnitt.
Latten, gutes Bauholz

(wie neu),
200m Lattenzaun

3 0006
Mauerſteine

100 000
Dachziegel

Bruchſteine, Tonrohre,
Steinſtufen. Träger.
Aſchengrubendeckel,

Brennholz
und vieles andere

Alles in großen
Mengen abfuhrbereit.

Auch Sonntags
vormittags uſprech.

E. schül beGroßbreitenbach,
Kolonie Nr. 35.

Tet. Gr. Kayna 236
17 bis 19 Uhr

Wo finde ich mein
Glück?

ärtnereibeſ., 35 J.
lond, ſtattl. Erſch.,
nit gr. Gärtnerei,
ucht

Ehe
mit tüchtiger, nicht
unverm. Landwirts-
ochter. Gefl.
rbet. unter A 11288

in die Geſchſt. dieſ.eitung.

Fleiſchermeiſter

23 J., ev., hübſch
Erſchein., 1,75 groß
mit Vermögen, ſucht
Bekanntſchaft einer
Fleiſchermeiſters- od
Gaſtwirtstochter von
gut. Ausſehen zwecks
ſpäterer

Heirat
Evtl. kommt auch
Einheirat in Frage
Zuſchr. mit Bild er
beten unt. A 11281

Angeb.

eines älteren

Grund ſt ü

mit großen

Offertenunter C 14561

Geſchäftshaus n

eigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des jaufenden W. or
wird mit 59 Roi. angerechnet und iſt der Beſtellung deizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, o wird der Tert

s ma rkt

Wer ſtatträumen

für alle Zwecke geeignet mit frei-
werdender Wohnung und Laden

ſofort zu verkaufen. Auz. 9000 M.
an die Exp. d. Bl.

Zwecke geſucht.

unter C 1417

3esitzung oder Gestüt
zwiſchen Leipzig und Lerlin,

hoch gelegen mit guten Weiden für eigene

Größe über 100 Morg.
Angebote mit genauer Angabe des Ortes

an die Eipedition d. Bl.

u dermieten
4-Zzimmer- Wohnung

ſonnig gelegen, per
1. März zu vermieten
Näheres bei Wilhelm Engel,
Merfſeburg, e ypentelfer

Straß

2 leere Räume
Stadtmitte, an nur
nationales Ehepaar
ohne Kinder zu ver
mieten. Offert. unter
C 1463 an die Exp.
d. Blattes

Zwei Zzimmer,
Küche

zum 15. Februar frei.
Baſedowſtraße 16

10 000-15 000
Mark

auf 1. Hypothek zu
leihen, nur in Pri
vathände, Vermittler
ausgeſchloſſen. Ang.
erbet. unt. A 11275
an die Exp. d. Ztg.

Hunger Kaufmann

ltal., span., lat. u.

iranzös, Sprach-
Unterricht

erteiit Den gii o
Weidenweg 15.

iſi
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

ſucht

50 Mark
auf 3 Monate gegen
Sicherheit und hohe
Zinſen. Vermittler
zwecklos. Ang, erb.

Geſchſt. d. Zta.

Beamter in geſich ert
S ellung ſucht

500 Mark
gegen hohe Zinſen
u 40 Zentner Briket
Sicherheit vorhand.
Ungeb. unt. C 1460
an die Exp. d. B.

unt, A 11280 an die

ineNähmaſchinen
faſt neu
vor und

rückwärtsnähend
5 Jah e Garant.

Verſchiedene
Pöbelausſtattung.

weit unt Reuwert
abzugeben.

Emil Schütze
Snhaber

AlexanderGieſeler
Merſeburg

4

Bahnhoittr. 7

Arbeits und

Wagenpferde

(ſchweren u. leichteren

Weißenfels a. S.

H von Mion ag mittag, den er.,ſehen wieder in ſelten großer Auswahl

allerbeſte Ermländer

ab

Schlages bei uns ganz beſonders z preiswert

zum Verkauf.

Guſt v Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Fernſprecher 57

Lohnbrut
Gebe meiner werten Kundſchaft bekannt,
daß (ch am 20. Februar meine Brutanlage
in Betrieb ſetze für Gänſe, Enten, Puten,
Hütner, Faſanen uſw
Otto Hoffmann, zweimen Nr 24 bei zöſchen.

IIIIIIIIIIIIOſtpreußiſche
Schimmelltute

mit Brandu. Papieren, zugfeſt,
iromm, ein u, zwei-
ſpännig gefahren u.
geritten. etwa 1,67
Neter, für 600 M.
zu verkaufen.

Voitel,
Abtsbeſſingen,

Anruf Ebeleben

an die Exp. d B. Abſatzferkel
zu verkauſen.

Közſchen 37

100 Stück weiße
Leghorn-April-

BPret.

Preis per Stück
5 Mark.

Geflügelfarm
Zitzſchen

ne n

neue
Prive
nur
Reich
Lräfte
Mar!l
denn
Köthe

Magi
das
Gege
T

wolle
wiſſe
manr
Tat
ander

anwe
wand
Geri



kannt,
anlage
Puten,

öſchen.
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Aue är„Die Kinder ſchreien voll
Entzücken,

wenn ſie Jumho bloß erblicken.“
Naumburg. Mit obiger und ähnlichen

marktſchreieriſchen Anpreiſungen von Splel-
waren in auswärtigen Zeitungen hatte, kaum
aus dem Zuchthauſe entlaſſen der aus Frey-
burg gebürtige Kaufmann Friedrich Sch. aus
Naumburg ſeine Tätigkeit als Schwindler
wieder aufgenommen. Von ſeinem „Puppen-
verſandhaus“ bei vielen Hereingeſallenen
noch in Erinnerung, hatte er diesmal den
laufenden Elefanten Jumbo, wundervolle
Knuſperhäuschen und andere Spielwaren
„nicht am Lager“, ſondern wartete auf ſolche,
die nicht alle werden, die ihm, gelockt durch
den billigeren Preis bei Voreinſendung des
Betrages, das Geld ſchicken ſollten. Wieder
ſind Zeitung und Warenbeſteller in großer
Anzahl geſchädigt worden. Der Strafantrag
lautete auf 4 Jahre Zuchthaus Das Gericht
verurteilte S wegen fortgeſetzten Betruges
zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 JahrenEhrenrechtsverluſt und 100 Mark Gelöſtrafe.

Betrügereien des Kurbaödirektors.
Naumburg. Die Große Strafkammer

hatte ſich mit der Berufung des zu 12 Jah-
ren Gefängnis verurteilt geweſenen Kur-
bandeanſtaltsdirektors Adolf Wild, der
früher in Naumburg tätig war und jetzt in
Leipzig ſeinen Wohnſitz hat, zu beſchäftigen.
Die Strafkammer änderte das erſtinſtanz-
liche Urteil in neun Monate Gefängnis um.
Wild war wegen mehrfachen Betrugs ange
klagt. Er hatte mit Wechſeln operiert, für
die überhaupt keine Deckung vorhanden war
und dadurch eine Anzahl Geſchäftsleute
betrogen.

Mordgeſtändnis.

Zerbſt. Der ſeit Tagen in der Mord-
ſache Görndt, hier, verhaftete Arbeiter Her
mann Groſſe hat im Amtsgerichtsgefängnis
das Geſtändnis abgelegt. den beſtialiſchen
Mord an der 43 jährigen Witwe Görndt be-
gangen zu haben.

Zum Kampf um die Jngenieurſchule.
Deſſan. Stv. Karius veröffentlicht im „An-

halter Anzeiger“ einen Artikel, in dem er
zur geplanten Uebernahme der Sulzaer
Jngenieurſchule Stellung nimmt. Er ſagt
darin, daß derartige Schulen mit ihren
Schülern mehr Geld koſten, als ſie einbräch-
ten. Es ſei zudem ſehr zweifelhaft, ob über-
haupt ſo viele Schüler nach Deſſau kämen
als nach Sulza, das den größten Teil ſeiner
Schüler aus Thüringen bezogen habe. Die
neue Deſſauer Jngenieurſchule ſolle als
Privatſchule weitergeführt werden und habe
nur wenig Ausſicht auf Anerkennung des
Reiches. Jhr Etat erfordere bei 13 Lehr-
Lräften und 200 Schülern mindeſtens 150 000
Mark. Die Bedürfnisfrage ſei zu verneinen,
denn es beſtünden außer der Schule in
Köthen z. B. noch die Maſchinenbauſchule in
Magdeburg und Leipzig; beſonders habe ſie
das Polytechnikum in Köthen zu fürchten.
Gegenüber ſeiner anfängſichen wohlwoſlen-

den Auffaſſung
Prüfung zu ablehnender Stellung gekom-
men. r Magiſtrat nimmt in einem kur-
zen Schriftſatz gleichzeitig hierzu Stellung
und hält die geltend gemachten Bedenken

einer Köthener Zeitung wird ein Schreiben
des Verbandes böherer

Neugattersleben-Hohendorf. Seit länge-
rer Zeit beobachtet man, daß in der Neu-
gatterslebener-Brumbyer Flur gewildert
wird. Oft fand man Spuren. Die Täter
konnte man jedoch nie erwiſchen. In der
Nacht zum Donnerstag gingen wieder zwei
Beamte hinaus, um, wenn irgend möglich.
die Wilddiebe zu überraſchen. Diesmal ge-
lang es ihnen. Von ihrem Verſteck aus
konnten ſie zwei Männer beobachten, die
Schlingen ſtellten. Ohne die Beamten zu be-
merken, kamen die Wilderer bis auf
100 Meter an ſie heran, Jetzt wurden ſie an-
gerufen. Anſtatt aber ſtehen zu bleiben,
ſchoſſen die Wilderer auf die Beamten, die
das Feuer erwiderten. Dabei wurde der
eine der Wilderer getroffen, der andere
konnte flöchten. Man fand Gewehre und
einige geſchoſſene Haſen Außerdem entdeckte
man noch einen Anſtand mit einem Gewehr,
ſo daß man annehmen muß, daß drei Per-
ſonen wilderten. Man brachte den Verletz-

Drei Geſchwiſter über 80 Jahre.
GroßRoſenburg. Am 7. Februar begeht

der Altſitzer, frühere Koſſat Simon Hahn,
ſeinen 86. Geburtstag in körperlicher Rüſtig-
keit. Seine Schweſter Wwe. Böhme, Klein
Roſenburg, iſt 854 Jahr und die jüngſte
Schweſter, Wwe. Zacke, wird 81 Jahre.

Eiſerne Hochzeit.
Eifenach. Der Land- und Gaſtwirt Georg

Ruch II und ſeine Gattin, Eva Barbara geb.
Volkmar in Widdershauſen konnten in be-
wundernwerter Friſche das Feſt der eiſernen
Hochzeit feiern Sie erleben 1866 die grüne,
1891 die ſilberne, 1916 die goldene und 1926
die diamantene Hochzeit. Die beiden haben
das 90, Lebensjahr überſchritten. An der
Feier nahmen 6 Söhne 26 Enkelkinder und
3 Urenkel teil. Auch der Reichspräſident hatte
einen Glückwunſch übermittelt. Der Jubel-
bräutigam iſt Veteran von 1870/71 und im
ganzen Werratal und darüber hinaus nur
als „Werts Jerch“ bekannt.

Konſerven im Straßengraben.
Tegau (Schleiz). Ein Berliner offener

Laſtkraſtwagenzug, der mit 300 Zentnern
Konſervenbüchſen beladen war, durchfuhr auf
der Fahrt nach München unſeren Ort. An
der Höhe am Krummen Tal geriet der Laſt-
zug infolge des Glatteiſes ins Rutſchen und

ſei er nach gewiſſenhafter j. niſcher

und Beſürchtungen für unbegründet. Jn

tech

Gefährliche Wilderer.
Ein Wilddieb erhält einen Lungeuſchuß.

Lehranſtalten an denDeſſauer Magiſtrat veröffentlicht, worin
empfohlen wird, um weiteren Schädigungen
des techniſchen Schulweſens vorzubeugen,
von der Gründung einer höheren techniſchen
Lehranſtalt abzuſehen. Es wird auch in
dieſem Schreiben behauptet, daß Sulza ſeine
Anſtalt keineswegs aufgeben wolle.

Zuſtand iſt ziemlich ernſt, Ueber ſeine Jagd
genoſſen hat er bis jetzt jede Auskunft ver-
weigert.

7

Gräßliche Tierquälerei.
Luko. Schon ſeit einiger Zeit hatten der

Pächter und der Aufſeher der hieſigen Jagd
einen Damhirſch beobachtet, der ofſenbar
ſchwer angeſchoſſen war. Es gelang fetzt das
Tier zu erlegen. Es wurde feſtgeſtellt, daß
die ſchweren Verletzungen des Tieres durch
einen Schrotſchuß verurſacht waren; in
ſeinen Schmerzen hatte ſich das
Tier beim Durchqueren einerDickung den ſchwer verletzten
Vorderlauf abgeriſſen. Der Jagd-
inhaber ließ das Tier ſofort photographie-
ren, um durch Wiedergaben des Bildes in
der Jaadpreſſe deutlich zu machen, welches
Unheil angerichtet werden kann, wenn man
auf Rotwild mit Schrot losgeht und welche
Qualen man den Tieren durch ſolch unweid-

ten noch in der Nacht ins Bernburger männiſches Gebaren bereiten kann. Wie
Krankenhaus. Es ſtellte ſich heraus, daß er man hört, ſind die uneflnollen Schützen
einen Lungenſchuß erhalten hat. Sein l erkaunt. Sie ſollen aus Roßlau ſtammen.

h

glitt rückwärts über die Straße, ſtürzte einen
Abhang hinunter, wobei ſich der Kraftwagen
owie der Anhänger vollſtöndig überſchlugen.

Der Fahrer und ſein Begleiter ſprangen,
als ſie bemerkten, daß ſie den Wagen nicht
mehr halten konnten, im letzten Augenblick
ab und kamen unverletzt dapon. Der Schaden
iſt erheblich

Der Bettler fährt im Auto vor.
„Sömmerda. Bet vielen Einwohnern er-
ſchien in dieſen Tagen ein ärmlich gekleideter
junger Mann der durch ſein dürftiges Aus
ſehen einen bemitleidenswerten Eindruc
machte. Er bot Spitzen zum Verkauf an un
bettelte bei dieſer Gelegenheit um Kleidungs-
ſtücke. Das kaum Glaubhafte aber war, daſ
der Fechtbruder nach ſeinem Bittgang ein
vor einem Wohnhaus ſtehendes Auto beſtieg,
mit einem Autoſchlüſſel die Wagentür öffnete
und dann davonfuhr.

Hausnummern, aber keine Straßen
bezeichnungen.

Schönebeck. Jn der Vorortgemeinde
Elbenau hat ſich ein Kurioſum herausgebil-
det. Bis vor etwa einem Vierteljahr trugen
die Häuſer je nach ihrem Baujahr fort
laufende Nummern, und es war für den
Fremden wie auch für die Poſtbeſtellung ſehr
ſchwer, ſich durchzufinden, denn es konnte

—m——*rſein, daß ſich ein neues Haus mtt hoher
Hausnummer neben einem alten mit ganz
niedriger befand. Man faßte alſo den Be
ſchluß, die Straßen mit Namen zu verſehen
und dann eine neue Numerierung der

äuſerſſtraßenzugweiſe anzufangen.
ie Polizei verfügte alſo daß jeder Haus-

beſitzer bis zum 1. November eine neue
Hausnummer an ſeinem Grundſtück haben
müſſe. Die Einwohner befolgten, was ihnen
von oben herab diktiert war. Nun wäre es
eine Angelegenheit der Stadt Schönebeck ge-
weſen, gleichzeitig die Straßenbezeichnung an
zubringen. Das iſt aber bis zum heutigen
Tage verſäumt, und es herrſcht jetzt der
kurioſe Zuſtand, daß von einem latz in der
Mitte des Dorfes aus vier Straßenzüge ab
gehen, deren erſte Häuſer alle die Nummer 1
tragen, eine Feſtſtellung welcher Straße
dieſes Haus Nr 1 zugehört, aber nicht mög
lich iſt. Die Hausbeſitzer haben beſchloſſen,
die neuen Nummernſchilder wieder abzu
reißen, wenn ſich die Stadt Schönebeck nicht
bequemt, ihrer Verpflichtung zur Anbringung
der Straßenbezeichnung nachzukommen.

AAA
Schifferabend.

Beeſenlaublingen. Am Sonntag fanden
ſich die Vertreter der Saaleſchiffahrt zu einem
Familienabend in Muereng zuſammen. Der
Saal im Gaſthof „Zum Fährhof“ war gut
beſetzt. Nach dem gemeinſam geſungenen
Liede „Nach dem Sturm fahren wir“ hielt
Pfarrer Drößler aus Alsleben die Be
grüßungsanſprache, indem er an vielen
Liedern und Gedichten zeigte, daß der Blick
des Schiffers immer auf Gott gerichtet ge
weſen ſei. Als Vertreter der Schiffahrt be
grüßte Gemeindevorſteher Ulrich ſeine Schiſf-
fahrtskollegen, indem er ſie zur Einigkeit im
heutigen Wirtſchaftskampfe eèrmahnte. Dann
hielt Paſtor Kobold einen geſchichtlichen Vor
trag über die Saaleſchiffahrt. Seine treff-
lichen Ausführungen ſchloß er mit demWünſche „Reichlich Waſſer, gute Fracht und

glückliche Fahrt. Schiffseigner Chriſtian
Leopold, als Schifferdichter in launiger Weiſe
begrüßt, trug zur Freude aller einige ſchöne,
ſelbſt verfaßte Gedichte vor. Den Schluß des
Abends bildete die Vorführung eines Miſſions-
films „Andrea, der Sohn des Zauberers,“ der
allen Zuſchauern vor Augen führte, welche
ſchweren Aufgaben die Miſſion noch zu er-
füllen hat. Pfarrer Schneyer ſchloß mit
Worten des Dankes den ſchönen Abend.

Ein 10000-Mark-Pelz geſtohlen.
Leipzig. Das Gewandhaus- Konzert am

Donnerstag hatte für eine der Beſucherin-
nen einen üblen Ausklang. Als ſie ihren
wertvollen Pelzmantel vom Kleiderhaken
nehmen wollte, mußte ſie bemerken, daß er
geſtohlen war. Es handelt ſich um einen
ſchwarzgeſfärbten Breitſchwanz-Damenpelz
mit Nerz-Schulterkragen und -Manſchetten
im Werte von zehntauſend Mark. Von dem
Täter fehlt jede Spur.
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C Ackermann, Stultgart.
18 ortierung. machor n verboten
„Warum fragen Sie ſo? Jch bin nicht ver

pflichtet, Jhnen darauf zu antworten. Aber
wollen Sie mir, bitte, jetzt ſagen, was Sie
wiſſen.“ Schroff kam es aus des alten Forſt-
mannes Munde: „Es iſt abſurd, Kerr mit der
Tat in Verbindung zu bringen. Was das
andere anbelangt. ſo muß ich Jhnen ſagen,
daß ich ein mir entgegengebrachtes Ver-
trauen noch nie getöuſcht habe. Jch fühle
mich nicht berechtigt, Jhnen mitzuteilen, was
mir Kerr anvertraute.

Der Beamte erhob ſich.
„Vielleicht ſagen Sie mir, wo Herr Pro-

feſſor Kerr während des geſtrigen Tages
war.“

Der alte Herr erblaßte leicht.
„Wags ſoll's? Der Profeſſor war geſtern

nachmittag auf einer Wanderung und iſt erſt
ſpät am Abend heimgekommen. Er ſchläſt
noch.“

Der Beamte ſagte: „Jch bitte, Herr Pro-
feſſor Kerr zu wecken und herunterzubitten.
Jhnen möchte ich noch etwas ſagen, Herr
Oberförſter! Was Sie meinen, nicht ſagen zu
brauchen, darüber werden Sie Jhre Meinung
ändern müſſen, vor dem Staals-anwalt und unter Eid! Sie ſind nicht ver-
wandt mit dem Herrn, alſo müſſen Sie vor
Gericht alles ausſagen, was Sie wiſſen.“

Die Wahrheit dieſer Worte leuchtete dem
alten Forſtmann ein. Mit geſenktem Kopf
ging er aus dem Zimmer.

Kerr war bereits aufgeſtanden. Als er
im Begriff war, hinunterzugehen, klopſte es,

und auf ſein „Herein!“ trat Herr von Rückert
über die Schwelle. Er ließ ſeine Augen auf
dem hochgewachſenen Mann ruhen, ſah in
ſeine großen, blauen Augen, die ſeit vor-
geſtern ein Glück ausſtrahlten, ein großes,
gewaltiges Glück. Und der alte Herr dachte:
„Genau ſo wenig wie ich der Mörder bin,
genau ſo wenig iſt er es!“ Dann aber teilte
er Kerr das Furchtbare mit, was er ſoeben
durch die Beamten erfahren hatte.

Kerr ſtand einen Augenblick wie erſtarrt,
dann ſagte er:

„Mein armes Lieb, was muß ſie und die
arme, alte Gräfin leiden! Jch muß ſofort zu
ihnen hin.“

Da ſagte ihm der Oberförſter auch noch,
daß man ihn verdächtige.

Kerr trat einen Schritt zurück.
„Lächerlich! Was ſollte ich für einen Grund

gehabt haben, dem armen Grafen nach dem
Leben zu trachten?“ Und dann fügte er hin-
zu: „Natürlich wird man mich verhören, da
ich ſeit kurzer Zeit im Schloß verkehre,
und er unterbrach ſich plötzlich und blickte
erregt in das Geſicht des Oberförſters.

„Aber man wird alles wiſſen wollen, und
ich darf Tatjana nicht bloßſtellen.“

Der alte Herr nickte.
„Jch bin bereits gefragt worden, ob ich

etwas darüber weiß in was für Beziehungen
Sie zum Schloß ſtehen. Vorläufig habe ich
meine Ausſage verweigert. Vorläufig! Hof-
fentlich findet man den Mörder bald. Sonſt

vor Gericht muß ich dann ausſagen.“
Kerr reichte ihm die Hand.
„Jch danke Jhnen, Herr Oberförſter.

Natür“ſch müſſen Sie vor Gericht ausſagen.
Unh jetzt wollen wir hinunter.“

T r Beamte trat ihnen entgegen.
„Herr Profeſſor Kerr, ich muß Sie bitten,

mich zwecks Unterſuchung und Verhör nach
Schloß Hattensrück zu begleiten. Sind Sie

bereit?“ Kerr nickte und verabſchiedete ſich
von dem Ehepaar, welches ihm mit feuchten
Augen nachblickte,
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„Herr Profeſſor Kerr, ich verhafte Sie im
Namen des Geſetzes wegen dringenden Ver-
dachts des Mordes an dem Grafen Hattens-
rück. Die Zeugen haben Sie als denjenigen
erkannt, der mit dem Revolver in der Hand
geſehen wurde. Bitte, folgen Sie uns,“ ſagte
zwei Stunden ſpäter der Beamte zu Kerr.

Wortlos folgte er, und ſie nahmen ihn in
die Mitte, um mit ihm zur Bahnſtation und
dann in die Kreisſtadt zu fahren und ihn
hier im Gefängnis abzuliefern. Jn einem
geſchloſſenen Auto brachten zwei andere Be
amten Tatjang zur Kreisſtadt. Sie war der
Beihilfe bzw. Anſtiſtung verdächtig.

Die Pflegerin fuhr mit Mauſi auf Wunſch
der alten Gräfin ins Waldhaus zu Ober-
förſters damit das Kind aus dem Schloß fort-
kam, in dem ſo Furchtbares geſchah Stumm
und ſtarr ſah Gräfin Hattensrück zum Him-
mel und in ihrem müden, ſchmerzenden, alten
Kopf klang ein Dichterwort:

„Und es meint der Menſch, er zerbreche an
ſeiner Qual.

Er haßt die Menſchen, er haſt das
Weltenall.

Jn die ſchwärzeſte Nacht ſeiner Ver-
zweiflung dringt ihm ein Licht.

Eine Stimme ertönt: „Jch vergaß dich nicht!“
Die Gräfin Hattensrück beugte das ſchnee-

weiße Haupt und fand erlöſende Tränen.,

20. Kapitel.
Die Familie Jmhoff ſaß vollzählig beim

Morgenkaſſee. Das Mädchen hatte ſoeben
die Poſt und Zeitungen hereingebracht. Nach
dem jeder ſeine Poſt in Empfang genommen,
wandte man ſeine Jutereſſen den Zeitungen

zu. Vater Imhoff ſtürzte ſich auf den politi
ſchen Teil, Horſt auf den Sport, Hilde auf die
Tagesneuigkeiten und Frau Jmhoff auf
Dienſtboteninſerate. Plötzlich ſtieß Hilde
einen Schrei aus und ſank kreidebleich in
ihren Seſſel zurück. Vater Jmhoff hatte es
nicht bemerkt. Er war gerade bei den Wahlen
und erboſte ſich, daß man jeden Tag zum
Wählen rennen könne, aber Erſolg oder
irgendeine Beſſerung fürs Volk käme nicht
dabei heraus.

Horſt ſprang auf und ging um den Ttrſch
hernm zu Hilde. Auch Frau Jmhoff blickte
ängſtlich auf die Stieftochter.

Horſt ſtreichelte der Schweſter blaſſes
Geſicht. „Was haſt du, Kleine?“ fragte er
beſorgt.

Hilde blickte ihn aus ganz erloſchenen
Augen an. Dann richtete ſie ſich auf und

reichte ihm das Blatt.
„Hier, lies Horſt, das iſt ja entſetzlich,“

ſtöhnte ſie.
Vater Jmhoff

Stirn auf.
„Was iſt das eigentlich für ein Geklöhne?

Hat ſich vielleicht euer vielgeliebter Tunney
die Weltmeiſterſchaft abnehmen laſſen?“
fragte er hohnvoll,

Horſt hatte unterdeſſen die Zeilen haſtig
überflogen. Er wurde gleichfalls blaß.

„Das iſt ja unmöglich, das iſt ein
fach fürchterlich,“ ſagte er Er war ſo erregt,
daß ſich die Worte nur ſtoßweiſe von ſeinem
Munde löſten.

„Jetzt wird es mir zu bunt“ Vater Jm
hoff ſtreckte die Hand nach der Zeitung aus.
„Her mit dem verwünſchten Blatt.“

Horſt ſah ſeinen Vater feſt an.
„Nein, Papa, wenn du geſtatteſt, werde ich

euch vorleſen.“
„Anfſehenerregender Mord in Thüringen

Das Opſer Graf Lothar Hottensräck. Der

blickte mit gerunzelter
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Tot oder verſtümmelt.
Vor einer furchtbaren Entſcheidung.

Ammendorf. Der Aufſeher Auguſt
Lange von der Grube H. H. 1
in Oſendorf, hatte das Unglück, als er die
Gleiſe überſchreiten wollte in der Weiche mit
dem Abſatz hängen zu bleiben. Er konnte ſich
auch nicht befreien, als der große Abraumzug
nahte. Lange ſtürzte ſich zwiſchen die Gleiſe
und der Zug rollte über ihn hinweg und fuhr
ihm den Fuß am Knöchel ab. Soſort wurde
er nach Halle ins Bergmannstroſt geſchafft.

Sonntagskarten nach dem Harz.
Wettin. Die Reichsbahndirektion Magde-

burg hat auf Anregung des Verkehrs-
Vereins Wettin verſuchsweiſe eine Sonn-
tagsrückfahrkarte Wallwitz-Halberſtadt einge-
führt. Bisher beſtand von Wallwitz nur Ge
legenheit mit Sonntagskarte nach Halle zu
gelangen. Jetzt iſt es auch nach dem Harz
möglich. Der Verkehrsverein hat nach den
im Laufe der Zeit an ihn gerichteten Anfragen
geglaubt, für die Einführung einer Sonntags-
karte nach dem Harz eintreten zu müſſen. Er
hielt es aber für ausſichtslos, die Reichsbahn
um die Auflage von Karten nach mehreren
Harzorten zu bitten, und hat nur die Ein-
führung einer Karte nach Halberſtadt ange-
regt. Halberſtadt, das für die Harzbeſucher
aus Wallwitz und Umgebung Umſteigeſtation
iſt, gibt dank ſeiner zentralen Lage zum Harz
nach vielen Harzorten Sonntagskarten aus.
Man kann ſich hier alſo eine weitere beliebige
Sonntagskarte löſen. Der Verkehrsverein
bittet die Einwohner von Wallwitz, Wettin
und Umgebung von der eingeführten Sonn-
tagsrückfahrkarte nach Halberſtadt regen Ge-
brauch zu machen.

Eine Anffaſſung, die zum Proteſt herans-
fordert.

Kölleda. Ein feuder Städteßhoner, H
S. Sierks, ſchreibt in ſeinem „Grundriß der
ſicheren, reichen, ruhigen Stadt“ über das
Landleben u. a.: „Die Dörfer und die mitt-
leren Städte können ihre Bürger längſt nicht
in dem Umfange der gegenwärtigen Kultur-
güter teilhaftig werden laſſen. wie es im
Intereſſe des Volksaufſtieges notwendig
wäre. So altert und ſtirbt lebendigen Leibes
mancher Geiſt in dem ſeelenmordenden
Milieu der Kulturwüſte (d. h. des Landes),
wo ſeine Wurzeln keine Nahrung finden
können. Die Kleinſtädte ſind in der großen
freien Natur keine Naturvoaſen, als welche ſie

ern hingeſtellt werden, ſondern viel eher
Schutthalden der Kultur. Deshalb hart und
nüchtern: Landgemeinden kleine, mittlere, ja
ſelbſt kleine Großſtädte ſind aus kulturellen
Gründen ein Hindernis für den Volksauf
ſtieg. Es iſt ein bedrängendes .Empor zum
Licht!“ wenn die Provinzialbevölkerung ſehn-
ſüchtig nach dem fernen Lichtermeer der
Großſtadt hinüberſtarrt und mehr und mehr
ſeiner Anziehungskraft unterliegt.“

Und die Menſchen, die drin ſitzen in dieſem
„fernen Lichtermeer“ der Großſtadt? Von
dem Arbeiterdichter Karl Bröger ſtammen
die Worte:
„Zerſchlagt die Stadt! Noch bin ich toll
Und der verworrenen Wunder voll.
Heraus, heraus aus dumpfer Schlucht,
Die Stadt verflucht, das Land geſucht
Hab Dank, du Erde, tiefen Dank!
Seit ich dich floh, bin ich auch krank.
Nun wächſt mir wieder Kraft aus deiner Kraft,
Den Spaten auf und neu die Welt geſchafft!“

Notlandung im Schneegeſtöber.
Bernburg. Jn der Nähe des Vorwerks

Zepzig mußte geſtern mirtag ein Junkers-
flugzeug notlanden. Jnfolge des Schnee-
geſtöbers hatte der Pilot die Orientierung

vorläuſige Tatbeſtand ergab folgendes: Auf
ihrem alten Edelſitz lebte ſeit langem die
verwitwete Gräfin Hattensrück ganz einſam
und zurückgezogen. Sie brachte vor ein paar
Jahren eine junge Frau und ein Kind mit
von einer Reiſe, angeblich Verwandte, die
ſeitdem bei ihr lebten. Vor nahezu einem
Jahre kehrte auch der einzige' Sohn der
Gräfin Graf Lothar Hattensrück, der ſich
bisher in einem Sanatorium für Schwer-
nervenleidende aufgehalten hatte, zurück Er
war ſeit früheſter Jugend Offizier der deut-
ſchen Schutztruppe in Südweſt, wo er ſich
auch den Keim ſeiner zuletzt ausgebrochenen
Krankheit geholt hatte. Jn letzter Zeit mach-
ten ſich Anfälle bei ihm bemerkbar, die auf
ausbrechenden Wahnſinn hinzeigten. Die
Gräfin hatte den Arzt, Herrn Profeſſor Dr
Blumrich, den Beſitzer der bekannten Nerven-
anſtalt Blumrich, bereits gebeten, den
Schwerkranken wieder in Obhut zu nehmen
Da fand man am vorgeſtrigen Spätnachmit-
tag den Grafen ermordet auf. Mit einem
gezackten, indiſchen Meſſer war dem armen
Opfer die Kehle durchſchnitten worden. Die
Gräfin die die Untat zuerſt entdeckte, lag
neben dem Ermordeten in tiefer Ohnmacht.
nachdem ihr Schreckensſchrei das Schloß
alarmiert und die junge Frau mit der
Dienerſchaft herbeigerufen hatte. Zwiſchen
dem Toten und der Ohnmächtigen ſaß das
dreijährige Kind der jungen Frau Kengarin,
der Pflegetochter der Gräfin. Die Mord
waffe, die ein Eigentum des Grafen war, iſt
ſpurlos verſchwunden.

Wie ſchon bemerkt wurde, lebt die Gräfin
Hattensrück ganz zurückgezogen. Deſto ver-
wunderlicher war es für die langjährige
Dienerſchaft, daß plötzlich ein Herr in dem
ſtillen Schloß verkehrte. Es war der in ganz
Deutſchland und darüber weit hinaus be-

verloren. Nach kurzer Zeit konnte das Flug
zeug wieder aufſteigen.

Tagung der Pferdezüchter.
Stendal. Der Pferdezuchtverband für die

Provinz Sachſen hielt am Sonnabend unter
ſtarker Beteiligung aus allen Teilen der
Provinz Sachſen ſeine Generalverſammlung
in Stendal ab Oekonomierat Dr. Hoeſch
(Berlin) gab einen Ueberblick über die Tätig-
keit im Reichsverband der Kaltblutzüchter.
Er nahm beſonders Stellung gegen das Ku-
ratorium für Technik und Landwirtſchaft, das,
trotzdem ihm 70 Millionen zur Verfügung
ſtänden, Geld für alle möglichen Dinge, be-
ſonders Traktoren, ausgegeben habe, aber
noch niemals an eine Unterſtützung der
Pferdezucht gedacht habe, obwohl es da-
zu verpflichtet ſei Es ſei aber an Stelle von
Tieren ausländiſches Oel für Traktoren be-
ſchafft worden. Der

Rückgang des Pferdebeſtandes,
der nach der Zählung am 1. Oktober 97 500
Pferde betrage, ſei eine Folge des kataſtro-
phalen Rückganges der Deckleiſtungen. Man
könne geradezu von einem Abbau in der
Pferdezucht ſprechen. Preußen hat insgeſamt
2.5 Millionen Pferde, davon entfallen auf die
Provinz Sachſen 225 862. So lange der Be-
ſtand noch ſo gering ſei, müſſen auch noch
viele Pferde importiert werden. Die Pro-
vinz iſt ein ausgeſprochenes Pferdezucht-
gebiet. Man müſſe ſich bemühen, das Beſte
zu züchten, was ſich züchten läßt Gefährliche
Konkurrenten ſeien nur diejenigen die billig
und minderwertig produzieren.

Todesſturz eines braven Feuerweha-
mannes.

Chemnitz. In Ane brach in einem der
älteren Gebäude der Metallwarenfabrik
Auguſt Wellner Söhne in dem eine nen ein-
gerichtete Löffelglüherei und die Lichtzentrale
untergebracht ſind, in der Dienstag nacht ein
Fener aus. Von dem zweiſtöckigen Gebäude
brannte der 1. Stock vollſtändig aus. Bei den
Löſcharbeiten ſtürzte der 51 Jahre alte Feuer-
wehrmann Paul Ficker von einer Leiter und
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald dar
auf verſtarb.

Die Studentenwahlen.
Braunſchweig. Wie die Braunſchweigiſche

Landeszeitung meldet, hatten die am
6. Februar ſtattgefundenen Aſta- Wahlen an
der Techniſchen Hochſchule Braunſchweig fol-
gendes Ergebnis: 1. Liſte der Korporationen
313 Stimmen, 8 Sitze (früher 7), 2 National-
ſozialiſtiſcher Deutſcher Studentenbund 378
Stimmen, 9 Sitze (5), 3. Sozialiſtiſche Studen-
tengruppe 117 Stimmen, 3 Sitze (2).

Stillegung bei der Bubiag.
Mückenberg (Kr. Liebenwerda). Der Abſatz

der Braunkohlenbriketts iſt troy der winter-
lichen Kälte noch mehr zurückgegangen und
ſtockt faſt ganz. Die Braunkohlen und Brikett-
Jnduſtrie A. G (Bubiag) ſieht ſich infolgedeſſen
genötigt, den geſamten Gruben- und Abraum-
betrieb in Kleinleipiſch ſtill zulegen. Sie
hat vorbehaltlich der Zuſtimmung des Demobil-
machungskommiſſars allen BVelegſchaftsmit-
gliedern zum 14. Februar gekündigt. Außerdem
hat ſie ins Auge gefaßt, in ihren anderen Be-
trieben für die Zukunft nur noch an zwei Tagen
der Woche arbeiten zu laſſen, während bisher
wenigſtens an drei Tagen noch gearbeitet wurde.
Die Arbeitsmarktlage im Kreiſe Liebenwerda
hat damit eine weitere kataſtrophale Ver-
ſchlechterung erfahren, da von den Entlaſſungen
bei der Bubiag mehrere hunderte Arbeitnehmer
betroffen werden.

ſchen feſtgeſtellt wurde, beſtanden enge Be-
ziehungen ſchon von früher her zwiſchen der
jungen Frau Kengarin und dem Künſtler.
Von zwei einwandfſreien Zeugen wurde nun
Kerr als derjenige widererkannt, der ſchon
ein paar Tage vor der entſetzlichen Tat von
ihnen mit dem Revolver in der Hand an der
Mauer des Schloſſes angetrofſen wurde. Der
Verdächtige ſaß auf einem Baum und zielte
in den Park. Wie feſtgeſtellt wurde, ging um
dieſe Zeit der Graf ſtets im Garten ſpazieren,
und man ſchließt nun daraus, daß der Mord-
anſchlag damals verhindert wurde durch das
Erſcheinen der beiden Zeugen. Nun hat man
weiter feſtgeſtellt, daß der kranke Graf die
junge Frau liebte. Man nimmt als Motiv
der Tat Eiferſucht an und hat deshalb Rudolf
Kerr der mutmaßlichen Täterſchaft angeklagt
und ihn verhaftet. Frau Tatjang Kengarin
wurde wegen Beihilfe bzw. Anſtiftung gleich-
falls in Haft genommen Jntereſſant dürfte es
ſein, daß man die Verhaftete als die vor
etlichen Jahren in der Hauptſtadt auftretende
Tänzerin Tatjang Roſchowena wiedererkannt
hat, die in der Staatsoper ein kurzes Gaſt-
ſpiel gab und wegen ihrer Kunſt und ihrer
Schönheit berühmt war.“

Horſt ließ das Blatt ſinken, Frau Jmhoff
hatte beide Hände vor das Geſicht geſchlagen.
Vater Jmhoff ſchlug mit der Fauſt auf den
Tiſch, mitten in ſeine Kaffeetaſſe hinein, die
in Scherben über den Tiſch tanzte.

„Himmeldonnerwetter, kommt denn der
Unglücksmenſch nie zur Ruhe? Hat er denn
das Pech mit den Weibern auf Lebenszeit
gepachtet

Hilde ſchloß die Augen. Ueber den Mord-
oerdacht, der ſie zuerſt erſchreckt hatte. war ſie
ſchon hinweg. Das war abſurd. Kerr
und eine ſolche Tat! Die Behörde mochte im
Recht ſein, die Umſtände belaſteten ihn, aber

faunte Bildhauer Rudolf Kerr. Wie inzwi- das mußt ſich ijg bald genug herausſtellen

Kommuniſtiſche Niederlage
im Metallarbeiterverband.

Leipzig. Die Neuwahl der Agitations und
Branchenkomitees im Deutſchen Metallarbeiter-
rarband, Verwaltungsſtelle Leipzig, deren Mit
glieder die erweiterte Ortsverwaltung bilden,
er eine vollkommene Niederlage der kommu-
niſtiſchen „R. G. O.“; alle 86 Sitze ſind durch
Mitglieder der S. P. D. beſetzt worden.

500 Mark Belohnung.
Teuchern. Von der Städte-Feuer-Sozietät

ſind für die Ermittlung des Brandſtiferts, der
vor kurzem im Stallgebäude des Gaſthofs „Zur
Sonne“ den Brand angelegt hatte, 500 Mark
Belohnung ausgeſetzt worden.

Anmmendorf. (Der Konſum-Ge-ſchäftsführer) Hirſemann, Ammendorf,
iſt aus der Kommuniſtiſchen Partei ausge-
ſchloſſen worden. Er bleibt jedoch weiter
Provinziallandtagsabgeordneter.

Lochau. (Der älteſte Einwohner
des Ortes geſtorben) Am Mittwoch
verſchied plötzlich der älteſte Einwohner un-
ſeres Ortes, Gotthilf Friedrich. Am
4. Juni 1842 geboren, konnte er in dieſem
Jahre ſeinen 89. Geburtstag feiern. Seit
1885 von Halle nach hier zugezogen, hat er
ſich in unſerem Orte wohlgefühlt und iſt
ſeiner Arbeit als Maurer nachgegangen,
während ſeine verſtorbene Ehefrau 42 Jahre
als Hebamme tätig war Friedrich war noch
einer von den Veteranen, der die Feldzüge
1864/66 und 1870/71 mitgemacht hat. Auch
gehörte er lange Jahre dem Kriegerverein
von Lochau und Umgebung an.

Gröbers. (Nach faſt 40 jähriger
Dienſtzeit) trat Herr Hauptlehrer Bauer
'n den Ruheſtand. Er war zuerſt in Benn-
ſtedt, die letzten 27 Jahre hier Er iſt auch
auf dem Gebiet der Geffügelzucht weithin
bekannt geworden. Viel Dank und Anerken-
nung wurden ihm von Behörden und von
der Gemeinde bei der Abſchiedsfeier zuteil

Lettewitz. (Rettungsmedaille.) Der
Schmiedelehrling Friedrich Seidel von hier
rettete mit großer Mühe im Sommer des
vorigen Jahres zwei erwachſene Perſonen
aus dem Dorfſteiche vom Tode des Ertrin-
kens. Nun ſollte er von zwei Auszeichnungen
eine wählen, entweder 200 RM. oder die
Rettungsmedaille Der funge Menſch bat
um letztere, damit er eine dauernde Erinne-
rung habe.

Oberpeißen. (Wurſtdieb.) Hier ver-
kaufte ein in Beeſen wohnender Kommuniſt
Zeitſchriften und Bücher ſeiner Partei. Um
dem Inhalt der Schriften, nämlich Gleichheit
der Menſchheit den nötigen Nachdruck zu
geben, eignete er ſich bei einem hieſigen Ein-
wohner Wurſt an. Dieſer faßte die kommu-
niſtiſche Jdee aber anders auf. Mit Hilfe
einiger Nachbarn wurde der Wurſtliebhaber
verfolgt und geſtellt.

Sylda (Das ſchwerſte Schwein)
unſeres Ortes ſchlachtete in dieſem Jahr der
Schmiedemeiſter Gottfried Hoffmann. Das
Tier wog in geſchlachtetem Zuſtand 560 Pfund.
Gekauft war es als Ferkel im November 1929.

Uthauſen. (Die Hand glatt abge
ſägt.) Ein bedauerlicher Unglücksfall traf
den Auszügler Wilhelm Pannier, als er mit
Holzſägen an der Kreisſäge beſchäftigt war.
Durch Ausgleiten kam er dem Sägeblatt zu
nahe, das ihm die rechte Hand buchſtäblich
abſägte. Nach Anlegen eines Notverbandes
durch den Arzt wurde er ins Paul-Gerhart-
ſtift nach Wittenberg gebracht.

Bitterfeld. Rektor Dennhardt)
übernimmt am 1. April die Leitung der
Schul- und Erziehungsabteilung bei der

Alt-Landesheilanſtalt
mark.

Uchtſpringe in der

Weit mehr dachte ſie ſetzt an das Zuſammen-
treffen Kerrs mit der geltebten Frau, die er
für tot gehalten hatte. Denn ſie Hilde
wußte ja alles. Wußte, das jene Frau Tat-
jang Kengarin geheißen hatte Ob es ſein
Kind war, von dem die Rede war? Sie hatten
ſich doch ſo heiß geliebt. Aber wie dem auch
ſei, es war das Kind Tatjanaga Kengarins
der von Kerr ſo innig geliebten Frau. und
ſie, Hilde, hatte jetzt nur die eine Pflicht. ſich
um das unſchuldige Weſen zu kümmern
mußte hin, mußte das Kind holen.

Horſt hatte die ganze Zeit über mit ſeinem
Vater geſprochen. Frau Imhoff ſaß wie ver-
nichtet. Der ſchöne, elegante Menſch mit dem
markanten Geſicht und den offenen, blauen

Se

Augen ſollte einen Mord begangen haben
einen feigen, hinterliſtigen Mord? Un-
möglich!

Hilde hob den Kopf.
„Papa, ich möchte dich bitten, mir die Er-

laubnis zu geben, zu Oberförſters zu reiſen
Jch will Frau von Rückert bitten, mir be-
hilflich zu ſein, daß man mir das Kind an-
vertraut. Wenigſtens ſo lange wie man die
arme junge Mutter im Gefängnis behält!“

Vater Jmhoff ſchob finſter die Brauen zu-
ſammen

„Das Kind? Du kennſt es doch gar nicht?“
Sie ſah ihn flehend an
„Papa, nein, ich kenne es nicht. Aber

Profeſſor Kerr hat mir einmal etwas an-
vertraut. Und deswegen möchte ich mich des
Kindes annehmen.“ Vater Jmhoff blickte eine
Weile unſchlüſſig zu ihr herüber, dann ſagte
er:

„Meinetwegen, aber ganz alleine reiſt du
mir nicht in die verwünſchte Gegend.“ Horſt
ſprang auf.

beurlaube mich. Jch wiſl„Bitte Papa,
Hilde begleiten.“

Was willſt du denn dort? Denkt ihr viel-

Mittelhanſen. (Einbruch.) Vergangenen
Freitag wurde ein Einbruch in die Scheune
des Herrn Rittergutsbeſitzer R. Franke ver
übt. Geſtohlen wurden ſämtliche Riemen
von der Dreſchmaſchine und verſchiedene Ge
wichte. Als Täter können nur Leute in Be
tracht kommen, die mit der Oertlichkeit ver
traut ſind.

Allſtedt. (Wünſchelrute.) Hier ſtellte
ein Wünſchelrutengänger von Sangerhauſen
bei dem Anſiedler Franz Goldſchmiedt in der
Nähe der Allſtedter Steinbrüche Waſſer feſt.
Kurz entſchloſſen. wurde der Bau des
Brunnes dem Sprengmeiſter Otto Koch aus
Winkel übertragen Er brachte den Brunnen
auf 36 Meter Tiefe. Es mußten bis zum
Schluß Sprengungen vorgenommen werden.
Ohne daß Zementringe eingeſetzt zu werden
brauchten, konnte der Brunnen ſeiner Be
ſtimmung übergeben werden.

Jeſſen. Ein blutiger Familien-ſt rei t) hat hier ügtigeſunden. Zwiſchen
Schwiegervater und Schwiegerſohn kam es
zum Handgemenge, in deſſen Verlauf der
Schwiegerſohn einen Schuß in die rechte
Schulter erhielt. Die Verletzung iſt nicht
lebensgefährlich. Der Schütze wurde in dem
Handgemenge ebenfalls ſchwer verletzt. Er
liegt bedenklich an einer Gehirnerſchütterung
darnieder.

Calbe. (Großfeuerin einer Tuch-
fabrik.) Jn der Sonntaguacht brach in
der Tuch- und Wollwarenfabrik Willi Küſter-
mann ein Feuer aus, das in kurzer Zeit den
Dachſtuhl vollſtändig einäſcherte. Es gelang
den mehrſtündigen Bemühungen der Frei-
willigen Feuerwehr, den Brand zu lokali-
ſieren. Maſchinen und Vorräte ſind bei den
Löſcharbeiten beſchädigt worden. Der
Schaden iſt erheblich, durch Verſicherung
aber gedeckt.

Roitzſch (Kr. Bitterfeld). (Geflügel-
diebſtah l.) Beim Handelsmann Karl

ttcher wurken in den Abendſtunden
mehrere Paar Tauben geſtohlen. Mit Hilfe
des Landjägers wurden die Tiere in der
Glebitzſcherſtraße gefunden. Da gegen die
Tiebe ſchon ein Verſahren wegen Geflügel-
diebſtahls ſche wird die Sache unange-
nehme Folgen haben.

Neue Bücher.
Daheim. Das neue Daheim zeigt in Bild

und Wort das neue rieſige „Haus des Rund-
funks“, das in Berlin von der Funkſtunde
und der Reichs-Rundſunk-Cefellſchaft, der
Dachorganiſation des geſamten deutſchen
Rundfunks, unter Leitung von Pro 'eſſor
Hans Pölzig errichtet wurde. Jn einem
gleichfalls reich illuſtrierten Aufſatz ſchildert
uns Fritz Dauſſig Palm-Beach, das immer
ſommerliche Paradiles in Florida, und ſeine
Schattenſeiter

Richtig zubereitet (drei

Minuten gehkocht) schmech

der Kathreiner
„soo gut, als ob er wunder-

wie teuer wäre
Und dabei Kostet das

Pfundpaket nur 50 Pfg

leicht. man wird dort auf euch warten? Aber
mir ſoll es recht ſein So weiß ich wenigſtens
die Hilde in ſicherem Schutz. Wann wollt ihr
weg?“

Hilde und Horſt ſahen ſich an. Horſt las
die Unruhe in Hildes weichen, beweglichen
Zügen

„So bald als mögalich,“ fagte er ſchnell.
„Meinetwegen brummte wieder Vater

Jmhoff. Er erhob ſich.
„Jch gehe jetzt. Bei Tiſch ſehe ich euch

dann noch Geld werde ich mit herüber-
bringen. Wenn ich dein Vorhaben richtig er-
rate, dann ſage ich dir hiermit ſpare kein
Geld! Geld ſpielt in dieſem Falle keine
Rolle.“

Horſt reichte ſeinem Vater die Hand.
„Jch danke dir Pava du biſt ſehr klug.“
„Alſo auf Wiederſehen ſagte er und ging.
Horſt verabſchiedete ſich gleichfalls. Frau

Imhoff und Hilde ſprachen noch ein Weilrhen
über die furchtbare Tat und Frau Jmhoff
verſicherte Hilde, daß ſie Kerr nun und
nim'ner einer ſolchen Tat für fähig halte Sie
ſagte das ſo feſt und beſtimmt, daß Hilde ihr
dankbar um den Hals fiel und ſie herzlich
küßte, was ſie noch nie getan hatte. Doch da
war auch Hilde ſchon aus dem Zimmer. Frau
Imhoff führte das Tuch an die Augen Das
arme Kind, es liebte den Profeſſor wirklich.
Aber an eine Erwiderung von ſeiten Kerrs
war nicht zu denken denn was da in der
Zeitung ſtand!? Aber Hilde trug es ſtolz und
gefaßt das mußte man ihr laſſen, darin
hatte alſo der Papa recht

dar en un *oiat
Aus einem Roman.

Der Bandit einen Dolch in der Hand,
ſprang auf den nichtsahnenden Svazter-
gänger und mit einem einzigen Schlage
ſchnitt er ihm den Weg, das Wort und den
Hals ab
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Lohnhilfe und Arbeits
beſchaffung

vom Standpunkt der Bauindufſtrie.
Der Geſamtvorſtand der Gruppe Provin Sachſen, Anhalt, Thüringer im Reicheverband Jn-

duſtrieller Bauunternehmungen hat in einer Sitzung
unter Leitung von Herrn Dir. Brandſtetter (Wayß

Freytag .-G.) im Anſchluß an ein Reſerat des
Herrn Syndikus Dr. Stoffel die Frage der Lohn
bilfe und der Arbeitsbeſchaffung vom Standpunktder Bauinduſtrie aus e behandelt. Die Ver

bandszentrale hat eine an den Reichsarbeitsminiſter und alle intereſſierten Stellen ge
richtet, in der folgende neue und unbedingt beacht
liche Vorſchläge unterbreitet werden:

1. Erweiterung des praktiſch in Frage kommen
den Kreiſes der Notſtandsarbeiten; unter allen vor
liegenden öffentlichen Bauvorhaben ſollen die pro
duktivſten und dringlichſten den Vorzug erhalten,
gleichviel, wer Träger der Notſtandsarbeit iſt, und
gleichviel, wo ſie ausgeführt werden ſollen.

2. er des Beitrages der Grundförderungdurch Berückſichtigung der mittelbar, insbeſondere
in den Bauſtoſſinduſtrien n Beſchäftigung tretenden
Arbeitnehmer.

3. Pauſchale Berechnung der Förderung in Pro
zenten des Geſamtwertes der Arbeit. Das iſt eine
Vereinfachung und ſetzt auch dieſen Teil der Finan-
zierung in geſunder Weiſe in eine unmittelbare Be-
ziehung zum Preis und zur Produktivität der
Arbeit.

4. Wegfall der Mehrkoſten, die bisher durch die

ingabe

Ausführung als Notſtandsarbeiten entſtehen. Das
Bauwerk ſoll möglichſt billig hergeſtellt werden. Jn
die wirtſchaftlichen Dispoſitionen des Unternehmers
ſoll möglichtt wenig eingegriffen werden, beiſpiels-
weiſe ſoll auf das Verlangen der Garantie einer be
ſtimmten Tagewerkzahl, auf das Verlangen der Ein
ſchränkung der Maſchinenverwendung, auf die Ein-
ſchränkung der Anzahl Stammarbeiter, auf den Ab-
ruf der Arbeiter durch das Arbeitsamt und der-
gleichen nach Möglichkeit verzichtet werden.

Zuckerkontingente in Vorbereitung.
Demnächſt Zwangszuſammenſchluß durch die

Reichsregierung.
Nachdem der Verein der deutſchen 3ucker-

induſtrie den Satzungen der neu zu eriichten-
den Wirtſchaftlichen Vereinigung der Deut-
ſchen Zuckerinduſtrie zugeſtimmt hat, müſſen
die Satzungen von der Regierung gebilligt
und vom Reichsrat verabſchiedet werden. Zur-
zeit ſtehen noch 14 Fabriken außerhalb der
Abmachungen. Es iſt unwahrſcheinlich, daß
ſich dieſe freiwillig anſchließen. Man rechnet
damit, daß ſich in kurzer Zeit die Reichs-
regierung auf Grund des Handelsklaſſenge-
ſetzes mit der Zwangsorganiſation der
Deutſchen Zuckerinduſtrie befaſſen und die
vom Verein bereits gebilligten Satzungen ge-
nehmigen wird. In abſehbarer Zeit dürfte
dann eine entſprechende Vorlage dem Reichs
rat zugehen.

Die Zuckerinduſtrie ſelbſt behandelt zur-
zeit die Feſtſetzung der Kontingente für die
einzelnen Zuckerfabriken. Die Verhandlun-
gen hierüber laufen bereits ſeit mehreren
Tagen, und zwar finden ſie vor den Unter-
kommiſſionen der einzelnen Bezirke ſtatt. Am
11. Februar dürfte wahrſcheinlich die Haupt-
kommiſſion zuſammentreten, um die Kontin-
gente definitiv feſtzulegen, die dann zwei
Tage ſpäter vom Verwaltungsausſchuß des
Vereins der Deutſchen Zuckerinduſtrie end
gültig zu genehmigen ſind.

Die Zinsſätze für Hupothekenkredite.
In einer Kleinen Anfrage eines Land-

tagasab geordneten iſt auf die hohen Zinſen

un
e vSonnabeno, den 7. Februar 7957hingewieſen worden, die vom Staatlichenen Berlin wie auch von den Provin-

iallandesbanken bei der Gewährung von
ypothekarkrediten erhoben werden. Der

preußiſche Finanzminiſter teilt dazu, zugleich
im Namen des Miniſters des Jnnern, mit:
Jm Zuſammenhang mit den Beſtrebungenauf Senkung der Preiſe und Akte nd
am 1. Dezember v. J. die Zinsſätze für die
beim Staatlichen Leihamt abge-
ſchloſſenen Pfandgeſchäfte von 2 auf 1,5 Pro
zent je Monat herabgeſetzt worden. Da der
neue Zinsſatz bei kleineren Darlehen noch
weniger als bisher einen Ausgleich für die
beim Einzelgeſchäft entſtehenden Verwal-
tungskoſten bildet, wird vom gleichen Tage
ab nach dem Vorbild verſchiedener anderer
ten e Leihämter beim Abſchluß jedes

andgeſchäftes eine Pfandſchein-
gebühr erhoben. Dieſe beträgt bei einem
Darlehen von 2 bis 20 RM. 5 Pf., von 21
bis 100 RM. 10 Pf. und von 101 RM. und
darüber 20 Pf.

Die Koſten des Hypothekarkredits
der provinziellen Kreditanſtal-ten werden beſtimmt 1. durch die beim Ver-
kauf der Pfandbriefe zu erzielenden Be-
dingungen, 2. durch die den Kreditanſtalten
verbleibende Kursmarge. Einen Einfluß auf
die zu erzielenden Bedingungen, d. h. auf die
Entwicklung des Marktes, haben die Kredit-
anſtalten nur in ſehr beſchränktem Umfange;
ſie ſind nach Möglichkeit bemüht, günſtige
Kurſe zu erzielen. Auch die Kursmargen
werden von den Kreditanſtalten nach Mög-
lichkeit niedrig gehalten, der daneben noch
erhobene einmalige Verwaltungskoſtenbeitrag
beträgt im allgemeinen nicht mehr als
Prozent, zum Teil ſogar weniger. Der Zins-
ſatz iſt nach Einführung des 7prozentigen
Pfandbrieftyps ſeit geraumer Zeit auf
7 Prozent ermäßigt.

Neuer Rückgang der Eiſenexportpreiſe
In der erſten Februarwoche hat ſich unter

dem Eindruck der ſtändig abnehmenden Ab-
ſchlußtätigkeit ein weiterer Rückgang der
Preiſe am Eiſenmarkt vollzogen, ſo daß Stab-
eiſen bereits wieder unter 4 Pfund geſunken
iſt und namentlich von belgiſcher Seite zu
3,19,6 Lſtr. angeboten wird. Der Träger-
preis iſt auf 3,10,6 bis 3,11,6 geſunken.

Eine Aktion gegen das Deutſche Steinſalz-
Syndikat.

Wie uns der Reichsverband des Vereinig-
ten Deutſchen Häute- und Fellhandels „Hufa“
E. V. mitteilt, hat er beim Reichswirtſchafls-
miniſter auf Grund der neuen Kartellgeſetz-
gebung die Auflöſung des Deutſchen Stein-
ſalz-Syndikats beantragt, da dieſes ſeine
Preiſe nicht nur nicht ermäßigt, ſondern gar
noch bis zu 65 Proz. gegenüber dem Vor-
jahre erhöht habe. Dieſe Preiserhöhung be-
deute das Dreifache des Vorkriegspreiſes und
ſei in keiner Weiſe gerechtfertigt.

Bergbau- und Hütten-A.-G., Friedrichs-
hütte. Für 1930/31 wird für die Gewinnver-

teilung bei der Geſellſchaft zum erſtenmal der
Gewinngemeinſchaſtsvertrag mit der Ver-
einigte Stahlwerke A.G. als der Hauptaktio-
närin in Wirkſamkeit treten. Da der Fried-
richshütte eine um jeweils 2 Proz. höhere
Dividende als die der Vereinigten Stahl-
werke garantiert iſt, erhalten die Aktionäre
für 1930 31 zufolge der Dividendenreduktion
auf 4 Proz. bei der Muttergeſellſchaft eine Ge-
winnausſchüttung von 6 Proz.

Braugerſte

Die Jlſe-Bergbau-A.-G. will am 8. Februar ihren
ausgedehnten Tagebau Jlſe Oſt im Laugkgebiet
berg ſtillegen, ebenſo die BrikettfabrikSenad ar e ihre Rohkohle aus dem Tagebau Zlſe-

t bezieht.Rhederei der Saale Schiffer A.-G., Halle. Die
Geſellſchaft bleibt für das abgelaufene Geſchäftsjahr
dividendenlos (Vorjahr 9 Proz.). Generalverſamm-
lung 21. Februar.

Sächſiſch Anhaltiſche Armaturenfabrik, Metall-
werke, A.-G., Bernburg. Die Geſellſchaft wird auf
das 200 000 RM betragende Aktienkapital voraus-
ſichtlich eine Dividende von 4 Proz. verteilen (i. V.
6 Proz.). Generalverſammlung 16. März.

Produktenbörfe zu Halle.
Amtlich eſtgeſtellte Preiſe vom 7. Februar

beute vorher
Weizen ruhig (75 kg-hh) 266270 269 27
do do. (76 kg 270 272 271--27

Roggen ruh g 570 kg 164166 164 166JInduſtriegerſte ruhig 190 195 180 195
Braugerſte mitteloute ruhig 218 228 218 228
do. oute ruhig eine b. Not.) 228 48 228 248
Wintergerſte ſtetig 195 200 195 900Futtergerſte Abfallgerſte. ruhig 185 190 186 19
Hafer ruhig 162 166 162 166Viktorigerbſen ruhig 70.00 22.00 20.00 22. 0

feinſte über Notiz
Futtererbſen ruhig 16,00 16,50 16, 0 16, 50
W'isenkleie (wittelgr.) feſter 10,7« 11,25 10.50 160,5
Rogoenk eie ruhig 9,00 9,50 9.00 0,50
Malzkeime e er 6 7,00 6.25 6. 76Trockenſchnitze! ſetig 4.,50 5.00 4.50 4 75
Heu (ole) ruhio 7 00--7.50 7,00 7. 50Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,0
Roggenſtroh (drahtgepr ruhig 2.00 9,00

Allgemetne Tendenz Manktlage unverändert
Die Pretſe verſtehen ſich netto frer Halle für min-

deſtens 15 Tonnen bei Getretde für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg

4

Berliner Troduftenvbörſe vom 6 Februar.
Amtlich 'eſgeſeste Preiſe Getreide u Oelſagaten ver

1900 Kilogr. 'onſ ver 100 Kilogr alles in Mari
Weizen, märkiſcher Futtererbſen 19,00 21.0

75 76 h 265 967 Te'uſchken 22,9 25,
Roggen märt 155 1 7 Acerbohnen 17,00 19.00

204 213 Wicken 18.00 21 .00
Futter gerſte 189 904 Lupinen blau
Kafer märfiſſcher 138 146 Lupinen, gelbe
Weisenmeh 30.25--37.60 Seradeſſa. neue
Roggenmeh 23.55-26.50 Rapsluchen 9.00 9.50
Meizenfleie 11.00--11.25 Leinfuchen 15,70 16,00
Roggenlleie 9.50 10 00 Trockenſchnitze 6,50 6.80
Riftortgerbſen S Sonao-Schros 44.10 14.30
Kl. Speiſeerb'. 22.00 24,00 Kartoffelfloden

Magdeburger Produftenvorie oom 6. Februar
Weigen 76-77 kg 766 268 77-78 kg 26 270, 74-75 kg

Fogogen 70-71 kg 159 161 Zommergerſte. Futter
u. Jnduſtrie 110 196 Braugerſte 210--220 qute 280

240. Mintergerſte 192 200 Hafer 160 164 Piato-
Mais Galfox-Mais Viktoria-Erbien 200 220
Wetzenmeht 8.50 99,60 Noggenmehl 25,00 26.00
Wetzenklete 11,0) 11,40 Poggenklete 9,40--9,80.
ſetreide für 1000 Kilogr. m übrigen für 100 Kilogr.

Magodeburçer Zudermarkt vom 6 Febr Preiſe
für Weißzucker einſchl Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg bruttu ür netto ab Nerladeſtelle Magdebure
Gemahlener Melis bei prompter Liefer ing innerdalb
10 Tagen bei Lieferung Februar Mär

Tendenz Still
t

Berliner Schlachtwieymart: vom 6 Februar
Auftrtieb. 2010 Rinder davon 522 Ochſen 426 vullen
1 62 Kühe u. Färſen, erner 1700 Kälber 3414 266 Schafe
9408 Schweine zum Schlachtro direkt Schaſe

27 Schweine 20k Auslandsſchwetne. Lretſe: Ochjen
Kl. 62 63. 2. Kl 46 t Kl 45 46 4. 36 43Bullen 1. Kl. 47- 49 2. 45--46 3. 43--44. 4. 40 (2.

Kühe 1. Kl 36-41, 2. 21--85. 3. 25-27, 4. 20 24
ärſen 1. 46--49 2. 49--456 3. 31--98 Freſſer 35646.
Kälber 1 Kl. 2 Kl. 63 68. 3. 45 52 35 42,Schafe Kl. 55- 57. 2. 60-53 5 98 42 4. 40 49
d. Kl. 33--37. Schweine 1 Kl. 49--50. Kl 49 50

Kl. 48- 60 4. Kl. 46 48 5. 4 45 Sauen 44
Miaritverlau Bei Rindern, Kälbern und Schafen

dem ſch g'att. bei Schweineun glatt.

narisme Görse von 7. Februar
heun VoriaoAngem. Deutsche Credit-A. 966 98

Haſescher Bankverein 956 99Gewerde- und Handeſsbank 87 G 87Landeredit-Ban 726 726Zörbiger Banbverein 80 b 60Manstelo Berobau A G
Prehbliſfaer Braunkohlen aLiebech sche Vonſenwerke 86 56 6
Werschen-Meißent. Braunhk
BRruckdor-Nieheb BFergbav

r Papier 666 88Cröhwirer PaprerfabrCoönnerner Malzrabrihb. 100 G t00
Eſlenvurg. Kaſtun- Vanufaki. 47 8 47
Engelhardſ-Brouere
Giauxiger Zucher'abrik 66 58 GMaiziabrik Reinicke 8 Co.
Halie-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Fisenoſeb. c 2Haliesche Röhrenwerke 48 B 48 BHdebrand Mühſenwerke 28 B 28 B
Gebrüder Ientasch 22,50 22Kaiserdao Schmiedederg 86 G 396
Kyfſhüuserhüne 60 58 dGottfried indner 47 d 4766Schraoiauer Kalkwerke 8300 36 G
Ztagimehie gen 80 G 26.80 G

es ter pe itſon TWegelin Hobner 42,60 G 42,60 G
Zeſtzer Moschinen a. Elsen 80 GZuckterraftinerſe Halle 30 6 90 G

eipatger Gorse vom 6. Februar.
ſegefel vom Banuhans enweoo Melle.wanwwnheokae oAliq. Dr. Cred.-A 960,20 Lindner Gott 47,00

chen. Spinner Mansfeid. Bergb. 29.90
Ehromo Naſor 60.00 Norddſsch Wolle 45.0
Falnenetein Gard. 69 25 Pittier Weaschinen 188,00
Kirchner Co 29,00 Polvphon 141.50
Ködke Co 8,60 PrehſitrerBraunkLandhrot Leipaſo 71.25 Rauchwar Walter 14,00
Longbein-Pfann. 83,50 Rique' Co 89.00
Ueſoe. Baumwolle 9160 Fohiberg, Lis Co 88.60
do. Wolämmer 69 00 Schiemsa iſoizs o 25
do. Rammqarn 60,00 Schubert 8 Salzer 127 00
do. Hvpoth.-Bank 187,00 Stöhr Kammasen 9.00
do. Gier Riebeck (108.50 ThäringerGasges 144.90

do Woſſe 1107,25
t

Golf r“ete. wertbest. anemen
Bern Februar

Fa Lpto ne G. I1100, 60 Vtr. od. m. .5 Vo, 50
20 90 zu. i 99 00 o. to2e 96 40
do do R. 17 u. I 98, 50 T Pr. Vent u.do, do K. 10 3650 Piabr. 8B. 2. P. Ken 90, 00
o o R. 21 97,00 7 do. v. on m. 96,00do. n om G. 20 97 00 5 ehe Pr G A4 A II 90,00
do. do R. 99,50do. 90. t d 85 50 o anu. Kogg- 1.-0. Aue r

Pr. tuet. vld B 8.6, 10 97, 50 Be Ld. -Elettr. Koble] 16.560
0, o. v 97,00 s Her Koggeuwert 1928 6.79
o. do. G. 14 u. 15 9750 6re8. Kohlenweriani. 19,22
do. do. R. I 97,00 Eiekta. MSittelo Koniel 4,00
40 o t 98,50 7 r h anga. ondo. do B. 20 u. 21 26. 00 5 Grob kraft oennor

Pr Pidbr. Gott m. 99. (0 o Kur-u. Nrumärt. Koer
do do tum. 42 32. anusen. Conu. -Rogr, 6,45
o o. m. 451 87,00 o Meckb wer bot
u0. am. Em. 19) 77.00 5 d. re anet Kogg

10 Vror. 5kebs. ds. p. à Fr. Centroo. Ruvv. 7,80
do. 90 0 94 00 d Frv. äüchs, l. oe. Rou. 6,25
o 40, Aus 1-2 83 80 5 Rogg du. Hert 6.768

ao. do. Ausg. 30.00 b. ded Roge.- P. 5,85
3 Pr Centr. Bod, P. 27 100. 50 5 West Läst Prv. Kob 10 60

60. 10 192 100,60

Matallpretſe in Aerlin vom 6 Febr. für 100 b
in Reichsmart) Eleitrolytiupfer wire bar 92 76
Orig. Hüttenalumimnium 90 99 Proz. in Blöden Walp
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
0 Proz i74 Reinnidel 98-94 Proz. 350 Antimon
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Statt Karten
Für die liebevolle Teilnahme beim Heimgange
meiner lieben Frau und Mutter meiner Kinder
sage ich allen Freunden und Bekannten, sowie
für die reichem Kranzspenden meinen herz-
lichen Dank. Besonderen Dank Herrn Prarrer
Reinstein für seine trostreichen Worte und
Herrn Lehrer Schmeisser nebst seinen Schul-
kindern für den erhebenden G
alles hat uns wohlgetan.

Cröllwitz, den 7. Februar 1931.

Richard Leborius u. Kinder

esang. Dies

Dankseagqung

Für die liebevolle Teilnahme
beim Hinscheiden unseres
schlafenen danke ich im Namen

bliebenen
Bartsch für die
Grabe.

trostreichen

Schuljugend sowie den Vereinen und allen
denen die ihm das letzte Geleit gaben.

Olga Wanke
nobst Hinterbliebenen

Kötzschen, den 7. Februar 1931

Besonderen Dank Herrn Pfarrer

Ferner den Herrn Lehrern und der

und Beweise

lieben Ent-
aller Hinter-

Worte am

PREISVERTwie nie zuvor, sind die ſetzten
frütfanrs-Keunehen

der neuesten Kleidermode entsprechend in
Korselettes, Hüft-, Leib- und Büstenhaltern

Korsetthaus Emmy Cappés
Haltestelle der UVUeberlandbahnen

Bin verzogen nach:

Gotthardsiraße Nr. 4
(neben Kino)

A. Haarstrich
Hebammenſchweſter

Meine Sperzialität
Stühle, Sesel, Hocker
in jeder Form zu Reklamepreisen

Erich Gose, NMöbeltischlere
II Goifthardstraße 39, Im Hof

laßt diche Männer
Um mich sein.

eagte Julius Clear Das wer
kein Lob, er wollte beque-
me, gleichgültige Mitarbeiter.
UebderüüseigeoFett macht träge
an allem Darum bewabres
Sie sich jugendliche Schlank-
heit und Frieche. Trinken Sie

Dr. Ernst Richters
Frühstuckakräutertee.

Er macht ochlank wad elastiech,
erneus das Blut und eteigere
die Leistungefäbigheit. Paket
Mk. Kurpachg. (6 tach. Ioh.)
Mk. 10.. eatrastark Mk. 2.50 u.
Mk. 1250. In Apothek. u. Drog-

R. EM T RFgousTOcks kRRUTERTES
Fabrik k Präparssoer e 7doiingerstanwaren-

Spezlalgesechöätt
Schlelferel für

waſiermeſſer

Meſſer und

Kl. Qitierstr. 14
u. Oelgrube 17Carl Baum,

Reparaturen u.
Neulieferungen
O sämtlicher Typen

Utd.uBadlobaterfen

Lladestation

Elektro- Haus
inhaber:

Liebmann Friedling
Wagnerstraße 6

Arztl. Sonn-
tavsdienst

für Privatpraxis und
a e Krankenkassen
Sonntag, d. 8. Februar

Sanitätsrat

Dr. Karow
Am Neumarkttor 2,

Telefon 2260.

Dr. Ehrhardit
Hallische Straße 9

Telefon 2130.

Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, d. 8. Februar

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 7. 2 13. 2.
Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
l Uhr. außerdem
feden 1 Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis G Uhr.

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Ammoniakwerk
Allgem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstrabe 21.

Telefon 2119

Ziehung 11. 18. Feb.

h

Vom 1. bis 15. Februar
außergewöhnlich billiger

Beleuchtungs-
körper- Verkauf

auf sämtliche bedeutend herab-
gesetzten Preise noch

10 Prozent Rabatt
Markenartikel ausgenommen

P. udolph
Elektromeist er
Lindenstrabe 6 Tel. 26 1

lndener, Royala- und sei dene

n Sz Musteru. WASsCH- e t 8 lagem z. Wahl
amthaus Sehmö es. Hennovers3,

non IIIII

Wohnungs-
einrichtunyen

kinzelmöbel
nach Angabe und Zeichnung
Bequeme Teilzahlungen

GroBbes Sarglager
Bestattungen

auch nach auswärts

Geschäftss'elle
des Vereins f. Feuerbesfatſung
Merseburg u. Umgebung, E. V.

behr. Scheibs
Fernruf 2035

IIIEIIIIIIIII

n

III

III

III

III

Merseburg a. S.

I

Kammerlichtspiele
Heute, Sonnabend, unwiderruflich letzter Tag der mit

großer Begeiſterung aufgenommenen Ufa-Tonfilm Operette

Die Drei von der Tankſtelle
Der Schlager der Saiſon

Ab Sonntag Fortſetzung der großen Luſtſpiel-Woche der
Karnevalsnacht! Faſching beginnt! Aber nicht nur Zer-
ſtreuung und Freude ſoll es ſein es iſt ein Befehl an die

Seele „Sei heiter!“

Der Wikwenball
Ein Großluſtſdiel, reich an heiterer Pikanterie, von dem man
wirklich behaupten kann: So hat Merſeburg noch ulcht gelacht!
Die erſte Garde unter den deutſchen Luſtſpielſtars Luci Engliſch,
Peggy Spekely, Siegfried Arno, Fritz Kampers. Henry Bende
Kaſſenöffnung 6 Uhr An ang 7 Uhr und *29 Uhr. Sonntag
Anfang 25 Uhr. M Sonntag 2 Uhr: Große Klindervorſtellung

Fahrschule lam Engel
M
Merseburg V Mücheln
Steinstraße 13 Oelberg 7

Zuf 2604 utf 425Viehverkau'svereinieungen der Altmark

Zucht- und Nutzvieh-
Versteiqerung

Dienstacg, d, 24. Febr. 1931
vormittags 11 Uhr in
i a lie-Sa alle
Olympiapark Merseburger Straße 74

Auftrieb e. AUSſesuchte hochtragende
Färsen bezw.100

des schwarzbunten Tieflandrindes
Auf Wunsch Stuncdung von Teilbeträgen des Kauforeises

Kataloge ab 16. Februar kostenlos durch die
Landwirtschaftskammerfär die Prov. Sachsen

awetalie-Saale, Kaisarstr. 7S D n T T T 77
49 er
deste Marke

B R I M

im großen

Fernruf 2598

für

Hausbrand und Induſtrie
Braunkohlenstaub Rohbraunkohle
Grudekoks Steinkohlen Anthrazit
Zzentralheizungskoks Gaskoks
Brennholz in Raummetern,

gespalten u. qebündelt- Baustofre
Frei Haus Ab Lager

Michel-Brikett-Verkaufstelle mon.
Merseburg

Kleinverkauf: Neumarkt 67 Kontor: Nulandtstr. (am Güterbahnhofß)

Aufpolſtern

Anerkannt

beste Marke

S T T

Von Sportler
zu Sportle

Winter Ausrüstun
gen kauft un ver

Im kleinen

kauft man schne
durch eine Kleine
Anzeige G im
„Merseb. Tageblatt“.

Fernruf 2598

Volxswodl-lotterle

51178 Gewinne und
Hptrew., 2 Pr. Rm.

en e en

Einzellose
Doppellose 3 Z Rm.
Portou. Listes0 Pf. extra

empf. u. vers. auch geg-
Briefmarken u. Nachn.

l Jl e haus
Hamburg s, Hehdamm 39

J Postscheck 20016

Welpnäaharbeiten
werden jauber
und gut aus-
geführt.

Reinefarthſtr. 10
Telefon 3179

(Aufpoistern
Moderniſier aller
Polſtermöbel

ſchnell,billigſt. Be
züge in reicher

Auswahl

1Onr SETZTABULATOR
eu Frage

feinen W Nonnen r
Verlangen Sie unverbindliches Angebo

9. Fremden- Vorstellung
im Stadttheater Halte,

So ntag, den 15. Februar 15 Uhr

Tannhäusen““
von Richard Wagner.
Kartenverkauf 9. 12. Februar bei den
bekannten Fahrkartenausguben.

Voranzeige für vieFremdeonvorsteliung.
Sonntag, den 22. Februar, 15 Uhr

Die Geisha““
hauges Operette von S. Jones.MöbelHarniſch

Telephon 2530 C Oelgrube 1 un der
Kartenverkauf 16 19. Februar.

10. Fremdenvorstellung
Okinung des Museums Moritzburg.

Die Geschichte eines japanischen Tee- S

4 m W
sJIIIIIIIENNMIIMWWuGBuuuu

Perdevercierunec verein

Kötschau und Umgegend

Einladung zur
0 ordentlichen

a LUeralverſammlg.

am Sonntag, den S. Februar 1931,
14.80 Uhr, im Sack' ſchen Gaſthof zu
Kötſchau

z. S. 4 e
Preiswerte

gut gearbeitete

Sofas
55. 85. 107.

116. 135.145. RM.
Runebetten

35.- 45. 50
59. 83 RA.
Große Auswahl.

lebr. Junghlut

Halle a S.,
aidreckstr.Tagesordnung

1. Bericht über den Geſchäfts jang, Rech-
nunnsle gung und Entlaſtung des
Vorſtandes

2. Reu reſp. Wiederwahl d. Vorſtandes
III3. Reuwahl der Vertrauensmänner, des

Obmannes und deſſen Stellvertreters.
Feſtſetzung der Prämien und Eintritt n

gelder
5. Be chlußfaſſung betr. Stutenverſicherung
6. Wünſche und Anträge
O Wir bitten unſere verehrlichen Mitglieder recht zahlreich und pünkt- Pianos

lich zu erſcheinen. Flägel
H Schiele, Vorſitzender Harmoniums

INXNIANNNNININlEIIIIIIIIIIIIE bewährte
Marken

0cKkbierfest anoneausſaereker a co.
ündet 1832Sonntag vormittag 1- 1 Uhr Wo

r alsennausring tFrunschopp en FranNachmittags von 4 Uhr an ftunges

a Stimmungs Betrieb

Zueht- u. Nuizikühe

Harniſch, Oelgrube

in 3, 6, 9 od. uſ2 Monaten
lhrEigentum

Gas- und Kohlenherde
Staubsauger
Be leuchtungskörper
Badeeinrichtungen

Rundfunkgeräte
Thügina Katalog u. Ratgeber 1931 d

Abgabe umsonst!

THUGENA
Lelpzig C 1 Dittrichring 15

Alve Espey
Gesundheitliche und tänzerische
GYymnas tik

Auskunft: Därer- HausGotthardtstr. 32

Union Theater
Dienstag, den 10. Februar,
nachm. 4 Uhr, abends 8 15 Uhr

IIIIBb
der berühmte Afrikaforſcher,

ſpricht perſönlich
über ſeine Erle niſſe zur Sonder-
vorführung ſeines großen Ex

peditionsfi mes

„Menſchund Tier im Urwald“
Aus Zeitunjsurteilen „Hans

Schomburagßk iſt nicht nur der größte

Afrikaforſcher unſerer Zeit, er iſt
auch ein ſo geiſtvoller. humorbegabt. r
Erzäh er, ein ſo lebendiger He alter
ſeiner Schildern gen, daß die Siun-
den wie im Fluge vergeen““
(Leipziger Reueſte Rach richten

„Sein Flm iſt ein unterqhalt
amer Kulturfilm. der alles was
deut che o xpediionen je in der Welt

R oeleiſtet, weit üvertrifft. Wirklich,
Je ne unerhörte Leiſtung Berliner

Lokal-Anzeiger.) u w. uſw.
J Preiſe: Mk. .80 1.10, 1.40, 1 80

2.2.. Vo verzauf: Buchh. Pouch.
Schüler u. Erwerbsloſe nachmittags J
h 4 Uhr 40 Pfennin

AcHhta ans IAcHhtaan g

Großes Bockbierfest
im Pfälzer Hof Leuna
Sonnabend und Sonntag,
den 7. und 8. Febr. Die

M Unterhaltung wird von bek.
groben Künstlern ausgeführt

StimmungDer Mirt.
Hamor?
Es ladet freundlichst ein

Bad Altheide
Ohefarzt Prof. Dr. Ernst Neisse,

(bisher Stettin)

Klinisch geleitete Kuranstalt
Herz- und Getäblelden, Blutkrankheiten

Basedow, Tuckerkrankheht usw.

Der Vorſtand

Eigene Sprudelbäder im Hause
Diätkuren

Ferusptecher 216
i PFrospekte kostentos

Heſangs-Verein, Thalig 6öſſen

Großes

Koſtümfeſt
mit ÜUÜberraſchungen (Wein-Diele)
freundlichſt laden ein

Der Wirt

riotel Drei Schwäne
Inh. Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzügl. Mittagt. v. 12-2 (a. Abon
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. geofl.
Getränke, saub. Betten, Zentral-
heizung, Autogaragen, angenehm.

Aufenihalt.

c

recht

nicht
Eng
wür
wen
wür
für
Kolo
Dar

ſehr
Geg
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